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im^^p mit' Jtala& Kv^oy, i^s drtti^tjyo^titos ce^jf^( Koi ttc^i- 
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Seine Triebfeder war, was einst Alexander, und frü- 
her noch Gyrus, sur Geifset dff§~ Menschengeschlechtes ge- 
macht hat : eine unersättliche Herrschgier 9 die Wuth der 
erste und mächtigste xu seyn. 

Plutarch. 
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Den ersten Maj 1818- schiflFte ich mich 
in GeseUschaft von Herrn Longchiunp in Havre 
ein 9 um nach J3ueiips*Ayrea' ^u reisen und 
von da > aus entweder Chili oder Paraguay zu 
besuchen« Wir hinten aium Zwecke , neue 

* 

Thatsachen ttber die Narturgipschichte ^eser 

Länder TXk sammeln ^ wosku uns die Ausübung 

der Axisoieyku^de die Mittel erleichtern sollte. 

Auf die in Buenos -^Ayres^ wo wir nach dei- 

kurzeil Ueberfahrt' vctn 60 Tag^n ankamen^ in 

Beziehung auf unsere Reise eingezogenen Er- 

ku^digungene hi% entschieden wir uns fUr Fa- 

raguayy als eiipk weniger beksunntes^ und der 

vollkommensten Ruhe geniefsendes Land« Oh-^ 

wohl da^lbst Dr. Francia schon seit mehreren 

Jahren an der 'Spitzedel: Geschäfte stand, hatte 

man doch zu Bu^ios - Ayres keinen Begriff von 

^seiner Regierung , und Paraguay galt hi^r für 

die einzige Provinz, wo Frieden harschte. Wir 

schifften uns also den STten Augustmonat des 
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nämlichen Jahres wieder ein, und segelten den 
Parana hinauf bis nach Gorrientes, einer am lin- 
ken Ufer dieses Stromes, nahe bei seiner Ver- 
einigung mit dem Paraguay. Strome, gelege- 

nen Stadt. Während dieser Sehifflfahrt, wel- 

> * « 

che sieben Wochen dauerte) hatten wir Gelegen- 
heit die unglücklichen Widkungen der Regierung 
von Artigas zu beobachten. Einer seiner OfB- 
ciere, an der Spitze einer Trappen - Abtheäung, 
die ganz aps Indi^knern der verstörten Missionen 
von Entre^ Bios bestand, und selbst ein India- 
Äör, führte zu Corrientes hei unserer Ankunft 
den Oherbd^M. Durch seine Räubereien, die 
besonders den Händel voöc Paraguay trafen, 
wurden alle Verbindmigen mit diesem angren- 
zenden Lande unterbrochen, und erst nach Yer- 
flufs von 8 Monaten, als - die Indianer abgezo- 
gen waren, fand die Wiederherstellung dersel- 
ben statt. Wir schazten üiis nun glücklich 
ein Land zur vedässen, vvo gänzliche Anarchie 
herrschte. Hier, wie in Buenos -Ayres, wufste 
man weiter nichts Von Dr. !Francia, als dafs 
er die gröfste Ordnung in seinem Vaterlande 
eingeführt habe 5 auch hatten schon viele Fa- 
milien, um den Verfolgungen von Artigas zu 
entgehen, sich dahin geflüchtet. Wir schiff- 
ten den Paraguay - Strom hinauf, und langten 



den SQsten Heumonat 1819 ^^ Asimcion an/ 
Bier waren i^ir nicht wenig bestürzt, als die 
Personen, fiir welche wir Briefe hatten, uns 
die gröfste Vorsicht in unserem Betragen em- 
pfahlen, ohne sich über die Gründe dieses Kä- 
thes erklären zu dürfen. Zum Glücke fanden 
wir einen Engländer, Herrn Dr. Parlet, der uns 
über den Charakter und die Regierung von Dr. 
Francia Aufschlüsse gab, welche wir schon 
bei unserer ersten Audienz benuzten. Indes- 
sen war alles, was der Dictator bis dahin un- 
temommen hatte, nur d^s Vorspiel zu den Auf- . 
tritten, wovon wir während 6 Jahren gezw^n- 
gener Weise Zeugen seyn sollten. Da unser 
Aufenthalt und unsere Beschäftigungen in Pa- 
raguay den Hauptgegenstand der von uns her- 
auszugebenden Reisebeschreibung , so wie ei- 
nes Werkes über die Naturgeschichte dieses 
Landes, ausmachen werden, so trete ich hier 
nicht näher darüber ein. Nur so viel bemerke 
ich, dafs es endlich im Monat May 1825 dem 
Dictator gefiel, uns die Erlaubnifs zur Abreise 
auf emem für Buenos - Ayres bestimmten Schiffe 
zu ertheilen und dafs wir dieselbe auf der Stelle 
benuzten. 

Kaum hatten wir Paraguay verlassen, als 
man uns mit Fragen über Dr. Francia bestürmte; 



n 

« 

selbst an den Grenzen dieser Provinz wufste 
man niclits von ihrer Regierang. In Buenos- 
Ajrres^ wo wir uns noch einige Monate aufhiel- 
ten, in Brasilien, wo uns Widerwärtigkeiten 
der SchifiFahrt zu landen nöthigten, in Europa^ 
wo wir Anfangs Merz 1826 wieder eintrafen^ 
konnten wir uns überzeugen, dafs der Dictator 
von Paraguay gleichfalls ein Gegenstand der 
allgemeinen Neugierde sey. Je nachdem man 
den fabelhaften und widersprechenden Erzäh- 
lungen einiger Reisenden, welche die Küsten 
von Südamerika besucht hatten, mehr oder we- 
niger Glauben beymafs, herrschten über JOr. 
Francia und dessen Regierung verschiedene 
Ansichten. Bald war es ein Weiser, der seine 
Mitbürger von der übrigen Welt abgeschieden 
hatte, um sie vor den Wehen der Revolution 
zu bewahren und an ihrer Bildung zu arbeiten^ 
während die anderen Staaten sich durch Bür- 
gerkrieg aufrieben. , Bald war es ein Usurpa- 
tor, der sich auf Kosten seines Vaterlandes 
nur zu bereichern suchte. Andcjre, verleitet 
durch die Wiederherstellung eines geistlichen 
Ordens, dessen Name von dem Namen, von Pa- 
raguay unzertrennlich geworden ist, glaubten 
sogar in einem anderen Welttheile ein Werk- 
zeug des Jesuitismus zu erkennen. Die Feinde 






li;p|jg ..dieses ^^gejbj^njj;»?« vWieimisb in ilai 
Stand zfi s^tjf^^^^hj^fm .]iifM- fuis )f|iiti9(dilQ9Mai 

madien. ..Qb^on >4^s«il AuMrlt^iMiig ««r 
saigfbi^jp, nmls Äch.)>eppi«pEHe»/ ^afsdie in dobf 
si^U)^ «^.eiitbid^^ami ^^^sfuchi»! j^öfsieaütoilft 
yoii,Bbri^)!iOi;^hai9p eb«a §q gnt als Ycmiteiii 
»i^d ^^eob^fl^tet .;Wi)F^9 i^d 4sifo i^eie ,4miA^ 
geh^nds J^a .U^fu^ilisliiiip^ «ivritelMai uafl 
luedqrjg^fipl^el^finrivw^eia. ; I^e ^dberste Ge- 
wi9irlei8tiipg*4^h^, ifvelche rwi^;£b^J!d«e YKiduv 
hfft 4ie«pr tclpildißliailg W/g^en iMMe^en^ 
is,t.;«FoU 4ibev4$^9 iaQM^^i(leb^ aUueag^ 

w läyBi|ir£)^99k$0r ,voii^{)r. JDwicia ^uns caitlkt 
zaix^». -^S^ ^lygi^ 4ieiJ?ftn^tfjdar SibllM^ 

d^ tg^afiseii r CopLli^Hole ldbföbii^«a4|Mt i^ aucli 
wewi.er r9iGht>|{^tuj7forscheriM;y die j Lehens- 
weisie ui^ die^fHf^ edte Wigece lod^ ides Mla-^ 
em^A SOI «cfefofiSeben» 
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Die Geschiclite von Faragaay, seit der 
Eroberung des Landes bis zu seiner Befreiung 
▼on der Spanischen Herrschaft^ ist von ver- 
schiedenen Schriftstellern ziemlich treu abge- 
fafst worden; ein Grund mehr &lt mich^ tun 
Materialien nicht zu vemachlSssigen^ die einst 
sn ihrer Fortsetzung dienen können. Die Sfid- 
amerikanischen Freistaaten werden in einer^ 
nicht sehr entfernten^ Zukunft eine hohe Stufe 
von Wohlfahrt erreichen , und zugleich einen 
heilsamen Einflufs auf ETuropa ausüben. Dann 
wird ihr erster Eintritt in diese glorreiche 
Laufbahn 9 nebst den Gefahren imd Schwie- 
rigkeiten, die sie umgaben, der Gegenstand 
genauer Forschungen werden. Die Wichtig- 
keit von Paraguay ist also nicht sowohl nach 
seinem gegenwärtigen Zustande, als vielmehr 
nach der Bestimmung, die seiner wartet, zu 
beurtheilen. ' So wie die jetzige Regierufng aiuf 
die eine oder die andere Weise wird abge- 
treten seyn, wird sich diese Provinz ohne 
Zweifel an die vereinigtenStaaten des La-Plata- 
Stromes anschliefsen , wohin sie ehemalige 
Terbindungen, lü^achbarschaft , und der Lauf 
ihrer Hflsse rufen. Von Ober -Peru durch 
eine ausgedehnte Wttste getrennt, imd Brasi- 

durch eingewurzelten Niitionalhafs abge- 
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neigt 9 kann Paraguay weder- mit dem einen 
noch mit dem anderen dieser Staaten sich 
schicklich vereinigen. Ist seine Regierung 
einmal geordnet^ so wird dieses Land durch 
die Freiheit' des Handels und' die Fortschritte 
der Civilisation sich schnell emporheben. 
Wenn auch seine Volksmenge in keinem Ver- 
hältnisse mit seiner Ausdehnung steht^ bleibt 
es doch immer die bevölkertste Provinz des^ 
ehemaligen Vice -Königreichs von Buenos-Ay- 
res. Sein Clima ist gesund^ sein Boden frucht- 
bar^ und seine unermefslichen Waldungen lie- 
fern ihm^ ohne Anbau^ die zwei vornehmsten 
Gegenstände seiner Ausfuhr^ die Yerha und 
das Bauholz. Wenn die Bevölkerung vpm 
Südamerika einst den Anwuchs erreicht, denn 
fehlerhafte Staats - Einrichtungen bis jezt ent« 
gegenstunden , und zwischen seinen verschieb 
denen Theilen sich immer mehr Verbindungen! 
anknüpfen^ so mufs diese Provinz eine neue* 
Wichtigkeit erhalten, indem sie vermittelst: 
ihrer Ströme, dem Parana, dem Paraguay undt 
dem' Vermejo 'Zum Mittelpunkte des Handels^ 
mit der capitania von Matogroso und mit Ober- 
Peru wird. Alle diese Vortheile sichern Para- 
guay eine ausgezeichnete Stelle unter den Staa- 
ten von Südamerika 2u. Mögen diese ihrer- 



8eitd deine uji^lücUlichen Erfahronj^en be- 
pM^Den, und eins elpien^ wohin Dictaturen und 
lebenslängliche Präsidenten -Stellen fiihren! 

Da meine Leser sich wundem düxStßn^ 
zwischen dem Inhalte dieser Schrift imd>d6n^^ 
seit einiger Z?it über Paraguay in Umlauf 
gel^achten , Nachrichten keine UeJbfxei^3t^n- 
mung zu finden^ so glaube ich ihneai hier- 
über einige Erläuteruii^gen ßchuldig zu seyn. 
Das Memorial Boi^lelais kramte vor ^ndeiren 
diese Neuigkeiten auS;^ -die dai^n von d^n 
mehrsten Zei^ungqn d«s Continents wieder- 
holt wurden. ^ 

Sans rien omettre,' il raconta fort bi^n 
Tout ce ^11 sayait ; mais il ne sarait rien. 

Erst sollte Dr. Francia im Namen -dßv Ter- 
wittweten Königin von Portugal r^gie^w. 
Dann sprach man von Eröffnungen, welche 
der Kaiser Dpn Pedro dem X^ictator £Ebr eine 
Vereinigung von^ Para^ay^mit Brasilien ge- 
macht hatte 9 während der leztere mit depi 
Spanischen Hofe, wo sich Abgeördneie von 
ihm befanden, in Unterhandlung i^tund. £[pa- 
ter erschien eiiier dieser Gesandten jßxitßv 
dem Namen Le-Fort, IMUo^is de .Guavpus 
und ßenendissäne dpr Trujjppe^ yon Paraguay. 
Endlich c?jr^tsa|;te ; Dr. Franpia m Gw^stcpi. df e- 
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des Marquis seiner Stelle^ übergab bis .^u 

' - ^ - • 

dessen Rückkehr die Regieruag dem Staats- 
Secretär Zapidas^ und zog sich nach der 
Villa del Filar zurück« Plötzlich aber, und 
ohne dai^s man wufste wie es .damit zuging, 
erscheint er wieder an der ^ Spitze der Ge- 
schäfte ^ erklärt die Unabhängigkeit von Fa- 
ragu^y ^ versammelt und präsidirt einen C on- 
grefs von Provinzen^ deren die einen zu Ol ler- 
Feru^ die anderen zum Staatenbunde vom La- 
Flata-Strome gehören^ und hebt Feindseilig- 
keiten gegen Brasilien an. 

So häufige Mittheilungen aus einiem 
Lande, das gänzlich gesperrt ist, mufsten . be« 
fremden, zumal wenn man bedachte, dafs der 
Handelsstand von Buenos - Ayres , welch lem 
diese Veränderungen nichts weniger als gleich- 
gültig hätten seyn müssen, keine Kenntn-iTs 
davon hatte, und dafs sie den Englisciüen 
Zeitungen gleichfalls imbekannt geblieben 
waren. Ich bedurfte aber l^neswegs stoU 
eher Betrachtungen, mn die unlautere Quc die 
dieser .Nachrichten, die ich nur zum The nie 
angeführt habe, zu erkennen. Nicht all ein 
enthalteh sie zahlreiche Widersprüche, s< on- 
dem ihr ganzer Inhalt ist falsch. Alle } Na« 
men , die darin ' vorkQimqen, sind . ersieh .tet» 
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l^ie kannte man in Paraguay einen Le-Fott 
odor Marquis.de Gmavanis^ einen Bemardino 
Zapidas'^ einen Gallicier Abendano^ der in 
Folge einer Empörung soll erschossen wor- 
den seyn. Der Bruder und der Schwager 
des Dictators^ i/ir'elche diesen vorgeblich nach 
der Yilla del Pilar begleiteten^ befinden sich^ 
der erstere in einem Zustande von gänzli- 
eher Geistes - Zerrüttung^ der leztere seit Jah- 
reri in Ketten. Der Leser möge selbst ur- 
thculen, was er von den zwanzig tausend 
Maim stehender Truppen, von der Seemacht, 
den Legionen, dem Generalissimej dem Com- 
modore, von dem ersten Justiztribunal, der 
obreren Jimta der Finanzen , den Deputirten, 
den Departements, so wie von den reichen 
Ausfuhren halten soll, deren in diesen Ar- 
tikieln erwähnt wird. Alles, bis auf die ge- 
meinsten geographischen Kenntnisse , wird 
hier vermifst, was ihnen auch nur einigen 
Anstrich von Wahrheit zu geben vermöchte. 
Eine der angeführten Thatsachen jedoch hat 
sich erwahret. Es trat wirhlich zu Madrid, 
uniter dem Nainen Le-Fort, Marquis de Gua- 
vands, ein vorgeblicher Abgesandter von Dr. 
!trancia auf. Sollte derselbe nicht etwa der 
llrbieber dieser anhaltenden Mystificätion seyn, 
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welche^ in Ermapglung anderer Mittel^ seine 
Sendung liatte beglaubigen sollen^^ und deren 
WerkÄeugö ' die öffentlichen Blätter unwilt- . 
kürlich; geworden sind?' Anfangs ^ wie' idaian 
mir yersichert, ' ward er voti'' der' Spanischen 
Regierung gut aufgenommen j später ' aber^ 
ohne Zweifel weil der Befrüger entlarvt 
wurde, hielt er für rathsam die Unterhand- 
lungen abzubrechen und Spanien zu verlas- 
, sen, wie in ' einem dieser Artikel erzählt 
wird. ^ 

Nach den lezten Nachrichten, die mir 
von Buenos -Ayres zugekommen sind, habe 
ich Ursache zu glauben, dafs sich Paraguay 
in dem nämlichen Zustande befinde, in wel- 
chem wir es verlassen haben. Die Sperre 
dieses Landes ist sogar noch verschärft wor- 
den, indem das Schiff, das uns wegführte, 
bei seiner Rückkehr nicht mehr eingelassen ^ 
wurde. 

Die hier beigefügte Karte ist nach dem 
dritten Blatte des Atlas von Azara verfertigt, 
und weicht nur in so fern davon ab, als die 
Namen einiger neuen Niederlassungen hinzu- 
gesezt, und die einiger Ortschaften, welche 
nicht mehr vorhanden sind, ausgelassen wur- 
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deiu Eine m etwas vollstandig^e , Karte 
von Paraguay.^ mit Andeutung, der Gestalt 
seines Bodens so wie der Vertheilung sei* 
ner Gewässer, soll unsere Keisebeschreibung, 
beglleiten. 



AkitäAj ddhr 16teii Mct2^ 1827- 
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Zm* Erläuterung der Begebenheiten, mit welchen 
ich mich zu. beschäftigen habe, mag es nicht ubevflusw 
sig seyn, einige allgemeine Nachrichten über .dpa>TheU 
von Südameriha, der ihr Schauplatz war , hier voran- 

zuschicken.^ 

■..-■.-.-■ 

Das ehmalige Vicekonigreicfa Buei|oa->Ayrps um».' 
fafste beinahe den ganzen £rdstrich zwischen dem 
56ten Grade westlicher Länge Tpn Paris und demF^f^e 
der Anden und 'zwischen dem 16ten Grade südlicher 
Breite und der Magellanischen Meerenge« Es bestimd 
aus den grofsen Proyinzen Ober-Pe^, Tucuoian, 
Cuyo, Buenos. Ayres, Banda Oriental und Pa^raguay.; 
Patagonien und Grofs-Chaco, die auch inner diesen 
Grenzen liegen, waren und sind noch von wilden- In«- 
dianem bewohnt» Mit Ausnahme von Buenos -Ayres, 
wo der Yicek^^nig seinen Sitz hatte, wurde jede diei^^. 
Provinzen durch einen , ihm untergeordneten , Gou- 
verneur verwaltet. Bei der Banda Oriental , die , ala 
an Paraguay stofsend , uns hier näher angeht , unter- 
schied man den, am linken Ufer des Uruguay befindli- 
chen, Theil, der eigentlich Bigida Oriental heifst, und 
Entre-Rios, das zwischen demParana und dem Uru«^ 
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gnay liegt. Paraguay selbst ist eine Art Ton Halbinsel 
oder ein Delta , das yon den beiden Strömen Parana 
und Paraguay von ihrer Vereinigung bis zum 21sten 
Grade südlicher Breite eingeschlossen wird. Durch 
den Tractat von St. Ildefonso, der im Jahr 1777 zwi- 
schen Spanien und Portugal wtir abgeschlossen und im 
darauf folgenden Jahre bestätigt worden , hatte man 
xwar diese Grenze um 4 Grade nördlicher festgesezt ; 
allein die Portugiesische Regierung wufste der Grenz- 
berichtigung , für die unter andein auch Herr Azara 
nach Amerika gesandt ward, fortwährend Hindemisse 
in den Weg zu legen uäd damit die Ausfuhrung des 
Tractates zu umgehen, so dafs sie bis auf die neuste 
Zeit sich im Besitze dieses Spanischen Gebietes he- 
hauptet hat. ' ' Aufser dem eigentlich sögeniEUinten Para- 
guay, dessen Flächeninhalt' sich auf io,OOb Quadrat- 
stunden anschlagen läfst, gehörte noch seit der Ver- 
treibung der Jesuiten zu dieser Provinz der nicht sehr 
beträchtliche^ Landstrich zwischen dem Parana undUru^ 
guay,' wo ein Theil ihrer Missionen gelegen war. 

lieber die Bevölkerung von Paraguay, die im 
Verhältnisse zu seiner Ausdehnung äufserst gering ist, 
könnte ich mir unter den vorhandenen Umständen keine 
genauen Angaben verschaffen. Indessen ist soviel ge- 
wifs, dafs sich dieselbe nicht auf 200,000 Seelen be- 

« 

läuft. Die vor vierzig Jahren vorgenommene Volks- 
'zählun'g gab nicht eiimial 100,000 9 und die Verhält- 
nisse, in denen sich Paraguay seither, zumal seit sei- 
ner Revolution , befand, waren nicht geeignet, seine 
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Volksmenge bedeutend zn vermehren. Selbst die Rie« 
glerung kennt sie nicht und sucht einen übertriebenen 
Begriff davon zu veitreiten. Wenn man aber dieselbe 
nac!h der waffenfähigen Mannschaft berechnet, die 
sich soll aufstellen lassen y so erhält man das gleiche 
Resultat. Die Zusammensetzung dieser Yolkszahl ist 
folgende : sieben Zehntheile Weifse , wovon 800 Spa- 
nier, die übrigen Creolen sind, ein Zehntheil India- 
ner, die zwei übrigen Zehntheile gemischte Racen 
und Schwarze. Die Creolen sind grÖfstentheils von 
den' Heirathen der ersten Eroberer mit Indianischen 
Weibern entsprungen; da sie aber spater und Jahr- 
hunderte hindurch sich ihit den Spaniern kreuzten, ha« 
beii sie am Ende hur wehige Spuren ihrer Indianischen 
Abstammung behalten. Gleich von Anfange her ge- 
nossen sie alle bürgerlichen Rechte , was ohne Zwei- 
fel dazu' beigetragen hat, das Andenken an ihre Ab. 
kuhft bei ihnen auszulöschen, und diefs so sehr, dafs 
sie die Mestizen im ersten Grade vom Genüsse dieser 
Rechte auszuschliefseh suchten. Die Indianer, ob- 
gleich sie frei sind^' können zu keiner Stelle gelangen, 
aufser in ihren eigenen Niederlassungen, was jedoch 
nicht hindert^ dafs sie von ihren Obern mit Stockstrei« 
eben behandelt werden. Die gemischten Racen b.este. 
hen aus Mestizen von jüngerm Ursprünge, aus Mulat- 
ten und aus Abkömmlingen von Indianern und Schwär« 
zen. Bei den zwei leztern Classen folgt das Kind dem- 
Stande der Mutter und ist frei oder Sclave , je nach- 
dem die Mutter das eine oder das andere ist. Ob- 
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woh) npn ein. Theil . dieser facbigen Menschen «a& 
Freien besteht, hat man sie doch Ton jeher für nntüch* 
tig erklärt, irgend eine Stelle txl beMeiden^ und venu- ^ 
auch seit der Revolution hin und. wieder von dieser 
Regel abgewichen ward , so ist das heryorgebrachtf^; 
Yorurtheil, das zur Zeit der Spanier fiesen sie 
herrschte, darum nicht erloschen. Schwarze endliclw 
sowohl, Freie als Sclaren,, finden sich in Par^uaj nur 
in sehr kleiner Anzahl. 

Im Yioekönigreich Buenos -Ayres, sowie im übij- 
ffen Spanischem Amerika, ist die Revolution. den W^h- 
sein des Mutterlandes gefolget. Den IQten Hornung 
1808 entsagte Karl lY zu Gunsten seines Sohnes Fer- 
dinand der Krone, was man zu Buenos -Ayres erst 
mit Anfange Augusts erfuhr. Einige Tage später^ den 
X3ten August, kam auch ein Abgesandter Napplepn'| 
dort an, mit Aufträgen der neuen Spanischen Re^^e-« 
rung; dieser wurde jedoch auf Befehl des Yic^köpigß 
Liniers sogleich wieder eingeschifft und den Sitten 
huldigte man dem König Ferdinand YII. Bald daraiiif < 
erfolgten mehrere Bewegungen, um Juntas, gl^ch 4^r 
zu Sevilla, zu errichten; es gelang aber dem YicekÖ- 
nig • dieselben zu unterdrücken , ausgenomnien ^^ 
Montevideo, wo der Gouverneur £Uo aus Mifstrauen 
gegen Liniers , als gegen einen gebornen Frapzpsen. 
wenigstens unter diesem Yorwande, die Neuerung be- 
günstigte. Im Jahr 1809 rief die Ccintraljunta voi\ Se- 
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Villa , ohne Zweifel durch ähnliche , obwohl unstattr 
hafte, Gründe bewogen, Liniers von seiner St^le «b. 
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Proclan)afiP9^e^^^iiv irom..^i;.d^%/Mu^i«»^d>«lft im^ 
den legten :j/iv^en^}jteggni ^ft^i^ui^ ei|i^Di6i«b4lt«K>i 
TonYolksTertretung yoirschlug. Hierauf rief dM CiJfcit^o / 
Ton Buenos -Ayres, obwohl, wenigstens der Melirzahl . 
nach, aus ßpaniern bestehend, die allgemeine Yer« 
Sammlung der Bürger dieser Stadt , oder , wie solche 
h^ifst, den Cabildo avierto zusammen, von welchem 
den 25sten Mai eine Junta von neun Gliedern, lauter 
Creolen, an die Stelle des Yicekönigs gesezt ward. 
Diese Junta, die im Namen Ferdinand [des YII re- 
gierte, wollte sich im ganzen Yicekönigreicfae aner- 
kannt wissen, und nun begann der Kampf zwischen 
den Amerikanern , als Anhängern der Junta, und den i 
Spaniern, als Anhängern des Yicekönigs, — ein Kampf, 
der bald darauf zum Unabhängigkeitskriege ward. 

Das Endresultat dieses Krieges war, dafs, mit 
Ausnabme von Ober -Peru,, von der eigentlich soge- 
nannten Banda Oriental und von Paraguay, das ehma* 
lige Yicekönigreich Buenos -Ayres in den Staatenbund 
vom La Plata- Strome umgewandelt wurde , welcher 
aus den verschiedenen Theilen der vormaligen Provin- 
zen, als aus eben so vielen Republiken, besteht j dafs^ 
Ober -Peru, nach dem Namen seines Befreiers Böli- 
Tia genannt, einen eigenen Freistaat bildete, dafs die 
Banda Oriental, im Kriege mit Artigas von denPortu- 
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^KVtn'^etohettj unter dem Namen der Cisplatinisclien 
Pimftn« mit BrasSien yereinigt ward ' iitfd nun den 
Ctgmiimd des Krieges «wischen diesem Kaiserreicli 
nai Buenos «Ayres ausmacht, tadlich, dafs Paraguay 
80nie besondere unabtiängige Regierung erhielt , de- 
ren Geaehichte ra entwerfen , meine gegenwärtige 
Aii%abe ist 



. k • « . • 



^ « • 






» ^ . j . t %• 



•I » 



• > < 



•» \ 



li 



Erster Theil 



Im Laufe de» Weinmonats 1810 läfst die Junta von 
Buenos ^Ajres Txiippeh gegen Paraguay marschieren, 
um den dortigen Gouverneur zu vertreiben, und ihre 
Botmäfsigkeit daselbst anerkennen zu machen. Bs 
^aren höchstens 1000 Mann , die unter dem Befehle 
Ton Don Manuel Belgrano standen. Allein die Be« 
^ohner dieser Provinz , an eine eben nicht drückende 
Herrschaft gewohnt, und unvorbereitet für die Ter- 
änderungen, die man mit ihnen vornehmen wollte,, 
greifen, auf den Ruf ihrer Regierung, zu den Waf- 
fen , und versammeln sich 500Ö bis 6000 Mann stark. 
Das Fufsvolk , in geringer Anzahl , bestand gröfsten- 
theils aus Spailiem, die Reiterei ganz aus Creolen. 
Diese kleine Heerschaar, in Eile zusammengerafit, 
schlecht bewaffnet, ohne Kriegszucht und ohne er- 
fahrne Offiziere, bietet den Truppen von Buenos- 
Ayres, n>elche durch die Missionen schon bis nach 
Paraguary, 16 Stunden von Asuncion, der Hauptstadt 
der Provinz , vorgedrungen waren , die Schlacht an, 

FItrtush Mb^ 4, JRev. v. JParaguay.- 1 



Der Kampf beginnt, und der erste, der das Sehlacbt- 
feld heimlich rerläfst, ist der Gouyerneur yon Para- 
guay, Don Bernardo de Yelasco. Nicht Mangel an 
Muthe^ den er beider tapferen Yertheidigung yon 
' Buenos -Ayres gegen die Engländer unzweifelhaft be- 
währt hatte , sondern yerhehrter Bath rifs ihn zu die- 
sem Schritte hin. Nun wird die Linie der Infanterie ^ 
durchbrochen, tmd die 6000 Wann sind in wenigen 
Augenblichen auseinandergesprengt. Bald aber wer- 
den die Truppen, yon Buenos -Ayres, die sich an die 
Plüpdlerung des Dorfes Paraguarj gemacht hatten , yon 
der.i durch ihre Anfiihrer wieder gesammelten und 
zwi\ ICampfe zurückgeführten, feindlichen Beiterei 
Afirs. Neue und unyermuthet angegriifen. Dieser An- 
griff war entscheidend; ein Theil d^r republikanischen 
Truppen ergab sich dem Sieger, der übrige Theil, 
. ,Gj9Qei;:^l Belgrano an der Spitze , capitulirte und yer- 
Vefe die Proyinz. Indessen hatte dieser Heerführer 
,4ije/lFnt;erredungen yor und nach der Capitulation be- 
must , um bei den Offizieren unter den Creolen Ideen 
.«u wecken, yor denen sie wenige Tage früher zurück- 
geschaudert hatten. 

Obgleich der Mangel an Bildung bei jden Creolen 
keine wahrhaft patriotischen Gedanken emporkommen 
liefs , so fehlte es nicht an andern Triebfedern , um 
die angesehensten derselben gegen die üegierung zu 
.vereinigen. Das Gefühl ihrer Stärke , das der kurze 
Fi^zug bei ihnen geweckt hatte, die geringe Anzahl 
djBr Spanier, die überdiefs yon keiner Kriegsmacht 
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tmterstözt waren, das Beispiel der andern Proyinzen, 
die Erinnerung an einige erlittene Unbilden , die Be- 
gierde nach Aemtem , und dann wohl auch jener Unab- 
hängigheitstrieb , ^irelcKer dem im täglichen Kampfä 
mit der leblosen Natur , oder mit furchtbaren Thieren 
begriffenen Bewohner der Wildnifs eigen zu seyn 
scheint« diefs Alles bestininite , im Laufe des Jahres 
1811 9 ihren Entschlufs^ ein^ Staat^Teräpderung zu 
yersiichen. Die übelangespQniiene Yer^clxwprung be- 
gann schon ruchbar zu werden , als einige Theilneh- 
mer , Offiziere , die mit einjBr. Uein^n Anzahl Soldaten 
nach Belgrano's Hüi^zuge in Dienstthätigkeit geblie- 
ben waren, statt an dem Yorhaben zu yerzw.eifelQ, 

J 

vielmehr den Maafsregeln.dos.Gouyeni.eurs yorzukom- 
men Jbeschlessen , anit der Pistole in der Hand in sein 
Zimmer drangen und ihn yerhaftetep. . 

D^n Tag darahf ordneten ihm die Verschwornfai 
zwei ans ihrer Mitte bei, ^^l in seinem Namen eincin 
Congrefs zusammen isu ruf^n,. Dieser entsetzte den 
Gouyerneur seiner Stelle und ernannte ^ine Junta, 
welche, gleich der zu Bue.nos-Ayres, im Namen Fer- 
dinand YII. regieren sollte. Allein diese Junta, den 
übrigen Provinzen mit dei|i Beispiele vorangehend, 
säuinte nicht', Pariaguay für unabhängig zu erklären. 
Sie besfand au^ einem Präsidenten, zwei Yocales 
oder Beisitzern und einem Sekretär, der bei ihren 
Beschlüssen eine Stimme hatte. Doctor Don Gaspar 
Rodriguez de Francia wurde an die leztere Stelle 
ernannt. 



Da die Geschichte der Rerolution von Paraguay 
nicht viel anders ist , als die Geschichte des Doctor 
Francia , so bin ich im Falle , den Faden der Bege- 
benheiten hier zu unterbrechen, um das frühere Le- 
ben und den Charakter dieses Mannes kürzlich zu 
schildern. 

Sein Vater, ein gebor ner Franzose, kam in sei- 
ner Jugend nach Portugal , und von da nach Paraguay. 
Obgleich man in diesem Lande allgemein dafür hält, 
Dr. Francia sey von Portugiesischer Abkunft, so -wi- 
derspricht er dieser Sage und behauptet mit Wohlge- 
fallen, es fliefse französisches Blut in seinen Adern. 
Seine Mutter yrsut eine Ck^eolin atis Paraguay. Er ward 
zum geistlichen Stande bestimmt, oder wie er selbst 
sich ausdrückt, zum Studium der Theologie verdammt, 
damals beinahe ' der einzige Weg , auf welchem ein 
Creole zu einigem Ansehen gelangen konnte. Nachdem 
er in den elenden Schulen Von Asuncion *) , die von 
Mönchen gehalten wurden , seinen ersten Unterricht 
empfangen hatte , -ward er nach der Universität Cor- 
dova in Tucuman geschickt, wo, nach der Vertrei- 
bung der Jesuiten im Jahr 1767, die Lehrstühle von 
den Franziscanern besezt waren. Hier zeichnete er 
sich durch seine theologischen Studien aus und erhielt 
in Folge derselben den Doctorgrad. Allein das hano. 
nische Recht hatte in ihm die Neigung zur Rechtswis. 



*") Das CoUcgium fiir die theologischen Studien eu Asun- 
cion inrurde erst im Jahr 1785 errichtet. 



sensohaft g^^eckt, so dafs er sich entschlofs, stau 
der Tonsur den Adyokatenstand za wählen. Nach sei» 
nen spätem Aeufserungen zu schliefsen, mag vielleicht 
der schwache Glauben., mit dem er den kirchlichen 
Lehren zugethan war, eben so yiel zu diesem Ent- 
schlüsse beigetragen haken. Vebrigens war es in Arne« 
rika häufig der Fall , dafs Studierende , ' die sich dem 
Rechte widmeten^ erst einen Curs in der Theologie 
machten, und hinwieder, dafs Geistliche sich haupt- 
sächlich .mit der Führung tou Streithändeln beschäf- 
tigten. , Nach der Rückkehr in 'sein Vaterland zeich» 
nete sich Dr. Francia beständig durch eine muster* 

« 

hafte Rechtlichkeit aus. Nie hat ein ungerechter Streit- 
handej seine Feder befleckt; nie hat er angestanden, 
den Schwachen gegen den Mächtigen , den Arme^ ge- 
gen den Reichen zu vertheidigen. Während er von 
Wohlhabenden, besonders aber von Prozefssüchtigen, 
sich gut für seine Arbeiten bezahlen liefs , zeigte er 
gegen Minderbegüterte die gröfste Uneigcnnützigkeit. 
Im Besitze eines geringen vätei*lichen Yermögens hat 
er solches nie zu yermehren gesucht; die Hälfte eines 
Hauses in der Stadt und ein kleines Landgut , Chacra, 
wallen sein ganzes Erbtheil, und genügten ihm so sehr, 
dafs , wie er einst 800 Piaster in seinen Händen sah, 
er diese Summe für einen einzelnen Menschen zu stark 
fand, und sie in einer Nacht im Spiele verlor. £r 
war nicht geselliger Natur, und brachte seine Zeit 
vielmehr im Studierzimmer zu. Diefs hinderte ihn je- 
doch nicht; sich den Ausschweifungen mit Weibern zu 



ergeben, wobei er immer unverehlicbt blieb« Ohne 
belehrenden Umgang , den er bei seinen Landsleuten 
vergebens gesucbt hätte , und von litterarischeii Hülfs- 
mittein entblöfst, war er aufser Stande, sich Welt- 
und Mensclienkenntnifs zii erwerben. Er lernte die 

* * 

Menschen nur durch die Ausübung seines,'Berufes^ und 
hiermit iii einem sehr ungünstigen Lichte kennen. Mit 
der Freundschaft so wenig wie mit den Familienban- 
den vertraut^ räumte er sanfteren Gefühlen nie irgend 
eine Macht über sich ein. Diefs gab seinem Charak- 
ter eine Härte und Unbiegsamkeit , die ihn später von 
Verirrung zu Verirrung führten. Dazu gesellten sick 
Anfalle von Hypochondrie , die mitunter bis zur Narr- 
heit gingen 5 ein um so leichter zu erklärender um- 
stand , da sein Vater schon für einen Sonderling ge- 
golten hatte , sein Bruder verrückt ist , und eine seine? 
Schwestern eine Zeitlang es war. 

Als Dr. Francia in's männliche Alter trat, ward 
er zum Mitgliede des Cabildo oder Rathes von Asun- 
cion ernannt, und bekleidete später sogar die Stelle 
eines Alkalden. Ein Mann von seinem Charakter mufste 
selbst als Beamter unabhängig bleiben ; auch hat er in 
seinem öffentlichen so gut wie im Privat -Leben diese 
Unabhängigkeit behauptet. Unbekümmert um die Gunst 
und den Beifall des Gouverneurs oder der Spanier, 
hat er immer die Sache seines Landes gegen die An- 
mafsungen des Mutterstaates vertheidigt', und war nun 
ein eben so unbestechlicher Richter, als er früher ein 
redlicher Sachwalter gewesen war. .Billig erwarb ihn^ 
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diekes Betragen die. Achtung und Liebe seiner Mit- 
btrger. 

Ich honuae auf die Reyolation yon Paraguay zu- 
rück. Der Congrefs löste sich auf, nachdem er die 
Junta ernannt hatte; diese liefs die öffentliche Ver- 
waltung auf dem Fufse bestehen, >nrie sie unter den 
Spaniern eingerichtet war, und änderte nur diePeiv 
sonen. Durch die Ueberlegenheit seiner Talente und 
Kenntnisse ward Dr. Francia gleich yon Anfange her 
die Seele der neuen Regierung, Seine erste Sorge 
ging dahin, jede engere Verbindung mit Buenos-Ajres 
2U yerhindern, indem er dessen ehrgeizige Absieh« 
ten fürchtete; jedodi wurde über die Handelsyerhälu 
nisse un^ die Grenzbestimmung mit diesem Staate eine 
üebereinhunft getroffen« Däfs aber Paraguay zu den 
Heeren,, welche die Sache Amerika's gegen die Spa« 
nier yerfochten, nie einen Mann gestellt, noch zu den' 
yerschiedenen Congressen Jemand abgeordnet hat 9 ist 
das Werk yon Dr. Francia. Schon damals yerrieth er 
die Absicht , sein Vaterland yöUig abzusondern. Lei- 
der befolgte man seinen Bath nur fiür unbedeutende 
oder gar nachtheilige Dinge, und gab ihm kein Ge* 
hör, wenn er den Ausschweifungen der Revolution 
EirAalt thun wollte. Statt sich mit Ernst den Geschäft 
ten zu widmen und der neuen Staatsyerwaltung ei« 
nen geregelten Gang zu geben, brachten der Präsi- 
dent Don Fulgenzio Yegros, ein reicher Gutsbesitzer, 
desseii ganzes Wissen sieh aufs Reiten und auf die 
Kunst mit der Schlinge Thiere zu fangen beschränkte. 
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und die beiben Yocaies ihre Zeit mit Spielen, mit 
öffentlichen Aufzügen und mit Lustbarkeiten sbu. Sie 
ertheilten sich selbst militärische Würden» nur un^ 
deren Unterscheidungszeichen zu tragen« So schufen 
sie sich in Spanische Brigade- Generale und Dragoner- 
Obristen um , wie der ehemalige Gouverneur es ge- 
wesen war. Um ihren Terschwenderischen Aufwand 
zu bestreiten, machten sie aus. der Loslassung der 
I Staatsgefangenen ein Geldgewerbe. Kaum hatten sie 
einigd richtigen Begriffe von National -Unabhängig- 
keit^ die Freiheit , bürgerliche oder politische, war 
für sie ein Undinge Kein Wunder dso, wenn, von 
den Häuptern der Regierung bis zu den leztenBeam* 
ten, durchgehends Willkür herrschte. Besonders 
auf dem Lande hatte sie ihren Sitz aufgeschlagen und 
äufserte sich in jeder Art gewaltthätiger Handlungen* 
Einkerkern hieifs regieren , verurtheilen oder losspre- 
chen, wie Hafs oder Eigennutz es geboten , hiefs rich- 
ten. Neue Gesetze gab es nidit, und die alten wur- 
den nicht mehr geachtet. Um die Unordnung auFs 
Höchste zu bringen , räumte man den Weibern einen 
entscheidenden Einflufs auf die öffentlichen Geschäfte 
ein 5 Alles Uefa sich durch ihre Verwendung erhalten. • 
Der Patriotismus ward zum Deckmantel, unter wel- 
chem alle Leidenschaften sich befriedigen konnten. 
Die Truppen, aus der Hefe^ des Volkes bestehend, 
hielten sich für berechtigt , die Bürger zu mifshan- 
deln, z. B. , sie zu schlagen^ wenn einer vor einem 
Soldaten den Hut nicht abzog. Offiziere maafsten sich 
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bei Streitigkeiten zwischen Citilpersonen da&iUchtier* 
amt an; 4a sie inehröntheils init HegicErungflgliedem. 
verwandt waren,. muTste Alles yon ih^en geduldet 
werden. Auch die Geistliehlieit trug d.azu bei, die 
Anarchie zu yerniehren. Geschieden in Royalisten und 
Independenten, mifsbrauchten die Priester beider iPar^ 
theien den BeichtstuU, tun ihre Meinung geltend zu 
machen, und bedientcin iich biblischer Beweisstellen,. 

I 

wenn ^ieMord und Verfolgung predigten. DerPfar-' 
rer Molas, unter andern, sagte auf der .Kanzel: -der^ 
Mord eines Spaniers sey höchstens eine erläfsUche. 
Sünde , und einige Tage später wurden zwei Beichten 
von ihm geofienbaret. 

Umsonst berajihte sicn Dr« Francia der Revolution 
eine andere Richtung zu geben. Er zog sich spgar 
mehrmals auf sein Landhaus zilrück. Dann geriethen 
die Geschäfte ganz ip's Stocken, und seine Collegen 
verhiefsen alles Gute, um ihn zur Rückkehr in die 
Hauptstadt zu bewegen. In diesem Zeitpunkte zeich- 
nete er sich durch eine Handlung , sey es der Mensch, 
lichkeit oder der Hhigheit, aus, die ihm den Beifall 
aller Gutgesinnten erwarb. Die Spanier und ihre An- 
hänger unter den Creolen hatten eine Gegen- Revolu- 
tion verabredet* Die Sache ward entdeckt , was eben . 
nicht s<ihwer hielt, da die Yerschwörung , «in der Ab- 
sicht sie in's Yerderben zu führen, von Individuen der 
Gegenparthei war angezettelt worden. Die Kunst, 
Vergehen anzustiften, um sie dann bestrafen zu hon. 
nen , ist also selbst bis in's Innere des neuen Welt^ 
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theüs vorgedrangen. Alle Theilnehmer' wurden ver- 
haftet, und ohne andere Beweise als die moralische 
Ueberzeugung der Aiditer «um Tode veü^rtheilt. 
Zwei derselb^ft wurdeK sogleich erschossen , und ihre 
Leichname an den Galgen gehängt; Tielleicht waren es 
gerade die unschuldigsten, gewifs aber die ärmsten. 
So wie Dr. Francia, der sich damals eben auf dem 
Lande' befand , davon Nachricht einhielt, eilte er in die 
Städte und mächte dem Blutvergiefsen ein Ende. £r 
kannte die Schwäche der Spanischen Parthei zu gut, 
als diafs et dieselbe hätte fürchten sollen, und sah diefs 
Beispiel von Strenge für hinreichend an, um sie im 
Zaume zu halten. Man begnügte sich also damiff, ei- 
nen Theil' der Verschwomen unter dem Calgen durch, 
gehen zu lassen^ woran die Körper der beiden Er- 
schossenen hingen^ und die übrigen auf unbestimmte 
Zeit zur Kettenstrafe zu verurtheilen, eine Strafe, die 
durch starke Lösegelder, theiis ;^nm Yortheil des Staa- 
tes, theils zum Yortheil der Familien der ersten 
Staatsbeamten, abgekürzt wurde. Indessen waren die 
angesehensten der Gefangenen unter den Augen einer 
Schildwache zusämmengesperrt , tmd durften bei To- 
desStrafe kein Wort mit einander sprechen; ein Zu- 
stand, in dem sie mehrere Monate blieben. 

Eine Regierung, wo die Mifshelligileit gleich von 
Anbeginne sich eingeschlichen hatte , konnte nicht von 
Dauer seyn. Die Junta fühlte selbst die No|hwendig- 
keit einer Aenderung; allein sie suchte die UrGiache 
des Vebels in der^Form, und nicht,' wo sie lag, in 
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den Personen.. Sie reranstaltete im ganzen Lai^de die 
Ernennung von Stellvertretern zu einem zweiten Con- 
gresse. Bei einer dieser WfiJilen, zu Yquamandiyu, 
wollte ein Milizhauptmann , ein eifriger Anhänger der 
Revolution , seinen Mitbürgern das Wort Freiheit er- 
klären , und sagte : es Kedeutet Glauben , Liebe und 
Hoffnung. Inzwischen wünschten die Urheber der Re- 
volution einmal zu erfahren , wie denn eigentlich ein 
Freistaat regiert werden müsse ^ und nahmen ihre Zu- 
flucht zu RolIin*s Römischer Geschichte , dem ersten 
guten Buche , das ihnen je zu Gesichte gekommen war. 
Das Consulat hatte ihren Beifall, ni^ht so der Senat, 
ohne Zweifel , weil es an Stoff zti Senatoren gebrach. 

Der Congrefs versammelte sich zu Asuncion im 
Jahre 1813. Obgleich es uiiter den Bewohnern von 
Paraguay Männer genug giebt , die , wenn auch nicht 
wissenschaftliche Bildung , doch ein gesundes TJrtheil 
besitzen, so hätte man, mit wenigen Ausnahmen, kaum 
untüchtigere Mitglieder zu einer Versammlung wählen 
können, welche die Grundlagen der Verfassung ent- 
werfen, und die Häupter des Staats ernennen sollte. 
Sie brachten ihre Zeit in den Weinschenken zu , und 
da sie über die zu behandelnden Geschäfte keine ei- 
gene Meinung haben konnten, erkundigten sie sich, 
was sie zq, sagen, oder wie sie zu stimmen hätten. 
Dr. Francia wurde seiner Kenntnisse wegen vor andern 
um Rath angesprochen, und erwarb sich hiedurch 
einen grofsen Anhang. Der Congrefs, eine Art von 
Carrikatur, des Pinsels eines Hogarth's würdig,' hob 
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nach einigen Sitzungen ^e bestehende Regierung auf, 
und ernannte an deren Stelle, jedoch auf ein Jahr nur, 
zrrei Con3uln , in deren Händen nun alle Gewalt ruhte. 
Die Ernannten waren : Dr. Francia und Don Fulgeneio 
Yegros. An die Staatsyerwaltung eines Gouverneurs 
gewohnt, dessenWille für Gesetz galt, kümmerten sich 
die Paraguayer wenig darum, die Gewalt derCons^n zu 
bestimmen und ihr Grenzen zu setzep. £& war eine 
Horde Indianer , die ihre Caziken wählte. . So wie die 
neuen Magistrate eingesezt waren , nahm der Congrefs 
ein Ende« 

Gleich beim Antritte] ihrer Stellen liefs Dr. Fran- 
cia , .SP unbedeutend an sich auch der Umstand war, 
seinen CoUegen das Loos ahnen, das seiner wartete. 
Man hatt,e ihnen zwei Amtssitze, das heifst, zwei mit 
Leder überzogene Lehnstühle bereitet, 4^ren einer 
den Namen von Cäsar, der andere den von Pompejus 
trug; er wählte den .erstem. Nach einigen y\''ortwech- 
seln theilten sich die Consuln in ihre Verrichtungen. 
Jeder behielt einen Theil der Truppen unter seinen 
Befehlen,, und mit der Ausübung der höchsten Gewak 
sollten sie alle vier Monate wechseln. Dr. Francia 
wufste es so einzuleiten ^ dafs die Reihe zuerst an ihn 
kam , und ihm also die vier ersten und wieder die vier 
lezten Monate des Jahres zufielen, nach dessen Ab- 
laufe der Congrefs sich von neuem versammeln sollte. 

Unter dem Consulate nahmen nun die Geschäfte ei- 
nen regelmäfsigern Gang an. Es wurde eine Staatskanz- 
lei «rrichtet ; der Cabildo trat wieder in Thätigkeit als 
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Gerichtshof erster Instanz , und die Mitglieder dessel- 
ben übten wie früher, die verschiedenen Polizei- und , 
Justiz -Terrichtungen aus , womit sie einzeln beauf- 
tragt waren. Die Commandanten in den Städten des 
zweiten Ranges und auf dem Lande wurden beaufsich- 
tigt, die unter der lezten Verwaltung vernachlässigten 
Finanzen geordnet, die Linientruppen tmd eben so 
die Miliz besser eingerichtet. Dr. Francia besonders 
verwandte seiii^ ganze Zeit und alle seine Bemühun- 
gen darauf, die unter ihm stehenden Soldaten in den 
Waffen zu üben , und sich ihrer Anhänglichteit zu 
versichern. Um die Spanier jedes^ politischen Einflus- 
ses zu berauben, liefsen Aie Consuln im März 1814 
eine Verordnung ergehen^ welche sie alle für bürger- 
lich todt fetklärte, und ihnen das Heirathen von weis- 
sen Weibern untersagte; ein Verbot, zu dem wohl 
auch Eifersucht mochte beigetragen haben. Die bis 
dahin freundschaftlichen Verhältnisse mit den Nachbar- 
staaten schienen inzwischen gespannter zu werden. 
Die Regierung von Buenos -Ayres suchte 'sich eine 
Parthei in Paraguay zu mächen , und hätte gern diesen 
neuen Staat unter ihre Botmäfsigkeit gebrach;;; allein 
Dr. Francia widersezte sich beständig den Zumutibun- 
gen ihrer Abgeordneten, während sein College Ye- 
gros, ztL seinem Unglücke, nur zu sehr auf diese Seite 
sich neigte. Der erstere fürchtete die Herrschaft von 
Buenos -Ayres nicht minder als die Spanische, und 
wufste sogar mehrere angesehene Männer, äie für 
diese Vereinigung gestimmt waren , aus dem Lande zu 
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entfernen. Ueberdiefs konnten die Mifshelligkeiten 
zwischen Buenos- Ayres und Artigas, so wie der Krieg 
des. Leztem mit den Portugiesen, unangenehme Fol- 
gen für Paraguay herbeiführen. 

Obgleich diese Beamten , deren Gewalt so wenig 
besUmmt ^ar, sich immer noch willkührliche Hand- 
lungen erlaubten , so geschah diefs doch mit einigem 
Scheine von rechtlichen Formen, so dafs, für ein 
Land wie Paraguay, dieses Consniat in^merhin für eine 
ordentliche Begierung geltlsn konnte. Allein Dr. Fran- 
cia war nicht dazu gemacht , die höchsjte Gewalt mit 
Jemand zu theilen, zumal nicht mit einem Manne, den 
- er verachtete und dessen Anhang er fürchtete. Sein 
Ehrgeiz zeigte sich bald in yoUem Lichte ,1 als im 
Jahre 1S14 der Congrefs wieder zusapimenberufea 
YTurdCv, um die Begierung zu erneuern. Damit er 
seines Gegners los würde, bewog er die Versamm- 
lung, nach dem Vorgänge der Nachbar -Staaten, an 
deren Spjitze ein Gouverneur oder ein Director stand, 
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten einem 
Einzigen anzuvertrauen. Auf das Beispiel yon Born 
sich berufend , schlug er die Dictatur als das einzige 
Mittel vor, um die von au£sen bedrohte Bepublih zu 
retten. Da er die zwei ef sten Tage, wo der Congrefs 
zur Wahl versammelt war, merkte, dafs Tegros den 
Sieg dayon tragen würde, so wufste er iie Abstim- 
mung zu hintertreiben. Am dritten Tagi^ endlich, als 
äif D^utirten gewahr wurden , warum sich die Wahl 
verschob und müde waren ,. auf eigene Hosten in der 
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Hauptstadt zu leben , besonders aber^iner Yersamm- 
lung, wo sie nur Langeweile hatten, beizuwohnen, 
stimmten sie mit grofs^r M^heit für Dr. Francia. Eine 
Ehrenbezeigung , die er dem Congresse erwies , mag 
ihm wohl auch mehr als eine Stimme zugewandt haben; 
er liefs nämlich die Kirche , worin 4i€|;Deputirten ver- 
sammelt waren , im entscheidenden Augenblicke durch 
eine Wache ,Ton einigen hundert Mann seiner Truppen 
umripgen. Alle, diese Beweggründe vereinigten sich, 
um Dr. Francia auf drei Jahre zum Djctator er)vählen 
zu machen. In ganz Paraguay, geschweige denn in 
demXongresse , gab es damals nicht zwanzig Indivi- 
duen, welche die Bedeutung des Wortes Dictator ge- 
kannt hätten : man dachte sich dabei, nichts anders ab 
einen Gouverneur. Diese Naturmenschen ahnetep 
nicht, dafs man sie so unbarmherzig beim Wort neh- 
men würde. Zu gleicher Zeit wurde ihm von dem 
Congresse der l^itel Exoellenz mit einem Gebalte von 
9000 Piastern zuerkannt. Allein Dr. Francia leg^e 
hier den uneigennützigen Qiarakter an den Tag , den 
er j so wie früher, auch später nie verläugnet hat; 
er erklärte , nur den dritten Theil dieser Summe ax^ 
nehmen zu wollen, indem der Staat des Geldes mehr 
als er bedürfe* 

Als die Truppen , die unter dem Befehle des Con- 
sul Yegros gestanden ,hatten, diese Wahl erfuhren, 
weigerten sie sich, einem andern Anführer zu gebor- 
eben,, und die Gährung nahm so zu^ dafs man einen 
Aufstand befü|G|ifet;<e^ Pa be^ab sifil^ der Comman- 
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dant , Don Juan Pedro Caballero , obgleich ^in persön- 
licher Feind des neuen Dictatbrs , aber sein eigenes 
Beste der öffentlichen Ruhe zum Opfer bringend , in 
die Caseme, besänftigte die Soldaten, von denen er 

' geliebt war , und führte sie zpm. Gehorsam zurück ; 
eine edelmüthige Handlung, die ihm später von Dr. 
Francia schlecht genug vergolten ward. 

So wie dieser sich an der Spitze der Republik 
sah , nahm er Besitz von der ehemaligen Wohnung 
des Spanischen Gouverneurs. Sein erstes Geschäft 
war, seine eigene Lebensweise umzuändern. *Voh 
nun an und für immer entsagte er dem Spiele und den 
Weibern, und beflifs sich dagegen der gröfsten Sit- 
tenstrenge. Vom frühen Morgen an beschäftigte er 
sich mit den öffentlichen Angelegenheiten; er liefs die 
hohem Offiziere , die Commandanten vom Lande , die 
Alkalden zu sich kommen, um ihnen Befehle zu er., 
theilen; er gab Privatpersonen Audienz, die eine 
Gunst von ihm zu' verlangen oder eine Beschwerde 
ihm vorzutragen hatten. Die Handwerksmeister , die 

, für den Staat arbeiteten, kamen zu ihm, seine Wei- 
sungen^ die er ihnen in eigener Person ertheilte , ein- 
zuholen. Sein täglicher Spazierritt war auf den Exer- 
zierplatz. Des Abends füllte er seine Erholungsstun- 
den mit Lesen, besonders französischer Werke , aus,! 
die man sich jezt verschaffen konnte ; er hatte nämlich 
einige Zeit vor der Revolution sich mit Erlernung die- 
ser Sprache abgegeben. Die schönen Wissenschaften, 
Geschichte, Geographie, Mathematik, wurden alK 

wechselnd 
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wechseliid der Gegenstand seines ätudinms; da die' 
Aerzfe' in Paraguay wenig Zutrauen eihflöfsen, so 
nahm er seine ZüflucKt zu 'tissot und Biicliah', und be- 
handelte sicli 'selbst nac)i deren YorscHriften. Seine' 
besondere Theilnahme erweckte ein altes Bucn über 
Künste und Handwerke , aus dem er auch die Kennt- 
nisse schöpfte, von denen er nachher eine so sonder- 
bare Anwendung gemacht hat. £iauptsaclilich suchte ' ' 
er mit Allem, was auf die Kriegskunst Bezu]g hat, yer- 
tratit zu' werden, indem er wohl füblte, dafs die poli- 
tische' Existenz 'des lianäes,' und *ihehr"rioch sieine 
eigene Von der Einrichtung des Kriegswesens abliaii« ' 
gen wurde. Seihe ganze Sorgfalt 'war demnach auf" 
diesen Zweig der Verwaltung gerichtet. Um sich dazu 

das Materiial zu verscliafFen , machte er die Ausfuhr 

' ' ', ■ . '. . 

deä Holzes, das in Buenos-Ayres sehr gesucht ist, zum 

Monopol, indem er solche nur denen gestattete, die 

ihm Waffen und Munition brachten. Spater machte er ' 

es eben so mit den übrigen Hahdelszweigeh und yer- 

sah sich' vermittelst dieser Lizenzen mit Allem wessen 

er bedurfte, während diese Begfinstigungen ihm die . 

Anbänjgliqhkeit der Beiäinten lind Handelsleute, die dar«'" 

aui Anspruch machen konnten , erwarben. 

Die Veränderungen bei den Xruppen begann er , 

mit der, unter verschiedenen Vorwanden nerb*eige- 

führten 




weniger 

fluls äiu "äle'^&otdaten "zu iiaben sciieiiieri!* ' Die Mehr- 

zani derselben war sehr unwissend ; auch hatten sie 
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sich allerlei Unordnungen au Schulden klommen lassen; 
allein der eigentliche^^rund ihrer Entlassung ^ar, dafs 
sie guten Familien. angehörten, ivährend der Dictalpr 
Niemand wollte angest(ellt wissen, der zugleich Bürger 
sejn konnte. £r ersezte sie, nicht etwa durch fähigere, . 
sondern* durch Menschen, die nichts zu verlieren hat- 

t6n und nur durch ihn aus ihrem i^iedrigen Stande sich 

. • fr ■ i^'.rj " :."... ^:. '" ..' . — •^ i • 

zu erheben, vermochten. Eben so yerabschiedetß er 
alle Soldaten ^ y^n denen er argwohnte , dafs s^p jihm^ 
nicl^t zugetha^ se^^, und ersezte sie durch neue £le- 
kruten. Dann bildete er verschiedene Corps« übte 

■>n . •! ' . )in v.r.. .;t'.. . .. • ..:.\'-.i *-.'. 

solche täglich in den.WafFen und führte eine bessere 

Krieeszucht unter ihnen ein« Allein diese beschrankte 

sich einzig auf die Zeit, wo der Soldat sich unt^ den 

/ Waffen oder in der Caseme befand : äufserdem kannte 

• .,,.,.^•1*. «jrj> 'f- .\ ."'.'.[>■: :••• ::•:')**■: T t :iT-j:TITr *.. 

er kein Gesez. Der DictatQr, einziger Richter über 
die. Truppen, bedurfte derselben zu sehr^ ab dafs er 
ihrer nicht geschont hätte. Seine Leib-^ache bes^nd 
aus Grenadieren, die zugleich, den Die;ast von Gen- 
darmes versahen^ Durch sie versandte er seine Be- 
fehlj^ in die Umgebungen der Hauptstadt, heschied er 
die Personen zu si^ch, die er sprechen wollte, liefst: 
Verhaftungen vollziehen.. So werden sie ^er Schre- 
cken der Stadt, besonders . als sie, lun sich bei dem 
Dictator ii^ Gupst zu, setzen, auch noch , die Spione 
macEüten. Ihr Wachtmeister h^tte -die Personen, einzu^ 
fi^ren, die eine Audienz verlangten, so dafs mannüt 



tf^stAnden » nm die^. Be£>Ue , äie-. »ie ''üMerbraohten, 
ocl^di0:Anl:WQrleii,' die sie eifhpfingenf ^treu weder^ 
silgeäeii,: so Teranlufst^a $ie häufte Müsverstänäniss^, 
welche der Dictator als Ungehorsam bestrafte. 

• .fe dei^ CiyiU^dmimstt^aiioii nahmier4iiifang9 keinem 
grofs^n; Yeränderangen TQTi :$ie -heachränkttti sidi 
gvofiit^tidpieüs darauf j oielbstati^dige Männer yon ihren 
Aemn&t^ zu emferneti- uai dur^ seine Creatnren ;i«l 
€irj^(^$/9B* £r bemäohtigte sich der- Emenniuig d^r 
Cabildoa iind Alkdld^n,- die aus Yertheidigem dei^ 
Yolb^rechte > was ^ie. yorber ^^aren ^ auf diese Weis« 
bli^d(»s.WetIiaeaj^;des.Despotiamtis werden. Ervei^ 
mehrte»» die Anz^dU der JK^eis^ oder GomaAdaneiaav 
in* welche Paraguay ei.ngetheilt ist, und.atelll« jfall» 
eirigebeiie MätiiieK .asi ihre Sfatanr«. £r änderte sogar 
4ie Z^UdQr>es^v ^^^ Art yon untergeoudneteti Pk>li^ 
zeiheambeni« welfdB«t.tfb#i? dieiöfientliche Sicherheit 'aar 
^mfikw hftben. Atü^h di»^6istUoheiiAB9elegtnh<eii0tf 
ii9Jhi|^e& 4ein}e AtifmerliMaJteit in Aaspruck^ aUein hW 
^wigslen» began» er* mit* einet* heibati^iiliafsregeV 
indem, er di^ In^puiilion aufhob, diein^der'Haaplstadt^ 
«wum Cominitsaia?' hatte« Pa der Bischof in üßolge ^er« 
Ber^lttliiM an eine» ^usittnd tonr Yeirfiektheiit geradiett: 
wart so hielt ihn "der. DictaiOBian, seihe YoUliiacht dem 
PrOTi8ar.oder;G€Aei^alTicarza4bet^bftge», welcher, 
e^Tersit^hl aidi.unMf IiMtilnj^<dcftliC8tenii dea Rboh-' 
sp«9n9etea!irarwato«ii |t^ DieUingänge, so wie dei* 
näeHdiohi^ C^ttitedaitosty.rftaden^-diliAnl^ m gefahr- 
liciyii ^bysmiinlifinftf > j ^unteitttigi^ ^ ^ - 
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Diese Aenderunjpen jedach-wia^dea nicht alle auf 
eininal, sondeni^lmälig und-sO'Wie^derDictator seine 
Macht sich i>efesitgini sah , Torgenommeni Er beob<- 
achtete sogar in ' den ^r^ten Zeiten eine gewisse 
ScihichUehkeit. < Seine Befehle «wieo^en weniger gebiete- 
riftdi und er sachte sie in den Augen des Publieüms 
Aiftjnechtfertigen* £r betrug sich mit einiger Leutse* 
ligheit und nahm zum Beispid die 'Höflidil»6lt8*Be. 
iuehe der Beamten und Offiziere^ so wie angetsehener 
Pctvaitpersonen , an. Damals . gläubig« er lioch ' nicht, 
wie es ^>äter der Fall wary seiner Würde zu Terge- 
beni wenn erdemBesuchend^neinen Stuhl anbot und 
ihn nicht die ganze Zeit derUntevredung übe^ Tor sieb 
^Kehen.lt«!«.« 

• Unterdessen gingan die drei- Jabre seiner DiGtatar 
zu Ende, uHd.es solkeäm* Jahr 1817 einneuer Congrefs 
sichi^eprsammeln. * Durch seine Aufenige an di^s* Kreis* 
faawaawdmltoi sorgte er d^flfarV dafif dieset ans seinen 
Gseaturen- zyiAanmiengesezt wOrd^ ; ttnd'liefs s4ch dam 
ziiip..:lefaens]u^cheii Dintatör emenneD. j So- wiegte 
auf diese Weise seihe Gewalt gesk^m sah^' sSmnt^e er 
nidit^ seine. Mitbürger über die Natur derselben au£» 
anhlären* Eäwnr bei AnlaA einigen gegen seine*Per^ 
son..gerie]itete/i y Carricaturen;,idie man aü den •StraS'< 
sciieliM .augeUebt biitte. Die Urhdber- derselben be^ 
scfanldiglen dessen. ßfientlieh die Spanier. «: Allein der 
Diktator bannte sie, liefä sieverkafteniMiid^ofan^w«!^' 
terxi Promfe in Kelten werfisn.i. tDadittfW^Mensbhen 
betraf, die nicht beli^wai«nn]s3iii(lr9«ruhig^ 



?n, so machte Ihre .Y^rurtbeifamg keinen )>Q«9ii- 
dexn Eji(Ddrack auf s PubKGimi. Man war übrigens.Toi^ 
den. ZßUen der Spanier her ge^phPl;i die. Regierijqig 
als Parthei und Biebtei; ziigleich haxi4®]^.zu sehn. , Zu 
dieser Zeit liefs ^^^^^BßiüfL ein^ ^ei^ieiiudigen Oberste!^ 
Ton^BvienoATA,yr.e^, VaUaYairgas, gebf^tigausParaguafi 
der jsich. einer YeTuihiifpj;uj^ gegen ihn vecdäi^htig M^,y^ 
machf hatte, gp^ange^f^ |jet;ien. .Diese ye|:haft^ng ,aSQ(^ 
mefa^^fi a^fler^. ^^cji sich, die jedoch d^m Dicuacm 
heiiicvi Aufschluß» ..gab/^i^^ indessen trug .derVorf^lll 
da^«^ hei, sein llijTiitrfip^/und seine Strenge eu vern 
m^Jirpi)'. . Ypn . nnß' W Jipfs. er sich,, ^ Yf^TO <^^ .ausriß,, 
▼OH Husaren begieitpn j zwei ritten ,T;Qgr,;^ni und ^U^* 
hipfßr ihjn,^er, .;.,gie s^rgt^n . cl4«r,, dafii, wer ihm ,^vf . 
seineiii.Wege h.9£egwt^9. ehrerbietig fei^}, $eite ti^fltf^ 
sp^teirhin hatten j»,?.,^^l^ Je4^3Wm^.,ftink^ef>»|5*^ 

si^l.d^na nvt.WKft;4fP fl«cheflo§'jfrf|ls..tXTaulich,roy^ 

«P«P»? Di^ Folgö:4^l^W WIW, dj^liji.|w?-«c^ :fii^«BI^V 
bffl)idfef:,4ni>ähecupg der.Pegfeit^.v^f^Ä, WÄ.dew» 
Diüt^gr durch, ^%,Jtq4j ri^^ JlYifi•4^ßd^iei^e Einft^e,. 
' ; imfm^l^^^* 4i^W »??twe^ hegwwa.die.Vifshf Bog-: 
ketten »^1^ dem. ><]lfUD^^.:J^o;i Jose A^ig^s. . Pie^ei*^ 
Mann» . 4ess^ gl^l^^ lieben, ein forUäf^j^ndes Geweb^^ 
Ton , Grenehi war, , ist als der Urheber »ß^ Unglfickn^i 
an«|is/^en, das.^ehu Jfihre hindurch« i^nf den Pro?ijar« 
zen des La Plata-S:tr4XDxes so schwer gelaale^ hat. Ai^^« 
einei«. guten Familie; jq^ M^ntevidcjo ejntspross^v, 
hraclit^ er seine Jugen/dimireieaFelda^UAter Sciileiehnt 



handlero: und Sträftsentäubern iau. Um diese Banden 
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aüszurotten/griffdie Spanische' Kegibrnng zu dein MlU 

» ^ • 

tel, ihn zum Lieutenant unter den Blanden^ lies 

6der Jägern zu ernennen, in Mr^elüer EigenscßälBt er 

dann atich 'adhie "ehemaligen 'CamTeraden verfolgte; 

Zxvt Zeit der Reyälütion y^^ti er Patriot und '^eidbnett 

* • • • • 

sidi im Kriege gegen die Sj^aAler Wd tei derBtelag'e- 
Fühgron Montevideb aus.' KuiÜ Oberhiaupte der Banda 
Oiifentäl gel^rählt,' entzündete er Bald den BurgeHvrieg. 
fir' griff BüenöiiAyres'Ä'n*, Äftirzogniit seinen Schaa- 
röri Entre-Rias V »feitö Sänta-F^fe' !Ä 'Ä'tfrtfhr, hie#ikffc 
n*te'' die bilden Indianer yt(a'<>6ft:Chäc6' und itörte 
dtfWh •seinte'-B€l«ht?^ächtigungen' diÄ-'^lidie ron -Parä* 
^«y; ' Üeberarf Mrurdeii'iiii^HWt^»Gran^sfiAenen von 
aAn" Verübt lihd didi' Abschäum der menschlfch^'Gi^- 
sM^UbhaiTt üijte^'^i&i»^ l^ähtlM 4ersiinimelt. ^üfsfen- 
rSdfcei', Mök'*»/' Seeräuber, IMe»^, ^^üta-cifter; ABe* 
Wi^bei AVtr^^^k'omfhen.- «fein'-l^iinÄer a!iö'^däßr 
*6** ^* VeW^sftfii^ deii llät^Ch': feeincr^ 'Trup|hBti^ 
Übek*^ i^eate^e^hetei^.' ' Er t^ii't^ Bl'^li^nV'daä !bScks' 
nite' Tcrlittgt«f^aW'iÜ'KrJeg ^tf -^g^fei.-^ 'um dy4"E^J 
g^rls »^Ingi^-h^ü^^hr^'eii'fV^ei^ilfig' ^liüi^ z^sttiAmen 
z4i^ fiesen, »ö'^ te^ diie gäiizRche 2ü^rundiei4cBttiäg 
d^ einaft so-^W^endten Band^ ÖriWf hl , die VeAfecfi' 
rÄhg der tÖ^^en Provinzen und die VerwiMermi^ 
eifeties ganzek Volkes, ohne die entfei^tern Fölg^A dte- 
set* lieiHoseh !Höi*rschafV, wie unter andern den gegen-- 
wfirtigen Krieg d^' ^üdlicheriFteistiiaten mit Brasilien, 
in^Ahschlag ztr'bringte. ' Ich bin indessen der Waht- 
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heit schuldig zu sagen y^dafs Artigasj sich selbst üBer- 
lassen , die Grausamkeit nie so weit wurde getriebjen 
haben) allein er war von Böse wichtem umgeben, von 
denen er zum l*Ueile "abhing. Der verruchteste von 
Allen war Monteirosa, elii Mönch von dem Ord!en unse- 
rer lieben Frauen von der Gnade, der seih Sekretair 
undGeheimrath ^dit und in «eineihBiers^Tj f^des mensch. 

liehe deführ ersticTite. 'Wie soll man aber die Men. 

,.(,.1. «i,,i »»I» « t>. r'"»"». 

Achen.beifsen, die, ruhige Zuschauer dieiies Brandes, 
Ihh atl«dör Ferne üntei%idten,hVfip' um tf^bsueht 

2U befriedigen?. .Ka,ufleute zu BueQQ&TA,yi;ßS, Englän- 

_ * 

•der,.** Franzosen und Nordamerikail«r, -Mt^at^A' es, die 
kräftig zü all dörii.'OnheUe mitwirkfen, Jndem sie Ar- 
tiga$ fortwährend. mt.Wat&H und.Hniution r^ersahen 
iittd' so ihren Glüekä^nd auf dieis Elen'd Von mehr als 
30,000 Familien gründjeten. ' . 

.\ Ich h^re za meiaeni Hai^ipIgegeMtande zurück. 

iWirtichen dem Di^AWot* und Atti^äs ^ai-en Über Han- 

• , ) • ' .<i<i<itii*«<> " '• 'iiii ■'111, .* ' 

delsfaohen Mif^hqlljlgkctUeA.entst^iidm» wekhe gütlich 
beisul^gen der lie^tere mehmlah iremi^hte. AUein 
der'Üliilitator gat mm* zur Antwort : i,Män stelle vor 
AJlßXn. ^€ Sachen wiedei"} anf den äken Ftifs, dann 
will idi umerhändrfn.'*^' Erbittert' tttiei^ diese Abwei- 
suRg,,,]Yiegelte .Aj^tig^p .,d^e Ipdiap^r; der zu Paraguay 
gehörTgen Missionen ^'V0«iEntre^B»ls auf, und ver- 
tti^b daraus die Truiipen des Üictakors^ die, einem 
erhaltenen: Befehle gaBuifs, auf ibap^mBiicksuge alle 
Wohnungen äbbräh/itto, um dem Fetiide den Auf- 
enthalt in dieset* Gegend unmöglich zu machen. Hie- 
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durch wurde .die Zeratörupg von ffinfzelm der blü- 
hendsten Ortschaften unter den .ehemaligen Missionen 
der Jesuiten, vollendet. *) Zugleich hielt er die 
Handelsschiffe von Asuncion an und hrandschazte sie; 

^ » ♦ • * 

den Schiffen,' 4*6 Ton jBueno^-;^yresljLanien, gestattete 
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,*).£in i>eriUuiita' BMendet^^nr J^uguste-de Sl.!.Ht- 

laire, ward in Irrthum eefühit) als man ihn berich. 

t^te« dafsVön den 3o Ortscliaften der Missionen 23 

swisoheii<*dem'ParaBa upd Uruguay läg|BB und dafe 

.. df^s«,§9H^,,^e;nÄPrt.wprdfln.scyen,. Ihre wahr^.Lage 

ist folgende: Sieben davon befinden s^ch.auf.dem 

^-'••Knlcen^'tffrt^äes' Uruguay iltfd gehören zu 'Brasilien. 

Fünfaebn .andeire; lagen. .s«^isdfa«n dem- Uruguay -und 

. dem Parana, und diese sind in der Tliat uicht lyiehr 

vorhanden 5 einerseits die Brasilianer indem Kriege 

mit A#t]i^4ll»,ia]idefseitk di^ I^l^ii^ ^Mbn Bei ifrt«m 

Au&fafid|9., ^qd .^uje^t di^ ;P£VPH!u^7eF, als lie «icU^au* 

rückKogen, haben in die WettQ zu ihrem Untergange 

beigetragen, der durch die Truppen von Artigas voil- 

.;. . endet. >tavd;^ Acht Jüstrenetf 'endlich tind akf dem 

rechten Ufer des Paran^^ fc^lglj^^ff in den^ eigenjtliqh 

sogenannten Paraguay, gelegen und bestehen jezt nech. 

^''i' 'J)\'eB&'V^e¥i}le\h9€l höirneh ein schwaches' Bild von 

,. : ; der ]^.^r(^J|tjfteja[ $9el|dpf«n§r4^.)Ppliti]i d^r J^eiuten 
geben 5 X^^ 9*g^ von ihrer Pol iti^, dcnui.^We.j^i^oh d^ 
Dehan Wnes de Cordova in seinem: Ensa'yo de 

M(tj.h La^fst;oitr>a(iMiitvii d'el 'Paraguay^ BWcfliios'. 
Ay res y 1> if c u m an ^ sich . hierüber äufseiupc magy 
so bin ich, überzeugt, dsKfy der .apostolische Eifer den 
geringsten' 'AA'di^il an dfesdlii ' tverhe gehallt 'habe. 
Bas ZteugnÜa ' *de» , . < sonst > vsehr. . ; achtbaren 'j ;Öreides, 
liönnte hier in. etwas verdächtie seyn, da er ein Schü- 
1er der'Jesuiten war und immerfort bemüht ist. die- 
selben 9911 <reclitfertigen, selbst in' den Fällen, wo er* 
die ihnen zur J^ast gelegten Xhato^M^hen eingeiiHthf^ 
mufs. . . . ~ 
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er nicht stromaufwärts zu fahren und nahm sie sogar 
in Beschlag, wenn .sie Waffen an Bor4 hätten. Der 
Dictator unterbrach hierauf während mehreren Mo^a- 
ten. die Ertheihmg von Pässen für. das Ausland, bis er 
auf auTseramtlichem Wege erfuhr^, dafs dem Handel 

N * 

wieder freier Lauf würde belassen werden, was dann 
wirjklich, jedoch glicht ohnq einijg;e Bedinlickim 
schah. Die Unhe . ^es Landes und seine eigene Qtel- 
lung erlaubten ihm nicht, Verbindungen mit dem Ge- 
neral Artigas einzugelm; er aah in ihm nur den An- 
führer einer B§iujbe;:bande,ui^ glaubte seine Wür4|B zu 
verletzen* wenn «er mit ihm unterhandelte. Indessen 
wollte er ihn auch nicht angreifen, da er ihn als eine 
Vorwoche ^^gcp Buenos-A^es,b^|;^achtete. Artigas 
seinerseits brach, jiicht allen Verkehr mit PaKaguay ab, 
weil er dessen selbst bedur&e i^nd de^nn auch in 4cr 
Voraussicht, dafs im Falle eines Unglückes dieses Land 
ijim einen Zuflupl^tsort ^arbj^tfjt^jton^^evj. So |y|p^^^ 
es, dafs uijgeachiet.der häufi^n. Feindseligkeiten^ die 
jedoch nur Einzelne trafen, der Krieg, zwischen den 
beiden Machthabern nie öffentlich erMärt wurde. . 

. Unterdessen ward die B^gierung des Digtatprs mit 
jedem ,T9ge drückender. ..Er entledigte sich aller, J»ei 
denf o er e^tojg^ Einve^j^nc^^^ 
indem er . sie entweder aus . dem Lande . vertrieb oder 

.1-1 «,. , , , . 'I «Ml //»'•« f •• «i«" > '»« ! •»(*!• • •>'| •;|!ir'«£«''' 1^' 

ins Innere abführen liefs.. Unter den erstem befand 
sich ein englischer. Kaufmann, der genöthigt /wurde 
inner 24 Stunden ein sjehr be,trächt]iches Gewerlus zu 
yerlassen, ohn^ d$tfs ihm wäre ^gestattet woiden, sich 
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ztt rechtfertigen. Wer das Unglück hatte,' »Ich zu frei- 
miithig iiher die lltlafsregeln der'Begierudg zu aufsern, 
oder die, oft sehr kurz gehalsten; Ißefehle von Dr. 
Francia nicht nach dessen Launen zUvöTiziehen wufste, 
•wanderte ins Gefangnifs. Oft reichte ein unschuldi- 
ges,' aber ühelaiisgelegtei, Wort dafür hin und selten 
gelangte ein Gefangener 'dazu, den Gfuiid deiner Ver- 
haftung zu erfahren. Öiese hairte Beliandlmig war 
'dann noch mit^öhn begleitet. Als' zwei Spanteche 
lüitoiiclie, die sich äJres "Standes wegen iur'unverletzificti 
luelten, ihre fieinuhg' über den Üictalför 'iu laut ge- 
äufsert natlen, Kefs* er' sie in ömen Kerker werfen, 'zu- 
vor aber ihnen den ganzen Kopf scneeren und gelbe 
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'Jacken anlegen, üüi ihnen, wie er sagte, den Heiligen- 
schein abzustrieifen. 'Ifcin' anderer^^pamer i Öon Jose 
Carisimo, wurde' an' den Beinen ^o 4nge gefesselt, dafs 
ifim das Eisen ins'JPTfefscTk' scÜnitk^*' we man äiefs dteih 
üictätör meldete, versezte er : ,, will er andere Fesseln 
liä]b^n,^'l50 mag er sich ^eren selbst sclimiraen lassen. ^^ 
Öer featfinri (deisi'lGefarigeAen lag also^das traurige Gei- 
schäft ol)) ftetten för Ären Mann zu bestefteri. 



liefs , so fand er selbst in der untersteh Volksklasse 
Nahrung, und Opler für seinen Ärgwonn. Um die Tn- 
dividuen dieser Rlasse , die iJim verclachtig waren, 
besser abzusonaerh', gtüri'aete er auf dem linken Üler 

V rf '4 ' • A tili '* •••• 

des Paraguay, 120 Stunden ob Asuncion, das Dorf Te- 
Vego'und beTotkefte dasselbe grolstentHiei)'» init Mulat- 
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ten onA liedei'lidüea Weibspersonefn. Biese neue Ni°e> 
dedaHsang,'" Mft A^tiÄahine d'es'Fohi'ÜÖoi'b'on'ctie liördl. 
Iichs'te aes liOiia^iV'^attA zng^cH den Zitr<6c%, die ivil- 
den Indianer TMn Stamme ier'lßtttyk^ Ton ihren Ein- 
fSBen in die äitgöbattten GegÄÄ'rfert äb^ruhalten. ' • 

Pas s^fjpge ry,ff:£Eyi\nen . gegfw , d^m .ao9^ 
Theil 4er SerJil^efHi^ W«r«ichjt iija^^^ e»n^ Ff^,^ 

^!i^^\ ,«i»W\.?FiWtf9»B4?c^ft^i|glinitwnter«fl(it^4ww 
bei. , ,J(n4«ft^ »•(**« ^e.^<MW«^»(f».*WQl»,«iJ^w«W«¥ 
fl«T<datix}if ,/4ie Qp^fll der ^f^x^^^P^^^mkiW^ 

solche Weise siek seiner Gegner za entledige)^,.,^i|^ 
Wrt^..ei5f'T,»-GPÄ;hg»^knBn,/^;^ft^ ihm 

%W lft*pfei<!glZBif ii«>,4bn?«. ins^ .^ft .nfibinein )TO5 

mir. em«^ seJrper.^ltsnB^iimViyfi^ch^i:» ^,^^ 
er nin^ich ys^ ^eif «anzea, ^m^j»si^^n B«vfii(||^ 
oifshts so : ifAa.. heimod^ hittte. , wi^ < die ^«fl^wnäf 
Qui)loi^ne* .... i . -. .; • I-, •«-.»«.{ 

Die Rifie /Welcher Paraguay' in den An^6A- dw 
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Aaslan^ea za geniefseja schieti , indem lue]r,weiug[8teiift 
Qi^stahl und,JW[qi[4 ^ti^ei^ebestirf^ ^pden, bewog 
Yif^e.£inwoIu>^r,.deq.ül>rigen PMviD^en, fdie.sidi der 
Yerfolgimg ansgesezt sah^n , dahiii zu fliLplit^n. In. 
dessen \rarden x^icht Afte^ypn deq^ JjliGUtOf.aiifigei^am. 
men. So liefs er unter andern dein Biscliof ron Ober- 
|>era, im AngenbftciL'et wo das Süifi^^ ^as ihn Unig, in 
dto P»ragaay:Sttiom einKtf, den' Veftilü ''zugeben, auf 
der Stdle uihi^ükblirdn; "«^as dieke\^ d^mi at^^h in eiW^r 
Sthaltr^e • zn • thwii ' gecidffiigt war.* ^ Em Spanischer Ca- 
püfciAc^und^efae^'öäti', wie man hier 'i^ LanSeeinä 
^isie Art' fröAittifei^'W^Sber beifsli; WelflifelieAaikiÄi, 
xäÜ eitnß Anstät'ftiff geistKcbe Uebiäfgeh' zu erricKten, 
Vm^dfeA wenige' Töge liäch ihrer A^tinft'wieder ^^t- 
gesohiÖht. Selbi< "irM den ^tif^*^6M^^h Pi^einaen 
;Wft ff-ein TKeil nach VflM'Beäl oBfei^-fticfe »I%t£^6 '%r. 

'-"'•' litt Anfimgä ';ae8 Ti^i^es i^iS 'dföh^0<P«räg«ay le. 
iöüieta 'den- Bü^cbnek dfer Stadf'uaA^lJaäiJbclüft-Ctii'i 
rfentes'zur Züflttcllfc '"'Efe^ hiatte dbW"itt''Gttiriteri Von 
titi^^yres eiitb'lt^Volhtidh stdii(%^((»ArrVi>ain<cH 

W*d;'' Na^A'-i^iiAi^lhÄ^feri (}^ft«ltfe''Hfa!iWdies6 ita 
di^'Bdiiai eiA; der% 'B^rirokher ntth' grfifögntTidU aus. 
^WifÄfeirten. ' Blüf'Anfflhi-er der Wdiiiher,' atigeregt 
*««*"'aiie Ci*edleii roh dfei- Parthel voii Arügas, noch 
mehr aber durch einen Irländischen Gerber, mmens' 
CsjippeU, der 'die:Mai:inß von lEorrientps unter, sich 
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hsatle, iberliefll $ichiiierAtif den;grabträ <iewa}tthä^ 
keiten. Besonders irarden die-Fahrisenge, -Ai^ dem 
Handel von 't^mguayangeliöfrten, der Gegenstand sei-* 
ner* Räfibereien. ' ^£r nahifti mehrere derselben iä Be- 
schlag, mifshandelte die MaRnscl»aft'«litd yerse^^-sie^ 
auf Hri^gssebifi^. 'äa^iiHe djBr Dictator^ese Flakereien 
erfahr, * sandtej^ryi^^'bis ftnf Caiii^lvr^chälappien aby 
mit dem Befehle,' alitsSckiSe im Häfen TOn<>orrieitfbes 
wegzunehnii^ii -ödei*' za re^rMii^h -Diese kleine 
Flotte erschien den- lo: Weinmönat 1818 ror Comeii^' 
tes; allbin der An^fiP^ärdM&bel^'geliBifeiK; beide F«pf 
theien begnügten sich eiifige Kanonenscliflsse xn ivedi- 
s'feln, und dief'Fs9(rke«tge yon-l^aragnay sogto sich «nu- 
rück. IHese Feinds^gltfdflM *K4^ett nun »diterdingft 
allen Verhelf ^Wischen beiden Landern auf, ^ra» bis 
zum folgenden April dauerte. Da di^ Indianer "Gor^ 
rientes^^geraumt hattet, so gelang es dazumal Handels«- 
leuten von Buenbs-tAyres, vermittelst «einiger Geldopfer/ 
von der durch- Artigas aufgesttfUt^^n" Regierung »dio 
Froigebung der Sehlffiahrt zVi erhalten. * 

Wir waren im HerbstmOnat 1318 tiacb'Corrientes 
gekommen, w6 ^ir 8 Monate' 2u bleiben genölltigt wur^ * 
den. Erst iä 'Mail'^I9v^Ä(ch medei4»ergestelltem Ver* ' 
kehr, ^^rd uns von den dortigen- Beh^rden-gestaMIy- 
uns nach Paraguaj'^ eiri^schifien. ' Mit^^esetä Tkiti* 
punktcf beginnen die ' Eretgi^icr^ , • Sse)i^n Aug^nvettge -^ 
ichirär*, und ;die ich nun ßls s^kher darstellen Werd^;* 
wogegen meine bisherige ErzfäHhmg'Wur au^denSr;.' 
kMdtgiAigeii'^||f9fti$liäj^ /ist, ^^i^fiMr'Wäfal^d meAiM 
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rojia 3ie Wiedetbehr des Aberglaubens' üfa'd däs'Fana- 
tiBiims TOraas sah, dratig er auf £e Nöthwendigkeit, 
den H5AGhsgeist in 'Amerika zu ersticken, beyor es 
aük d^öser neaen' Ansteckung Th^ü h^hiüCn könnte. 
.IXennöcK wollte er ^ unserer Versicbbrung j däfs die 
Wiedexberstellung d0r Jesuiten zuital^eile sgKon statt 
gefunden habe , nicht Glauben beimessen , so yerderb- 
lieh^ kam ihm diese Mafsregel' yör. ' Als ihn das Ge- 
^pl^ch* auf die Verhältnisse des Spanischen Ainerika's 
zum Mutteriande fiihrte, gab ler seine Ahhäii^idhk'eit 
an die Sache der Unabhängigkeit und seinen festen 
fintschlufs, sie gegen 'jeden Angriff zu rertheidtgen, 
mit Nachdruck ' zu erRferinen." 3^ii^c 'Idöeft tiber die 
Art^ wie diese neuen, noch so wenig civilisirteh; 
Staaten regilsrt werden solltet , Schienen mir ziemlich 
richtig; aber'ieider'wandte*er keine äei*selben an. Er 
war so herablassend, '"uns * seine Bibliothek zu zeigen, 
die zwar klein, aber ohtfgefsSir diie einzige im ganzen 
LäÄde war. ' ichüshd da 'rieben den besti^n Spanischen 
Schnftstelfetii ; die Werke von Voltaire, Rousseau, 
Raynaiv Rblliri/ Laplace etc.,^ die er sich ialle seit der 
Revölutiöh teriidiiatfft hatte. Er be^äfs*überdi^fe eini. 
ge ' mättliematisehef ' Instrumente , Erd- ' und Himmels- 
Kugeln und Landkarten, unter anderen eine Kart« von 
Paraguay , die g.enaueste > die man yon 4ii^9em Lande 
.,•-*.. . ;. , w ■ -. hat. 



T 



'ct^M Ehiflttsse der rdmisclieii CÄric'zU' entziehen. 
•" IVIan will die katholische^ aber dcht die römisch-ka- 
• tholiÄCbe, Beligion. , . .: . 
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hat. Sie war von tUfn Feliz de Asara in den ksten 
20 Jahren d€|s yergangenen Jahrhunderts , bei Anlala 
der ihm übertragenen Gren^bestimmung aulgenom. 
m^n und dem Gabildo yon Aftimeion zum Geachenh 
gegeben worden , ohne dafa sie je •öffentlich er8|Khie* 
nen wäre. *Da man den Dictator sich seiner Himmels* 
kugel bedienen sah, um die Sternbilder kennen zu 1er« 
nen, und da er i^ermittelst seiner Karte überall im Lande 
Bescheid wufste^ ohne es je durchreist zu haben> so 
glaubte das Yolk, er lese in den Gestirnen. £r selbst 
hat indessen nie ähnliche Mittel gebraucht, um sich 
ein trügerisches Ansehen 2u geben; er suchte im Ge- 
gentheile , wie ioh mich überzeugt habe, die zahllosen 
y^rurtheile, mit denen seine Xiandslente behaftet sind, 
auszurotten. Er entliefs uns mit den Worten : „Be- 
schäftigen !Sie sieh hier womit Sie wolleii , bekennen 
Sie sich zu der Religion, die Ihnen gefallt, Niemand 
soll Sie beunruhigen ; allein mischen Sie sich nie in 
die Angelegenheiten meiner Regierung.'^ Wir be- 
folgten diesen Kath während der ganzen Zeit unseres 
Aufenthalts in Paraguay und der Diotator seinerseits 
hielt sein Versprechen redlich. Beim Weggdicn halte 
ich Buonaparte's Bildnifs auf seinem Tische gelassen, 
in der Meinung, er würde ^es* gern- besitzen; allein, er 
sandte mir dasselbe durch einen Offizier zurück ,. der 
den Auftrag hatte, mich um dessen Preis zu fragen« 
Da ich, zumal für einen Gegenstand yon geringem 
Werthe, keine Bezahlung annehmen mochte, der Dic- 
tator aber sich zur Regel gemadht hatte, alle Geschenke 

yertuoh üb. ä. Bev. v. Paraguay, 5 
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aluittw^iseii) so' blieb mir das Büdoifs» Dieses Beneh- 
men sezie mich um so imehr in Yerwunderang, da er 
mir.*»inr seinem Kabiaete ctine Nüre^berger Karrikatur 
gewiesen hatte , auf welcher sein Held Tor^estellt war 
und die ergänz im Ernste für dessen Abbildung hielt, 
bisich ihm die deutsehe Aufschrift des elenden Kupfer- 
stiches erUärte. Ohne ZUFeifel war es dies^ Karrika- 
tiiff, auf die er l^erth zu setzen schien, welche ihm 
die Idee gab, seine Unifomi durch' einen ungeheciren 
Gtac au veryoUständigen, in N«chahm\^ng dessen, wo- 
mit sein Vorbild dort ansstaffirt war* 

Einige Wochen nach itnserer Ankunft gab er meh- 
reren Sdüffen die Erlaiobnifs auszulaufen. AJlein die- 
ser neve Yersnoh^ wieder Handel&yerhältnisae anzu- ' 
knüpfen, schlug fehl; die Schiffe wurden zu Yajada^ 
in der Provinz Entre«Rios,. angehalten, i«nd stark ge- 
brandachazt, ehe man sie dach Buenos-^A^es abgehen 
liefs. 

Um diese Zeit Vermehrte dcF Diclator die Linien^ 
truppen und gab anch der Miliz eine bessere Einrieb- 
tttng> sej es, dafs er sich gegen seine Nachbarn sicher 
stdlen wollte, oder dafs er Unruhen im. Innern be- 
fürchtete. Um neuanagehobenen 600 Mann. eine Ca- 
serne anflEuweiseUf Jiahiner das Franziscaner-iUloster in, 
Beschlag. und hiefs die Mönche bei den Baarfülsern ihr 
Unterkommen suchen« Da eiiaubte ^iök ein Spanier,, 
der durch seinen Fanatismus bekannt' und durch das 
falsche Gerücht einer russischen Expedition gegen Süd- 
amerika angefeuert war, die Aeufserung: ,,die Fran-i 



36 

zi9Caner wären zwar verreist, bald aber würde die • 
Reibe zum Abreisen auch an Francia hopoimen.'' Als 
dem DIctator diese Rede binterbracUl ward, liefs er 
den Spanier ror sich fübren und sagte ibm: „Wann 
ich abreisen werde ist mir unbekannt, aber das weifs 
ich, dafs du vor mir abreisen wirst. *' Wirklich liefs 
er ihn den andern Morgen erschiel^en und zog sein 
Yermögen ein, so dafs seine Wittwe und seints Hin- 
der, obgleich Creolen, an den Rettelstab geriethen. 
So begann die Schreckens -Regierung in Paraguay. 
Dr. Francia sah sich uiid den Staat für Eins an, und er- 
klärte, jeden, der es wagen würde, seinem Willen sich 
zu widersetzen;» oder auch nur seine Handlungen zu 
tadeln,, für einen Yaterlandsyerräther. Auch wurde 
wenige Tag6 später ein anderer Spanier einer ähnll- 
eben Aeufsejrung wegen mit dem Tode bestraft 

Rei diesen^ so wie bei allen nachherigen Hinrich- 
tungen, ^gab der Dictatpr selbst. die nöthigen Patronen 
her; denn sein Mifstrauen hinderte ihn, den Truppen, 
jaufser für die wichtigsten Posten, wie die Gefangnisse 
und das Pulvermagazin, dergleichen anzuvertrauen. 
Zugleich geizte er so mit der Munition, dafs er nur 
drei Mann zu einer Hinrichtung beorderte , so dafs die 
SchlachtQpfer mehr wie einmal mit Rajonetstichen vol- 
' lends getödtet werden mufsten. und doch war er Zeuge 
dieser Gräuelscenen, da die Hinrichtungen immer unter 
seinen Fenstern, oft in seiner Gegenwart, statt hatten. 
Der Tod der beiden Spanler verbreitete Bestür- 
zung unter Allen , die etnen Blick im die^ Zukunft war- 
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fen. Anders war es mit dem grofsen Haufen, der 

hierin gern eine Gewährleistung der Absichten des 

Djetators sehen mochte. Bis dahin hatte ziemlich all- 

gemein die Meinung geherrscht, dafs er nur darum nach 

■ . . » . . . 

der höjchsten Gewalt gestrebt habe , um der Monk von 

Paraguay zu werden und dasselbe einst wieder dem 

König Ferdinand zu übergeben. Nun mufste die gegen 

Spanier ausgeübte Strenge diese Meinung ganz entkräf- 

ten. Sie hatte sich verbreitet, weil der Dictator seine 

Nachbaren^ von welchen die Spanier, oft aus blofser 

Habsucht, verfolgt wurden, nicht nachahmte. Die 

Leztem hatten bisher in Paraguay nicht mehr gelitten 

als die Creplen, eher noch weniger, weil sie zurück- 

gezogener lebten. , Allein die Unbesonnenheit der bei- 

den Hingerichteten bewog . ihn zu einem andern Ver- 

fahren. Die Beeinträchtigung eines geistlichen Ordens 

. * *' . •••II 

hatte sie erbittert , und dieser Eindruck war es haupt- 

sächlich, den er durch, Scbi^eckens-Mafsregeln hemmen 
wollte. Bekannt mit dem Einflüsse, den die Spani- 
schen Mönche, mehr noch als die andern^ auf das Volk 
ausübten , und den Gebrauch , den sie bei dieser Ge- 
legenheit davonmachen würden, voraussehend, grenzte 

er die Franziskaner und Baarfüfser von dieser Station 

,' ' ■ . • ; . . . . 

ins Kloster ein, erklärte sie für untüchtig, Beichte zu 

» ■ ' . ^ • 

hören, und verbot ihren Landsleuten sie zu besuchen. 

Im gleichen Jahre kamen zu Anfang Weinmonats 

Schwärme von Heuschrecken *) vom rechten Ufer des 

. '''^ DiitM • var]|eereii4e . J^kt gehört zum. Geschleckte 
Acrydium oder Criquet von Lamarck* Es erscheint 
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Paraguay-Stroms auf das linke hinüber, verbreiteten 
sich über eine Strecke Landes von mehr als 400 Qua. 
dratstunden, und legten dort ihre Eier, Die Larven, 
die am Ende Wintermonat^ auskriechen Und im Laufe 
des Christmonats in unzählbarer Menge ibren Zug be- 
ginnen, verwüsteten den am besten angebauten Theil 
des Landes. Jedermann befürchtete eine Hungersnoth, 
um so melhr, da die lezte Erndte sehr schlecht ausge- 
fallen war. Unter diesen Umständen hielt der Dictatör 
die Eigenthümer an ,' einen Theil der verheerten Län- 
dereien von neuem anzupflanzen. So ward das Jahr 
1820 zu einem der fruchtbarsten, zum grofsen Erstau- 
nen der Landbauer , denen bis dahin nicht eingefallen 
war, dafs man in einem Jahre zweimal säen könnte. 

Die Verbesserung des Ackerbaues ist wenigstens 
ein nützliches Ergebhifs der willkürlichen Hetrschaft 
von Dr. Franciaj denn, so wie er die heilsame Wir- 
kung der, bei diesem Anlasse ergriffenen, Mafsregeln 
sah, wiederholte er dieselben und dehnte sie über das 
ganze Land aus , so dafs in der Folge jedei^ Eigenthfi- 



in Paraguay ungefähr alle 5 bis 7 Jahre , ind^m es in 
wolkenartigen Schw'ärinen von Nordwesteh und von 
Norden herkommt. Ihre Ankunft wechselt vom Ende 
des Herhstmonats his zum Wintermonat und scheint 
vom Nordwestwinde , der zuweilen in dieser Jahres- 
zeit herrscht, begünstigt zu werden. Es ist jedoch 
nicht das vollkommene Insekt, von welchem die Ver- 
wüstungen herrühren j wenn dieses seine Eier gelegt 
hat, zieht es' weiter oder kommt um 5 die neue Gene, 
ration dann, und zwar im Zustande von Larven, rich- 
tet di^ Verheerungen an. 
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mer zu bestimmten und Terscfaiedenartigen Pflanzun. 
gen genöthigt war. Die Landwirthscliaft war yorhec 
in solchem Grade irernachlässigt , dafs eine Menge von 
Lebensmitteln» die der Boden von Paraguay ohne Mühe 
hervorgebracht hätte , aus Buenos-Ayres und den übri- 
gen Nachbarländern eingeführt wurden. Zur Zeit der 
Spanier ward blofs auf den Anbau von Tabach, Zucker- 
rohr undMandiocca einiger Fleifs verwandt. Aus- 
serdem beschäftigte die Einsammlung und Zubereitung 
des Paraguay-J(rautes , wovon der Strauch in den weit' 
ausgedehnten, nördlichen und östlichen Wäldern wild 
wächst, den gröfsten Theil der Bevölkerung. Jezt 
aber wurden die Erzeugnisse des Bodens, vermittelst 
der Verordnungen des Dictators, welche für Jeden den 
Umfang des anzubauenden Landes bestimmten, um ein 
Beti^ächtliches vermehrt. Hiezu kam die Unterbrechung 
des Handels , überhaupt jedes Verkehrs mit dem Aus. 
lande, wodurch eine Menge, früher mit der Schifffahrt, 
oder mit der Bereitung des Paraguay-Krautes beschäf- 
tigter , Hände dem Ackerbau zugewandt wurden. Die 
Paraguayer hatten überdiefs die Gewohnheit, für eine 
gewisse Zeit auszuwandern und einige Jahre im Aus- 
lande zuzubringen; auch diese Hülfsquelle war nun 
verstopft und der Feldbau gewann um so viel mehr Ar- 
beiter. Reis, Mais, zwei Gattungen von Mandiocca 
u. s. w. wurden jezt im üeberflusse und sorgfaltiger wie 
vorher gebaut 9 Gemüse, Hülsenfrüchte, vormals in 
Paraguay beinähe unbekannte Dinge, kamen nun täglich 
auf den Markt. Der Anbau der Baumwolle , bis jezt 
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do vemacKlft^sTgt, dafs man sie ron Gorrientes hezof^ 
lieferte einen hinreichenden Ertrag, um durch inländi- 
sche Zeuge , -wenigstens für den Gebrauch des Land- 
Yolhs, die fremden, jezt ausbleibenden, Waaren die- 
ser Art zu ersetzen. Sonst halte man Pferde und 
HornTieh aus der Provinz Entre^Rios eingeführt; wie 
dieser Handel gehemmt ward, widmeten sich die Land- 
eigenthümer selbst der Viehzucht und zwar mit sol- 
chem Erfolge, dafs man gegenwärtig mit bedeutendem 
Vortheile dayOn ausführen könnte* 

Eine andere wohlthätige Folge der Handelssperre 
war die 2iUTiahme der Manufactnr-Industrie. Bis dahin 
hatte man sich der Baumwolle blofs bedient, um eine 
einzige Art leichten Zeuges für Hemden zu' verferti- 
gen; jezt wurden die Einwohner durck das Bedfirf- 
nifs genöthigt, Stoffe für allerlei Kleidungsstücke dar« 
aus zu bereiten. Zweierlei Wöllenzeuge, die Pon- 
chos, ein vierechiges 3tück Tuch, das als Mantel 
dient, und die Pferdedecken, für welche beide jahrlich 
grofse Summen ins Ausland gegangen waren , wurden 
nun im Lande selbst verfertigt. Sogar die Handwerke 
vervollkommneten sich, wozu nicht wenig durch die Ar- 
heiten beigetragen ward^ die der Dictator auf Rech» 
nung des Staates ausführen liefs, und welche die^ge- 
ringe Kunstfertigkeit der Handwerker zu übersteigen 
schienen. Allein er wnfste bei seinen Axi>eitem den 
natürlichen Verstand, womit die Paraguayer allgemein 
begabt sind, durch Schreckensmittel zu entwickeln. 
So drohte er einst äinem Schuster, der nicht verstau- 
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den Ihatte, Degenkuppeln nfich seinem Kopfe zu yerfer- 
tigen, mit Todesstrafe, indem er einen Galgen für 
ihn aufrichten liei^. Auf diese Weise machte er 
Grobschmiede zu Schlossern, Büchsenschmieden ufid 
Schwertfegem, Schuster zu Sattlern, Goldschmiede 
zu Giessern, Maurer zu Baumeistern* Um ihren Ei- 
fer nicht erkalten zu lassen, yerurtheilte er einen 
Schmied, dem die Richtschraube einer Ca^one nicht 
gelungen war, zur Zwangsarbeit. 

Indessen erlitt der GewerbfleiTs,. besonders Äcker- 
bau und Viehzucht, durch die TOn Zeit zu Zeit sich 
wiederholenden Einfalle der wilden Indianer, beträcht- 
liehen Schaden. Diese bestanden aus den Bewohnern 
von Grofs-Chaco, *) welche bei niedrigem .Wasser- 
stande über den Paragüaystrom sezten und die ange- 
bauten Landereien seines linken Ufers verwüsteten. 
Theils durch Gesqhenke an ihre Caziken, theils durch 



*) Grofs-Chaco ^ist der Name des weiten Landstriches, 
der sich vom rechten Ufer des Paraguay und Parana 
bis an die Grenzen der Provinzen Sta. Fee, Co^dova, 
Tucuraan,v Ober-Pcni und Chiquitos erstreckt. Er 
wird von verschiedenen Stämmen wilder Indianer be- 
wohnt. Diejenigen, welche sich an den Ufern des Pa- 
l-aguay und! des Parana, zwischen 23<> 3o' und 3i<», 
aufhalten, obwohl durch Sprache und Sitten als ver- 
schiedene Völkerschaften bezeichnet, wie die Lenguas, 
Tobas, Mocovis, Abipones, sind unter der allgemeinen 
Benennung von Guaicurus bekannt , wenn gleich die- 
ser Stamm durch Kriege ausgelöscht ist. Die, nörd- 
lich vom 23. Breitengrade, längs dem Paraguaystrome 
bis KU den Besitzungen der Portugiesen wohnenden 
Indianer bestehen aus den Mbayiis und den Guanas. , 
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Handelsrerbindi^ngen hatte der Dictator beständig den 
Frieden mit diesen Völkeir&chaften zu unterhalten ge- 
sucht, und vermitteUt dieses Benehmens manchen An- 
griff von Paraguay abgewandt; dennoeh brachen im 
Christmonat 1819 Feindseligkeiten von ihrer Seilte au$. 
Der Dictator hatte verboten, ihnen die Pferde abzu- 
kaufen , die sie auf den' Landgütern von Sta. Fee und 
Cordova stahlen und dann in Asuncion feil boten. Er- 
bittert über diese Verordnung , ermordeten sie zehn 
Soldaten und einen Offizier, die sich an das rechte 
Ufer des Paraguay-Stromes, gegeniUber der Hauptstadt, 
begeben hatten; durch solche Ueberfälle erklären diese 
Wilden gewöhnlich den Krieg. Der Dictator sandte 
ohne Verzug einige 100 Mann gegen sie ab; allein 
man könnte in den unermefslichen Wüsten ihnen nicht 
beikommen, obwohl man jede Nacht ihre Feuer sah 
und selbst ihre Kundschafter wahrnahm. Sie wufsten 
sogar die Sicherheit zu benutzen, worin sich ein Theil 
der Bewohner vom linken Ufer des Paraguay-Stromes 
befand. In mehrere Banden vertheilt , sezteii sie über 
den Strom und überfielen verschiedene Wohnsitze. 
Von einer andern Seite hatte der kriegerische Staiinm 
der Mbayas seit mehreren Jahren die an Weiden reich- 
ste Gegend , die sich von Villa Real über 50 Stunden 
nordwärts erstreckt^ unbewohnbar gemacht, und dräi^- 
te durch unaufhörliche Einfalle die Bevölkerung immer 
weiter zurück. Verschiedene gegen sie gerichtete 
Streifzüge waren ohne Erfolg geblieben , einige sogar 
sehr unglücklich ausgefallen. Hierauf liefs der l^icta^ 
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tor' auf Kosten der Gemeinden längs den beiden Ufern 
des Paraguay, von seiner Vereinigung mit dem Parana 
bis nach Yilla Real , eine Linie von Guardias oder 
kleinen, durch Palissaden befestigten, Plätzen anlegen. 
£ine andere Linie ward längs dem Aquidavanigi 'er- 
richtet, einem kleinen, von- Osten nach Westen strö- 
menden, Flusse, der sich etwa lö Stunden ob Villa 
fieal in den Paraguay ergiefst und über welchen die 
Indianer setzen mufsten, um zu den bewohnten Gegen, 
den 'zu gelangen. In die wichtigsten Posten wurden 
Linientruppen gelegt; die iibrigeh waren von Miliz 
besezt Ein Theil dieser Mannschaft kreuzte Tag und 
Nacht, besonders bei niedrigem Wasserstande, in 
Kähnen auf dem Paraguay-Strom, und bewachte den- 
selben. Am Aquidavanigi, wo der Feind wegen der 
Feuergewehre , welche ihm die Portugiesen gegen 
gestohlenes Vieh geliefert hatten, am meisten zu 
fürchten war, verkündigte ein Canonenschufs den 
Thalbewohnern seine Annäherung; sogleich versam- 
melte sich dann Aie Miliz der umliegenden Gegend bei 
den Wachtposten, wo sie ihre Offiziere fand, 'die sie 
zum Gefe'chte führten. Diese kräftigen Malsregeln 
haben den Ruhestand auf den Grenzen "von Pal^aguay 
besser gesichert, als durch alle früheren Versuche, 
die Indianer vermittelst Missionen zu unterwerfen, 
geschehen war. Freilich geht man jezt mit die- 
sen Menschen wie mit wilden Thieren um und 
führt einen Vertilgungskrieg gegen sie; man macht 
^ sie nieder , wo man sie triffb , sie mögen' nun 
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als Freunde oder als Feinde erscheinen. Der Dic- 
tator selbst beging die Grausamkeit, acht Indianer, 
die man gefangen genommen lind nach der Haupt- 
stadt gebr^ipht hatte, niederschiefsen zu lassen. In 
der Absicht , die Mbayas noch unschädlicher zu ma- 
chen, sandte er 400 Mann 60 Stunden nordwärts Ton 
Tilla Heal, um dort einen Wald von Cocospalmen, 
wo sie Obdach und für mehrere Monate im Jahr 
Nahrung fanden , xmihauen und, ausrotten zu lassen ^ 
zugleich liefs er eine ihrer Horden^ die zwei oder drei 
Jahre früher sich in der Nähe von Villa Beal nieder- 
gelassen hatte , theils nach der Hauptstadt^ theils 
nach den Missionen abführen. Diese Mafsregel hatte 
zum Zwecke j einerseits die Indianer im Lande festzu- 
halten , anderseits durch Kreuzung der Bacen sie mit 
der Zeitunter den Weifsen verschMrinden zumachen. *) 



*) Wenn man die Gemüthsart der wilden Indianer und 
dabei den jetzigen Zustand der Provinzen des ehmali- 
gen Vicekönigreichs Buenos-Ayres erwägt, so scheint 
das Verfahren von Dr,..Francia, mit Ausschlufs der 
Grausamkeiten, am besten dazu geeignet , diese Völ- 
kerschaften im Zaume zu haUen. Es herrscht in den 
neuen Republiken noch zu wenig Bildung, Kraft und 
Einigkeit, als dafs man versuchen dürfte, durch ge- 
lindere Mittel diese Bewohner der Wüsten ihrer Ver- 
sxuikcnheit zw entrelfsen. Zudem hat der Indianer 
einen entschiedenen Widerwillen gegen Alles, was 
seine Freiheit beschränken hönnte unij einen unwi- 
derstehlichen Hang zum herum^chwcifenden Leben. 
Das einzige, jezt ausführbare Mittel eine Verbesse- 
rung ihres ZuStandes herbeizuführen, besteht darin, 
dafs man ihre Einfälle abhält und sich aufser alle Be- 
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Während er so för die Sicherheit der Grenzen 
sorgte, hatte sieh ein Gewitter über seinem Haupte 
gesammelt. Die yomehmsten Urheber der Reyolu- 



rührung mit ihnen sezt. Dann werden Hunger und 
Hrieg, worin diese Stämme unaufhörlich gegen ein. 
ander begriffen sind, sie nöthi^en, eine Reduccioo 
zu begehren; so heifsen nämlicli die Niederlassungen, 
die man ihnen auf der Cfrenze bewilligt/wenn die 
Kodi sie gezwungen, haty darum «anzusuchen. Oiefs ge- 
schieht in f*olge ihrer Trägheit und ihres Mangels an 
Voraussicht, die sie unfähig machen, ihren Unterhalt 
anders als durch Raub oder Jagd zu gewinnen. Statt 
aber durch Niedei^lassungen an den Gfeazen für sie 
zu sorgen, solhe man sie vielmehr im Innern des Lan- 
des und unter den Creolen verlheilen. So würde 
ihre Race , die übrigens nur einer geringen Givilisa- 
tion fähig scheint, durch Vermischung mit den Weis- 
sen sich allmälig verlieren, wie diefs bei einem grof- 
sen Theile der Guaranis in Paraguay der iP'all war. 
Man hat daselbst oft versucht, Reducciones auf 
den Grenzen zu errichten. Obgleich die Regierung 
den Indianern für ihre Niederlassung jede Art von 
Unterstützung ertheilte und ihnen Missionarien sandte, 
um sie zum Cbristenthum zu bekehren, so haben diese 
Versuche doch immer fehlgeschlagen. Sobald nem- 
lich die Neubeliehrten 'sich gezwungen sahen, zu arbei- 
ten , suchten sie Lebensmittel und Pferde zusammen- 
zuraffen, indem sie die nächsten Est a hei as oder 
Meierhöfe plünderten, und zogen sich wieder in ihre 
Wälder zurück. Als man diese Wilden vermittelst 
des Ghristenthums auf einmal civilisiren wollte, hatte 
man nicht bedacht, dafs der Naturmensch nothwendig 
eines Anfangs von Civilisation bedarf, um nur zu wis- 
sen, wovon die Rede tist, wenn man ihm von Religion 
spricht, zumal von einer an Dognien so* reichen Re- 
ligion. Auch darf man nicht glauben, dafs die so bc- 
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tion, so wie Alle, die zur Zeit cler Junta üiid'des Cdn- 
sulats angestellt waren', sahen* öich jezt''ron 'ihren 
Aemtern , überhaupt Toh aTlem Antheil W den öflEent- 



■ ■» 



r»clitigt€n Missionen der Jesuiten ihre EntsMuiig der 
ycrkündung , des Byan^eliunls zu verdlinlien, hatten. 
Die Jesuiten trafen mehrere beträchtliche Niederlas- 
sungen an, die schon von den Erobefern waren ge- 
gründet worden y >\uid , verse^^ten sie :nur. . «Siß hatten 
es rnit \iberwundenen , muthlosen und unterjochten 
Indianern aus dem Stamme der Guaranis zu thun, 
dären nnch heutzu'l^ge'im nördiicben Q^birge von 

w.Pardgliay wildlebender TUeil so wenig untcr^cl^mend 
ist, dafs sie selten Schaden verursachen. Wenn diese 
Väter eine neue Niederlassung errichteten, so ward 
allemal der Kern der Bevölkerung aus Bewohnern 
cinvl* früher bestandenen gebildet, uadidie netien An- 
köblmlinge wurden; nicht' sowohl dureh' di« • iWohltha" 
' ten des Christenthums an|;ezogen, als vielmehr durch 
die Aussicht, hier >e£ne Ft*ei$tätte gegen die Qewalt- 
thä'tigkeiten der Spanier, hauptsäcldich aber gegen 
die Grausamkeit 4pr Portugiesen zu finden , die mit 
Hunden Jagd auf sie machten , um sie in ihre Berg- 

. . werl^e einem gewissen, Tpde entgegen zu schicken. 
List und Gewalt gehörten auch unter die Mittel, wel- 
che die Jesuiten anwandten, um die Zahl der Be- 
kehrten zu vermehren. 

:DicsQ Missi9nen hatten indessen das Gute, dafs 
.sie den Indianern. Schutz gewährten j allein statt sie 
auf den Weg der Civilisation zu führen, damit einst 
Christen aus ihnen werden' möchten, richteten diese 

, Väter sie zu Maschinen ab, die ganz auf ihren Nutzen 
berechnet waren. Unter ihrer Herschaffe haben die 
Indianer durchaus nichts gewonnen, es sey denn, dafs 
man die Possenspiele , dit; in ihren Augen fiir Beli- 
gionsgcbräuche gelten sollten, Religion, und den knech- 
tischen Zwang, dem sie Unterworfen waren, Givilisa- 
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üchfin QeschäjEten entfernt. Einige derselben lasen so. 
gar in Ketten. Diese, in ihren Interessen so tief ge- 
ki'änkten Menschen wurden natürlich Feinde des Dicta- 
tors, dessen Ernennung auf Lebenszeit ihre Erbitterung 
aufs höchste steigerte» Die Ankunft eines heimlichen 
Abgedandten aus Buenos-Ajres schien denselben ein 
günstiger Anlafs um eine Yersdiwörung gegen ihn an- 
zuspinnen. Dieser Abgesandte war der Oberst Yalta Yar- 
gas, der auf Geheifs des Direictors Pueyrreddn nach Pa. 
raguay kam, um durch Benützung der Unzufriedenheit 
seiner angesehensten Einwohner eine Reyoludon zu 
Gunsten von Buenos-Ayres zu bewirken. Allein durch 





fion nennen wollte. Die NachJiomineii iev Neube- 
Itelirten haben beinahe 'nichts vor den /wiUbn India- 
ner^ voraiis , und doch hätte, ein fortgesetzter Unter- 
brecht Von anderthalb Jahrhunderten einige Spuren 
hinterlassen sollen. - • 

Ganz verschieden ist diiB Schilderurig, welche die \ 
Jesuiten in ihren Schriften von den Missionen mach- i 
ten, und der zufolge weltliche Schriftsteller sie zum 
Paradiese erhoben 5 wenn man aber sieht, wie son- 
derbar diese Mönche , in ihrer Beschreibung von Pa- 
raguay, Dinge entstellen, die man noch täglich vor 
Augen hat , so wird man nicht versucht , ihnen Glau- 
ben beizumessen, da wo sie von sich selbst sprechen» 

Die Indianer un4 die Jesuiten betreffend, theile 
ich vollhommen die Ansichten von Don Feliz de Asara, 
dessen Werk über Paraguay sich durch Wahrhaftig- 
keit und Richtigkeit der Beobachtungen aufs Vortheil- 
haftcste auszeichnet, und werde anderswo die Ergeb- 
nisse meiner Nachforschungen über die Jesuitischen 
Missionen ausführlich darlegen. 
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aeipe Xlnhehut&ao^eit ttachte er Bich ^^d Terd^chtig. 
Er wurde , wie ich schon bemerkt habe , . verhaftet, 
oh;ae daff jedoch ^fir Qictator etwa» Se^tinuntes über 
die Yerschwörimg . erfahi^eu hoimte. Nur ward or 
durch die erhaltei^en ^zeigen bewogen, die Perso» 
nen . auf , die seiii Verdacht fiel , gena)i beobachten 
ZU lassen. Da si^Jx die Yerachwomen nicht entdecht 
sahen, verfolgten sie ihi^n, Plan, Gewils gab es Män^ 



»er darunter, die. nur von Yaterl^ndsiiebe beseelt 
war,#p;: 4^^ Mehrzahl aber folgte el^er de^ £^ingd)un- 
gen 4^r gekränkten Eigenliebe, des Hasses und des. 
Eigennutzes. Auch wurden die Stellen f^erjenigen, 
die. i^ .dieser, Revolutipja umkommen. soUteu, zum vor-, 
au& unter ihnen vertheilt. Nachdem sie, was kaum^ 
mö^ch . scheint , ihr Vorhaben zwei.Jahr^ lang hat-« 
tei^ geheim, halten Könn^i, sezten , sie, endlich den 
Cfaarfreitag von Jd20 fest, um sich mit ihren Ver- 
trauten in der Hauptstadt zu vereinigen und die Re- 
gierui^g zu stürzen. Allein der Verscbwomen einer 
beichtete in der Fastenzeit bei dem ^ Guardian der 
Baarfüfser und vertraute ihm das Geheimnifs. Der 
Mönch schärfte dem Beichtenden ein, sog/eich zum 
Dictator zu gehen und ihm zu offenbaren, was er vqq 
der Sac^e wüfste. Derselbe gehorchte und der Dic^f 
tator liefs unverzüglich die angegebiene9 alle yerhaf- 
te^, unter andern auch seinen ehmaligen Colleges, 
Don Fulgencio Yegro?: Zugleich verdoppelte er alle 
Posten in der Hauptstadt, machte persönlich mcjirere 
Nächte hintereinander die Runde in den Strafsen, und 
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forderte dte Commandanten auf Aem Lande zur »treng- 
sten Wachsamkeit auf. 

Yon diesem Zeitpunkte an ward er noch unzu- 
gänglicher als Torher; überaU sah er Yerräther und 
Verschwome. Vi^ehe denen, die ihm auf der Strafse 

■ 

begegneten; Gefangenschaft oder Zwangsarbeit war- 
teten ihrer. Der unschuldigste Vorfall konnte den Die- 
tator belefidigen. Als sein Pferd* eines Tages vor 
einem alten Fasse scheu geworden war, schickte er 
den Eig'enthümer des Hauses, vor welchem 6ich diefs 
zugetragen hatte, ins Geföngnifs. Da ,er durch die 
Aussagen *des Angebers erfeh'ren hatte, dafs die Ver- 
schwornen* übereingekommen waren , ihn bei seinem 
Spazierritte ' zu überfallen, schienen ihm die engen 
und gewundenen Strafsen der Stadt und die ' Alleen 
von Pomeranzenbäumen in' derselben d'azü geeignet, 
ein solches unternehmen zu begünstigen. Er liefs 
also diese, in dem brennenden Sande der Hauptstadt 
so wohlthätigen , Bäume gröfstentheils umhauen und 
zur Oeffhung einer neuen Strafse ganze Häuser , so 
wie zur Erweiterung alter die Vorderseiten von an- 
dern niederreifsen. So wie er aber merkte, dafs es, 
um der Stadt mehr Regelmäfsigkeit zu geben, eines 
Planes bedurfte, der noch nicht vorhanden war, wandte 
er mifsverstandene Befehle vor, und hielt die Eigen- 
thümer der Häuser, deren Vordertheile waren nie- 
dergerissen worden, zur Wiederaufbauung derselben 
auf ihre eigenen Kosten an. Auch liefs er sich in 
einer, aufser der Stadt gelegenen, Caseme eine Woh- 
nung 



nang einrichten und begab sich zuweilen dahm, so 
dafs man nie wissen Konnte , wo er die Nacht zu- 
bringen würde. Dagegen ging er bisweilen ganz 

■ • ■ • • ... • " 

allein aus und besuchte Theile der Stadt, wo er sonst 

nicht hinzukommen pflegte, beides iim glauben zu 

machen, dafs er sich für TO&kommen sicher halte. 

Was die Terschwomen betriff);, so begnügte er sich 

für jezt, sie gefangen zu halten und ihr Yermögen 

einzuziehen; daW Haus aber, wo sie gewöhnlich sich 

yersammelt hatten, ward auf seinen Befehl geschleift. 

4 

Ungefähr zur nämlichen Zeit, wie sich diefs in 
Paraguay zutrug, stand in der ProTinz Entre-Rios 
einer von Artigas Offizieren, l^^amens Ramirez, wider 
diesen General auf. Mit 800 Mann Reiterei, die 
durch ihren Muth sich auszeichneten, schlug dieser 
den Heerführer in mehreren Gefechten , nöthigte' ihn 
sich mit den Trümmern der Armee in die verwüste- 
ten Missionen zurückzuziehen, und bemächtigte sich 
der Regierung. Artigas erschien im Herbstmonat 1S20 
mit etwa IpOO Mann am linken Ufer des Parana,' gegen« 
über der Mission yon Itapua, die durch Truppen yon 
Paraguay besezt' war, und liefs den Dictator um eine 
Zuflucht für sich und seine Mannschaft bitten. Die- 
ser sandte sogleich eine Schwadron Reiterei dahin, 
mit dem Befehl, die Flüchtlinge über den Strom setzen 
zu lassen, jedoch so, dafs nur eine gewisse Anzahl 
derselben auf emmal zugelassen "würde. Artigas 
fuhr zuerst hinüber; ein Theil seiner Truppen folgte 

ihm, ein anderer TheU, der aus Indianern bestand« 

.• ■ • . 

f^ertuch üb. d. Bep,' v. Paragtui^. ^ 
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ehemaligen Bewohnern der nun zerstörten l^issionen, 
hielt für gerathener, sich in diese Ruinen zurückzu- 
ziehen und dort sich von neuem anzusiedeln» Der 
General wurde unter Bewachung nach der Haupt- 
Stadt geführt, während man seine Waffengefahrten 
im L^mde rertheilte. Mehrere der leztem» aller 
Arbeit ungewohnt » wollten ihre bisherige Lebens- 
weise, d. h. das Rauben, fortsetzenj allein sie wur- 
den bald ergriffen und niedergeschossen* Artigas 
brachte einige Tage in einer Zelle des Klosters Ton 
den Gnaden zu, wo ihn der.Dictator hatte hinbrin- 
gen lassen, und ward dann, ohne, durch sein dringen, 
des Ansuchen eine Audienz yon ihm erlangt zu ha- 
ben, nach dem, 8& Stunden nordöstlich yon Asuncion 
gelegenen Dorf e Curuguaty abgeführL Von hier konnte 
er nicht anders entfliehen, als durch eine Wüste, 
nach den Besitzungen der Portugiesen^ was auf die 
gegen diese Nation von ihm yerübten Grausamkeiten 
hin keineswegs zu besorgen war. Der Dictatorwies 
ihm dort ein HauS; Ländereien und monatlich 52 Pia- 
ster, seinen ehemaligen Sold als Jägerlieutenant, an; 
überdiefs gab er dem Kreiscommandanten Befehl, ihn 
mit Allem zu.yersehen, was ihm ndthig oder auch 
nur angenehm sejn dürfte, und ihn mit der gröfsten 
Achtung zu behandeln. Ton da an schien Artigas 
die Unthaten, womit er sein. Leben befleckt hatte« 
zum Theile wenigstens abbüfsen zu wollen. Er baute, 
in einem Alter yon 60 Jahren, sein Land mit eigenen 
Händen, und ward durch tägliche Wohlthaten der Ta- 



aU» -seiae EmdteH tmA seinen Sold \uater sie uud Ucfs 
den HrttihfiD jede^ KUlfe ^uko^tun^». 4i^ ^im zn Ge- 
böte stttud. Der Dict«tor seinerseits wplUe, vi^ ei* 
sask sdbltf aoftii^acli, it^em er eio^n ^ju^i* ärgsten 
Feinde in VürstfgoMy aufnahm uxid üksf^. ei^ ehrei^TPJi- 
les Dasein «asicbi9riey die Rechte d^ Gastfreiheit 
acfatjeni» die dorl 90 . ellgfitx^in ausj^üht vird« 

6^ endigte iotigas seine politische lianlbahfi. 
SiumrßZf das neiie Oberhaupt der FjpoTinz ^Intre- 
lEtiot, sandte an Vi^derbo^en yalen dem Dictator Qf- 
fisd^re mit; fireimdsehaftUf^hjen YorscU^agen ^. ^m ihn 
za gewii^en, »teilte er den Isländer Campell nebst 
seinem« ans Paraguay gebürtigen, ßekretar Bedoja, die 
nnter Artigas dem Kaad^ yon ParagEiay ^exi meh^* 
stmi Sehaden yerursac^t hattet, zu «fein^ Yerfügno^. 
AUein der Diotaitor ^ßfy Aie abg^aiiLdte^ 0£fi;^ere jm 

Ketten. irerfen, jmi ^egiiügte sich A^^^» ^i^ I^l^ifl^i^ 
GidpBttgenett unter tUe Aufsicht des Commandanten yon 
dSeembaeii, nahe bei der Mündung des Farjaguaj-Stro- 
Tmi69\ zvL seteen« ,AIs iRamirez durc^ Kaufleute die 
'Behandlung seiner Abgeaandten erfijihr, beschlors er 
ihn anzugreifes^ £in schn^er Ueberfall würde da- 
mals ohile Zweifel yon Erfolg gewesen aejn; allein 
dieser General 9 xxi wenig. bekannt mit dem Zustande 
der Grenzen, braehte einen Theil des Jahres 1821 
ilamit zu, •, seine Truj^en bei Corrientea zusammen- 
zuzideiiy und suchte indessen durch die Dazwischen. 
bOolt eimgec^nacbilause Ki^d^^Jirender^^Paragiiajfer 
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mit den Mifsrergnügten im limiem Yerbmdimgeii an* 
isuloifipfen. Dagegen unterbrach der Dictator, als er 
Von den Zurüttungen des General Ramirez in Kennt, 
nifs gesezt war, die Ertheiluäg der Pässe fürs Aus- 
knd, versammelte bei Nieembucu gegen 2OÖO Mann, 
sowohl Linientrappen als Ififiz , und liefs die yer- 
schiedenen Uebergänge des Parana bewachen. Be^ 
waflnete Kähne mufsten bis Corrientes yorrüchen^ um 
'äie Bewegungen des JPeindes zu beobachten. Da aber 
dieser inzwischen durch Buenos- Ajres beschäftigt ward, 
^80 brachen weiter keine Feindseligkeiten aus; allein 
ein, heimlich ron Ramirez an den Fulgencio Tegroa, 
dessen Verhaftung ihm unbekannt war, gericli^;eter 
Brief gerieth, durch die Ungesidiicklichkeit des Trä* 
gers, in die Hände des Dictators. Obwohl der lez- 
tere den Brief Niemanden gezeigt hat,, so- liefsen seine 
'Aeu&erungen, so wie die Folgen dieses Ereigmsses, 
muthmafsen, - dafs derselbe Vorschläge zu einem Auf- 
stand enthielt. Da der Dictator einem nahen Angriffe 
Von aufsen entgegen sah , entschlofs er sidi nun, um 
jeder Bewegung im Innern zurorzukommen, sich der 
Verschwomen, die er immer noch gefangen hielt, zu 
entledigen. Zuerst liefs er den Träger des Briefs er- 
schielaen und die Gefangenen rerhören; da er kein 
Geständnifs ron ihnen erhalten konnte, wurden sie 
auf die Folter gebracht. Durch dieses Mittel ent- 
deckte man neue Mitschuldige, die dann wieder 
andere angaben. Diese Verschwomen konnten ihre 
Verhaftung mit Gewifsheit voraus sehen» und hätten 
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Tait ^^abt ihr myorzukommeni sey e» durch eine 
schnelle Auftfühmng ihres Planes, oder indem sie za 
den.iirilden Indianern von Grofs*Chaco flohen, Ton 
dcsn^nsie gewifs.hsrenigeF zu befüi^'chten hatten, ;als 
Ton Dvf Francia ; dessen ungeachtet ^blieben sie ganz 
unthätig und liefsen. sich ohne den geringsten Wider- 
stand gefangen nehmen« ,, Ein solcher Mangel an Ent« 
Stcblossenheit beiJÜ^ASchen, denen es überhaupt nic|it 
an Math fehlte ,: lafst sich nur daraus erklären, dafs 
sie von einem Augenblicke zun^ andern einen An« 
griff Ton Ramirez erwarteten, der sie. wurde gerettet 
haben. . . 

• > r 

Die Untersuchung , die man mit den Gefangenen 
Tor^uJmi, war folgen^e^ Der Dictator übergab seinje^ 
ersten Sekretär, der den Namen fiel. de fecho 
^ fuhrt, jeden Tag eine Hi^ihet . geschriebener Fragen; 
dieser legte sie in, Gegenwart eines Offiziers und ei- 
nes Actuars dem Angeklagten yor, und hinterbrachte 
dessen, Antworten sogleich dem Dictator« Wenn die- 
selben dem leztern nicht genügten, Uefs er den Ge- 
fangenen in die Kammer der Wahrheit bringen, 
wie er die Foherkammer naimte* Hier erhielt der 
Unglückliche mi^ einem, aus Lederstreifen geflochte- 
,nen, Seile lOÖ bis 200 Streiche auf den Bücken, wpr- 
auf das Verhör > yon Neuem anfieng. Diese Behand- 
lung wurde manchmal all^ zwei oder drei Tage an dem 
gleichen Indiyiduum wiederholt,, bis .die Antworten 
nach dem Sinne des Dictators ausfielen; dann unter- 
zeichnete sie der Gefangene. Einige >di^^§r Unglück- 
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liclieii empfingen so läiter Tin^chiediteeh 'ifealen 1^ 
'ftOÖ Streiche tind dbcSi gab es deifttiy dte nie Stb €&- 
nem Gestandursse konnten gebradKt we^en; iSin-lle- 
dienteri Ton dem man eine Aussage gegfen deföie Hetr- 
schaft 'erpressen wollte, unterlag ^ogarfiifeser'ÜEa'Hiek*, 
ohne ein Wort Ton sich zu' gebi^h.' 

So wie die VÄtersnchiing tfift emem 4%e^ 4er 

iS^tiahgenen b^fendigt War, wurden '^ie je yt^efr'fiÄer 

acht auf einmal, erschossen. Ob^eich diüK^h diö Ms- 

gestandenem Leideii iärschö|)ft, itäriben sie'aHe 'i&it 

^^l^ofser ^^tsc&tössenheit, meür^e* iMer ^mJÜlu- 

.rufe: „Es lebe das Vaterland!'^ Man sah sogar 'eiiito 

•''^uÄgen 'Wann, ^NMens Mdttifel,''abi* "nicht tödlich ge- 

'^iVö^fffen war, sich wieder auTrfcMein uiild eüi ^feltes 

*'t^&er SdinmanÄiren» Nur elnir yon ihnten, !Dön' Jtiän 

TPeäf'o CabaUerö, ' ergrHF dais 'Mittel,' durbh Öinen frei- 

billigen Tod siiih dfei^Pölter und der Hinrichtung' 'äu 

' e^t^iehen. Auf einer der ' tV&de i\^m^^ Kerkfers^^ ftnd 

inan die Woi*te niit Kohlen geschiUeben: ,ilch "w^s, 

dafs der *Seib^titibrd gottlichen ubd' ihi^schÜdhen €re. 

boten zuwider ^'läüft, aber ich Vill nicht, däfs 'der 

l'yrann " mdiües Vaterlandes iän "ml^inem BItite sich 

weide." •Nach 'der Hinrichtung Meben die Lieücüen 

'vor der Wohnung des Dictators liegen,* wie der Tod 

sie hingestreckt hatte; dm Abend erst war esd€fn*Ter- 

wahdten vergönnt, sie wegzunehmen, uhd diese^' durch 

die grofse' &itze schon in Fäiflnifs tä)ei^egangenen, 

Körper der feefii'Sfsigkeit der Gefer feu entrifehen, die 

den ganzen l^ag über ' ihnen bin tihi her schw&bten« 
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Diese Auftritte -wiederholten sich beinahe alle 
zwei Monate, bis m die Mitte des Jahres 1822) "^o 

*. -r ' . j . . "• • 

bei 40 Schlachtopfer au£ solche Weise gefallen wai'eiif« 
Der Dictator schenkte' indessen einigen der Terhaf- 
teten^ welche blos das Dasein der Terschwörung ge- 
bannt hatten, ohne irgend einen thätigen Antheil dar^ 
an zu nehmen, das Leben, liefs sie aber in den 
Staatsgefangnissen schihachten, was ein täglicher Tod 
-war. Eben so ))e1banclelte er die Frau eines der Teiv 
schwornen, die nach der Verhaftung ihres Mannes 

den EntschluTs gefaist hatte , den zerrissenen Faden 

«■»•'. '.'• • • '' ', .)?•■ -^^ , ' ' ' ' > * ^ '■ -rf 'ä 

der Terschwörung wieder anzuknüpfen; entdeckt und 

in Ketten geworfen, wiederholte' sie dennoch ieden 

Tag: „Wenn ich tausend Leben zu verlieren hätte, 

-würde ich sie alle aufs Spiel setzen, um dieses Un« 

geheuer zu yextilsen.- ' ■ 

Da die Ergebnisse der mit den Tersdhiwoillen 

TOrgenommencin Untersuchung nie öffentlich bekannt 

gemacht wurden, so erfuhr man nichts von ihren Ab- 

sichten , als was der Dictator und die drei mit der- 
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selbeii beauftragten Personen, die leztem jedoch mit 
grofser Zurückhaltung, äarüber sagten« Soviel scheint 
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ausgemacht, dafs sie beschlossen hatten, den Dicta- 
tor und seine ersten Beamten aus dem Wege zu räu- 
men u|id sich der negierung zu bemächtigen« Allein 
dieser bemühte sich, und zwar gleich von den ersten 
Ye^haftungen an,~ im iPublikum auszustreuen, dafs 
.mit ihm alle Angestellten, überhaupt alle seine An« 
hän^c^ dalfei hätten umkommen und inre Güter mu 
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ler die Terschnvomen rertheilt werden sollten, wor- 
auf sie das Land. an Buenos- Ayr^s würden überliefert 
haben. Für Unbefangene hielt e^ bei einiger Üeber- 
legung schwer, an alle, diese Besi^huldiguiigen zu glau- 
ben, indem die Häupter der Unternelunung dux;ch ihre 
Rechtlichkeit und ihren Wohlstand bekai^nt waren, 
und die übrifiten Yerschwomen,. wenn auch aller Ge- 
waUthätigkeit fähig, solche ohne Zweifel würden be- 

j\uzt hab^n, um gelbst an der Regierung Theil zu 

■ ' *^ * ' ' ' ' ' . i(> . . . , ^ 

ixehmenj, statt sich einen neuen Herrn zu geben« In- 

dessen Ferfehlten die Gerüchte ,' welche der Dictator 

.jn,.ymlauf brachte, keüieswegs ihre Wirkung. Die 

Beamten jeder Stufe priesen sich glücUich, so grofsen 

Gefahren entronnen zu se^rp, und wurden noch stär- 

Iver.an den gefesselt, der sie davon befreit hatte. 

Das Ydk, ak die P^anzschule, aus welcher diese An- 

gestellten herrorgingen, sah ein, dafs ihm dieser Yor- 

theil würde entzogen werden, wenn eine Reyolütion 

jeu Gunsten der höheren Kla^sse zu Stande kommen 

.^olljte, und neigte sich auf die Seite des Dictators. 
^^chnet nuin zu diesen Beweggründen noch den 

^Schrecken, den ,die zahlreichen Hinrichtungen yer- 
,bi^ißiten mufsten, so wird man sich nicht wnndem, 

, dafs Dr. Frs^ncia so viele Gehülfen, treue YoÜstrecker 

, seines Willens^ gefunden hat, und dafs sich Alles un- 

" <-»» .''i , ' "'*• 

.ter sein Joch beugte. Es erfolgte auch hier , was 

.gewöhnlich erfolgt , dafs nänxlich ein fehlgeschlage- 

ner Angriff die Macht des Mannes od^r der rarthei* 

gegen die er gerichtet war, nur verstärkt, yoti nun 
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aa war der Dictator für jede' andere* 'als din6 au^iHäiv 
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tige Gewalt unerreielibar. 

. . .: • , - - . * • 

Diese Schrecjkens- Ereignisse hatten noch die 
Folge 9 daCs der National - ChariJiter in einem seiner 
.schätzbarsten .Zjuce entstellt ward. Bis dahin waren 
,<^eParagua}rev^^,yQr den £üidern Völkern Südamerika^s 
«dwcfi^b einen Geist der JCintracht , ausgezeichnet , der 

"^V^i S'^^^^I^^iQ^,<^^..Sip^?^ ^F^.??^^^ yerband. Jezjt s^ 

:i|[ifn^ freilich..dui:ch,die Wolter g^draaigt,. Brüder, ih- 

. reu JBradeiv einen Yater 8ei9e Sphne anklagen. Nim 

.entstand all^enieine^ Mifstraaen. das, sich bis in den 

,r$chQofß der Familien yerbreitet?. ■ Niemand wollte 

mehr.. der, Vertraute eines Andern seyn, um nicht sein 

Mitsph^dij5ef„zu,j|r^erden, u^^j89^. sonderten sich die^e, 

. sip^i,„^,p^e ,?^r.;^ina^erj zu s^iiechen} Zup^m^^ 
küi^te. un4jJ^8tb^kÄiten Jttoen^uf j^ die Weibe.r yer- 

. leren ihr anceborncA Torrecht, zu. schwätzen,, und die 

^Zi^er, diese unzertrennliche Gefährtin des Para- 
guajers, yerstummte. Diefs Alles brachte einen Zus^aj^d 
yon,I^iederffq9pUag6nheit und A^tun^fung l^rypr, der 
am Ende für eigenes, wie £üp fremdes, I^eiden f^td- 
loa macl^te. Dm. Ijeztere war i^doch picht unser Fall, 

.i^a^S; einer unserer Bekannten, ppn ^Andres Gome^t mit 
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*) So heif^cn im Lande nur ftH'ein die Creolen, mit 
Ausschlfufs dbr' Spanier Uiid'**ef^indftkÜ^. -a-^- -'»J 
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dem y^ ,S)»it zwei Jahren jmtpt einem Dache lebten, 
Tor unseren Augen verhaftet wif^de. Er war mit uns 
beim Frühstücke, als ein Grenadier von der Leib- 

• I . t • • 

wache 'des Dictators ins Zimmef* tfat 'und ihn fort- 
fülute. Abgesondert Tön der ganzen Welt hat er 
seither in Ketten geschmachtet, ohne dafs man je den 
ibew eggrund zu diesem harten Verfahren auch nur 
hätte inuthmafsen können. ISs -Wat ein wohlhaBSäif er 

'Kaufmann, der sein Vermögen ä^n ihm' Tön dem Bic- 
tator bewilligten 'tiizeiizen zu rerdiSkfeil hatte^''*diid 
der sowohl aus ' Erkenntlichkeit' kl^alis* Klui^häit fbrn 
oayon war, sich in rineVefschwiSrung gegen ihn"^- 
zulassen. Vielleicht ' mäs^ ihm ' auf' ' '^mei: Heise bath 
iBuenos-Ayres irgend eine Aeufsermig' entfallen ieyii, | 
ifie, dem T)ictator hWeil}rachtV"d{eiöni''mllkfieK 

fifj:. vf^^, wie Jänand- als Söhlachtoßfe^'fceifeichÄet'S^Sr, 
sä sich desseti ganzä ''Familie* ^ieiöhisltm jgeäcÜtet; 
)ecter Besuch' bei ihr lii^chte verdäciflÜ^. Wer dinem 
Staatsgefangenen siöh.zu näheni Versüratb, "ward! auf 
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Männern gesprochen hatten.' 

Während die Schreökeiis- Regierung so iu ^er 
Hauptstadt waltete',' blieben die* äbrigen Städte tind 
das Land nicht frei diiyon. Unter dem Vorwande der 
Aufsiclit begingen' die Commandanten ' und Alcalden 
die willkührlichsten Handlungen, und entschädigten . 
.»ich dnrc)i Bedrückung der Bürger für die Nieder- 
trächtigkeitiuii durch die sie ihrem Herrn zu gefal- 
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haste ZÜdit^nngen fwaren Jb^i . ib|[lQ^ /9^n 4^ .T§g^ti|« 
oydAung) lÜe mm so ^iel .atrtoger.jbt^foigt ,«fiir4^^ ,da 
der Dielailor, wie sie ytMl wifstsp) ffiF ;)^d||d .^l^^fe 
mumginglioh war«. Gater einer tSpMien Hifjiyivig 
•konnte eilttcbt afohäofi^en Ai)gei»ii|k((eii febl^^,- i^Hfl^ 
Saiiden tägUch dieif(leiciieii'Sfii^, jdie ^i^W cvoBj^ligfi^- 
dietterAi, idüeandem au»7BftiJi9i|cl|t. 3o«l^\9g^,.4Uie 
'f\r«ii äireD QbiebUaber, enf d«a »ie mtßs^Mf^ ^fW^f 
MleiiMg;cBder Heden an, di^ r «nri^^gen ä^n^^j^Ji^l^r 
eoUte '«aq^ofseii haben, ! JH^tj^r Tej?mth^i}|^ «ibn» 
blne -wcit^e^ :^B^irebe , . zu .lQöl.8t<icifcs0t^ft8en iuf¥B^ 
^ft der'iüigelikgte, über die 8<Aia»(8b| ^^sf^iHV W/V* 
cc^,>enipdKt, elier erschii$ftöncW^i<w9$^{Prevl^nC;t^9 
^>^#«l^ dieral'juif Agt. StdUe;.gn.f ^^na^tolV^iigep« ^ lA%lri» 
'• i&k^n hix^ fder> «Bk^tor .^rjedex oAtn^^ber aqi^) ^BKffe 
"^jemals behdtnt;. Ert wiifste im{ Gtgiqdn^le 4iQ%9[iHM^- 
^ ' ftch«n ao gQt irät iiiKirdigen , «dcib ! ^. ^meb^^p^e. Qlfi^ClI'/e» 

'^ffie ihren Eifer am$ Hi«teii>rwsetf Y#):. a(iid^Tniiin«4 

^ Itfätt^n, fo^agte/ ala^rer ih«i^>jii^I^)!m0la^.J)9d|||^^ 

Umdlei^vohiiiiinenrSittdsiiClM^iia bi^S^gxm^ iiTl^l- 
idien*die>a«is^fefi>t6.6(renge^|eii^rd)e4^ lau^Qrf^ 
len beati^enden -Vfirfliehireimea inwf Jb^ Ljkp^^Iie^ 
madiea' kennte,' hiielt er seiner. iPioli^ik ftr ^fifg^qe^a^, 

flrtieh'<die'Spintec.bieima9»^^ i> i^r bfi|g9ii2ie4!W^^ 
im BkMbttionat 1821 ein.indilrijimi»lr;di^^r Jf ^tion ,er- 
d^AMien'mukesen^ vo«^(^lich m0%en des bpaen yVjl- 
lm«y der irni demaeiben beisd^riJ^ustf^niWixf oj^oMfia* 
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"wiesen worden. Zwei Tage später li^fs er. den BöfbU 
ergehn,' dafs alle,« in der Stadt und ^e Stunde umher 
wobnenden, Spftnier bei Todesstrafe iimer drei Stän- 
dig au^ dem Platze TOT dem Regierungagdiäude sich 
^T^rHaiiikiifiieln sollten. Diese Yerordnnng ist auch darum 
merkwflrdig, weil es die einzige des Dxctators ist, die 
~bi^. dfaliiii und selbst während, unsers ^aiusen Aufent- 
haltcfs in t^araguaf öSbotlich bdiannt geiliacht wurde. 
^ Sie mAielt überdiefsm^hbere Beschwerden gegen die 
Spanier, als wetm 8ie^d.e«i Gang der Regierung störten. 
'IfRe hat es .eine ungerechtere Besdiuldiguijig gegebeu; 
' denn < si^ lebten alle sehr zurückgezogen und einä^ig 
ihlt Iktit Arbeit 'beschäftigt, da sie Ufehl' fühlten, dafs 
f%e aT^'Spänier dd^cAt^^mf ihrer Hut neyn mufsl^. 
'"Nadhdem sie, über ^00* an der 2üaftl,.an£ dem Pldifse 
'^Skäii 'Te^ainrndthatienv 'Wrdm sie alle ins GefangniTs 
"'|;efülät'tmd'dorta|i8ammengedrängt, je fünfzig in ^i- 
^iiem ^iftache, das heiiie andere Oeffinmg hatte, als 
'etneH^riD^ und ein PeioQtter auf der Sonnenseite, welche 
beide des Abends' geschlossen «wurden. BenTag.^ber 
"dürfte sie iii eifiefti^ Meinen Hofe, herumgehen, weswe- 
'geiOi'ähne !^wetferder>IHetator fahd, daXk sie sehr, gut 
'^ |j|iehft3ten seyen, und sie mchtwoUte für Ge&ngene ^el- 
*t^h läissen; ihm zufolge waren sie blos eingegrenzt. 
«^Iirdc;ssen honnte der^ehmalige GouTemeur yon Para- 

* ^uifi ein ehrwürdiger Qreis, der sich auch unter die- 
"sei* fiSalil befand, eine souhrerdiente Bshandluiig mcht 

* lange aushalten, fir- starb nach .einär kurzen Kranh- 
''^eit^ ohne dafs ^ sich irztUche Hülfe hätte r^rschaf- 
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fen können« ' Er hatte da» Laiid mehrere Jahre hin« 
durch mit Geri^cbtigkdt i^d Billigkeit ver^nralt^ , . so 
äats auch nac|i scfinem Falle,Jedermann ihm die grdfste 
Achtung bewiejB* Gegen die Gewohnheit der Spani- 
schen Statthalter war sein Betragen so uneigennützig 
gewesen I dafs er sieh nach seincpr Entsetzung dahin 
gebracht sah^ tob einer Beisteuer zu leben, die i^iter 
seinen Landsleuten jeden Uonat für ihn gesanoundt 
wurde. Einige Zeit darauf lyurden die Unyermögehd- 
sten von diesen Gefangenen nach und naoh i^uf fireite 
Fufs gesjezt} mit der Weisung, sich, die einen auf vier, 
die andern auf zehn Stunden, von der Hauptstadt za 
entfernen; die Angesehenem derselben blieben dage- 
gen bei 19 Monaten in Yerhaft, und wurden erst im 
Chrjstmgnat 18122 freigelassen, nnd zwar unter der 
harten Bedingung, binnen drei Tagen' 1 50^000 Piaster 
zu bezahlen. Als Beweggrund für diese Brandscha- 
tzung gab der Dictator die Ausrüstung yon bewa£Bieten 
Fahrzeugen an, die zur Beschützung des wiederherzu- 
stellenden Handels mit den südliche^ ProTinzen noth- 
wendig seyn spUte, und yerhiefs ihnen einen Antheil an 
den Lizenzen, von denen sie bis dahin ausgeschlossen 
waren. Allein diefs war blofser Yorwand: da im 
Laufe dieses Jahres die Unruhen in .den Provinzen En- 
tre - Bios, . S^ Fee und Buenos - Ayres gänzlich :waren 
gestillt worden und überall Ordnung und gutes Einver- 
ständnifs mit den Nachbaren wiederhergestellt wurden, 
so bedurfte der Handel keines besonderen Schutzes; 
. auch unterliefs der Dictator die Ausrüstung und öfbkfte 
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nicki ei&mal den Hafen roll Asunrion. Seihe Absteht 
Bei dieser GelderptessYing war' lediglich , die Spani- 
Bclien^amilien zu Grun^ zn richten, di«, uro niclil; 
im ganzen Lande, dbdi in der Hauptstadt 'immer no^ 
jfie erste Klasse ausmachen. Die Eintreibung geseiiali 
mit soteUer Strenge, dafs beim Tode ein^s FamiKenra- 
ters sein Beitrag ron den Waisen erftoben wurde^ die 
dbcb Creolen waren. Bis auf wenige Ati^ttriimeii er- 
reichte der Dictator seinen Zweck; die panier, so 
lange. Ton ibren Gesdbiäfito en tf e rnt , und nun genS- 
tfaigt, eine, für ihr ^^ermogenganz ünverKäkhifsmäfsige, 
Steuer zu entricbt^, geriethen grofstentheüs and^i 
Bettelstab. threi däVoii, die nicht hatten beziUen 
können, lilieben iin Gefängnisse , und mehrere andere 
entgingen diesem Hoose nur durcb die Grofsniutii ei- 
niger Kaufleute unter den Creolen, die änen zu Hülfe 
kamen. Ueberfaaupt rergafsen die Fstraguajer bei £e- 
sem Anlasse ihren Nationalhafs, und nahmen tbitigen 
Antheil an dem Unglück ihrer Feinde, obn^ darauf zu 
achten, dafs der Dictatot* ihnen diese Gesinnungen 
übel auslegen konnte. 'Kacb so Tielen emporenden 
Auftritten , wovon man Zeuge gewesen war , tbat es 
wohl, den Geächteten alle Thüren. sich dffiien, den 
Spanier Tom Creolen genährt, gekleidet, <nit Erwer- 
bungsmitteln ausgerüstet zu sehen. 

" Die Verfolgung der Spanier hatte in allen neuen 

'Staaten Südamerika^sstatt gefunden, aber nirgends war 

sie ungeil'echter als in Paraguay. Die hier lebenden 

Spanier,' grSfstentheils aus^^'^den untersten Hfessen der 
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Gesellschaft herToirgegangen, waren niciit, 'Wie äftfs 
in anderen Proymzen gescliali , yom Mütterlande aus- 
flesandt worden, uin als eine bevorrechtete Kaste ^tft 
durch Stellen zu bereichem und voii Erpressungen m 
leoen; dafür war Paraguay zu arm. Sie hatten siiön 

ZU treiben, und besaisen in dieser Beziehung nicht das 
geringste Vorrecht yor den £ingebornen. l^ur aSleiä 
lurch rechtmäTsige Mittel hatten sie ihr Termogc^ii er. 
Yfbrben. !Da sie sich mit Creolihhchti Verheirathetön 
und dort festsezten, Blieb dässeUie im Limde, So enU 
Standen die reichen Familien unter den Eingebornen, 
die im Allgemeinen zu sorglos sind, um selbst ihren 
Wohlstand zu gründen. Der einzige Vorzug, der den 
Spanieni zu Theil ward, bestanä iii der Erneimmig zu 
Mitgliedern des Cabudo und zu den Commandanten- 
stellen, woyon jedoch die Creolen nicht ganz ausge- 
schlossen blieben. üebrigens waren diese Stellen 
nichts wemger als einträglich, und Niemand wagte die- 
selben zu mifsbrauchen, da die Paraguayer mehr wie 
einmal sich empört' hatten, wenn'sie ihre hechte ge- 
schn^älert sahen. Cs war den Spaniern nicht zu yer- 
V denken, dafs sie im Anfange der Beyolutiön einen Ver« 
such machten, sich der Hegierung ^eder zu bemäcl.. 
tigen ; so wie aber dieser fehlschlug, unterwarfen sie 
sich ganzlich der neuen Ordnung der Dinge. Welche 
Ungerechtigkeit also, die dreihitndertjährigen Bedrü- 
ckungen des Mattertandes an Unschuldigen «u rächen! 
Bei diesem Gange etner ar^dlmischen nnd er- 
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barmiiiigsIo9eii Begierung waren die Fremden *) die 

• * . « 

einzigen, welche der Dictator schonen zu wollen schien, 
Bei unserer Ankunft in Paraguay trafen wir deren nur 
iren^e an ; die ^ehrs^ten harnen später und nach und 
lisch dabin. lEs waren Engländer, Franzosen, Portu. 
gie9.^n, im Ganzen bei ^40 Personen, Mit Ausnahme 

einep englischen Arztes, Namens Parlet, Hrn.. Long- 

« • ' • • • 

chainp> und meiner, hatten sie sich alle in Handelsge« 
Schäften nach Asuncion begeben,, .hauptsächlich durch 
die Lizenzen aneelopkt, die damals einen ganz unge- 
wohnlichen Gewinn rersprachen. Sie fanden sich in 
ihren I^offiii^igen betrogen, und .wurden gleich uns in 
der Falle gefangen, indem die bald darauf erfolgte 
Schlielsung des }Iafens ihnen die Rückhehr unmöglich 
machte. Ii; der täglichen Erwartung, den Verkehr mit 
demi Auslande .wieder hergestellt .zu sehen, untem^h- 
men sie keine Geschäfte, im Innern, und yerzehrten 
das Geld , das sie mitgebracht, hatten. Einige , die 

Berufe zurück, und fanden in demselben ihren Unter- 
halt. Da der Dictator die Fremden in Ruhe liefs, so 
hüteten sich die übrigen Rehördei^, überhaupt die Ein- 
wohner, unter denen es wie überall Schlechtgesinnte 
gibt, sie nicht zu beunruhigen; weil sie nicht yer- 

. , " folgt 
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*) Man versteht in Paraguay unter Fremden nui^ Euro- 
päer«, mit Ausnahme der Spanier , was sich daraus er- 
klärt, dafs dielestem swisehen den, ih|ien unterwor- 
ffsnen, Völkern von Sftdan^erika keinen ^Uv^erschied 
machten. 
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folgf vmrden, schienen sie bei ihm in Gunst za stdien« 
Was nach wenigstens be^6%, so habe ich mich der 
guten Anf^iahme zvi xrühmen, die mir auf meinen Rei-. 
sen ins Innere ron den Comtmandanten auf dem Lande 
zu Theil ward; freilich hatte ich xa wiederholten Ma-, 
lenbeim Dictator Audienz gehabt, was dann, als einei. 
g^ofse Gunttbezeugung,' mich bei dieste Herren ii^. 
Achtung sezte. Dennoch mufste num sich mit der,, 
gxf^fsten Yorsicht benehmen, besonders wer mit aller- 
lei Menschen und mit allen Partheien in tägliche Be* 
rfihrung kam. GltckUcherweise gab unser Beruf uns- 
die Mittel an die Hand, das Wohlwollen der>^inwoh-. 
ner zu. gewinnen. . 

Inzwischen versezte die Gefangennehmung des 
Hrn. Bonpland, die gegen das Ende yon 1821 Statt 
hatte, die Fremden in nicht geringe Bestürzung; allein 
der Dictator schien sie wieder beruhigen zu wollen. 
Ich war den 28^ Christmonat Von einer Beise na^ 
Villa Beal zurückgekommen, und stellte oiieh den ani 
dem Morgen im Regierungsgebäude ein,^ um dem Die« 
tator, wie es üblich s^sj^y meinen Pafs übergeben zu 
lassen. Als man mich gemeldet hatte, erschien er in 
der Gallerie, wo er gewöhnlich Audienz gab und wo 
ich wartete, that verschiedene Fragen an mich, die 
m^ine Beise betrafen, und sagte mir zulezt, Herr Bon- 
pland sey seit einigen Tagen sein Gefangener. „Er 
hatte,^' fuhr er fort, „mit den Indianern, welche bei der 
Flucht yon Artigas in den zerstörten Missionen von 
Entre« Bios zurück geblieben waren, eine Anstalt zur 

rtr^tuh üh, 4, R0V, 9, Paraguay, 5 
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Pabrication 'des Paraigiiajr-Kraatba errichtet. In Aer 
Absiebt, yeribindangen mit mir anznbnüpfeir, kam er 
2i¥eimal ah das linke Ufer des Parana, gegenftber Ita- 
p«ia, imd wollte mir ein Sdbreiben des Hittpdingft die- 
ser Indianer zukommen lassen; allein dieses Sdbret- 
ben war yott seinler eigenen Hand. Ich konnte mcbt 
jz^eben, daib man in diesen Gegenden, die fdirigtes 
ans zngehdren, Tkee fabrieire; der Handel too Pera^i- 
gnaj würde zuviel dadurch gelitten haben. Be^wegea 
sandte ich 400 Mann dahi»,- welche £ese Kii^ei4aS- 
stmg zerstört* und mir mehrere Gefangene , liadianer 
und mit ihnen Hrn. Bonpkhd, zugeführt haben;^' leb 
bemühte mich nun, den berühmten Reisendeft'£Su recht- 
fertigen; allein der Dictator legte mir segteicb Still- 
schweigen auf^ und fägte ganz entrüstet hinzu: „dafs er 
auf meinem Gebi(ste Paraguay - Kraut sammeln wollte, 
ist nicht was mich gegen ihn aufgebracht hat, wohl 
alyer dafs er mit meinen Feinden gemeine ' Suche 
machte, dafs er sich mit jenen Indianern yerband^ 
weldhe Si^ seU»st nur zu gut^ gekannt haben , als* Sie 
Ton ihnen neun Monate lang in Corrientes zurückge- 
halten wurden; kurz, ich habe unter den Papieren des 
Hm. Bonpland zwei Briefe gefunden, den einen von Ba- 
mirez, den andcfm von seinem Statthalter Garcia, der 
zu Vajada den Befehl führt, und beide bewiesen mir; 

■ 

was ich schon früher muthmafst.e , dafs nämlich diese 
Niederlassung keinen andiem Zweck hatte , als einen 
Einfall in Paraguay zu erleichtern.^^ 

iDer Dictator hatte mir, wie ich später erfidir, 
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dm yoffall nur« «ur HSlfte mfxlMu Er Tergtffs lun* 
^MtusetCM, dafa seine SoUUiteii einen TkeU der I». 
dfcmer niedergemacht hatten; dafa Hr. Bonpland, 
ohne Widersland geleistet zu haben, dnrch einen 
Sti^dfaid) eine Wunde am Kopf erhalten hatte; dafa 
deatien H&ecun waren geplfiadert, nnd dafi er, sei^ 
nee kdrperHehte Leid^a nngeaehiet, mit Retten am 
den Plifaen bar naek 8^ Maria, dkm Haupieite der 
Hiiatfieiiett am rechüeii Ufer des Parana, war (jtfidbt 
worden. Während dieser Reiste besorgte Hr. Bn»* 
pland , ohne daran zn denken , dafa er Feinde Tor 
aifeh hatte, die Soldaten des Diotafors, die bei die. 
sem Zage waren verwundet worden. Was die poU« 
tisehen Absichten betrifft, <Be ihm der Dietator nn- 
terschob, so wire es ungereimt gewesfvi, daran sa 
glaiüyen. Wenn 13!Pu Bonpland' mit den Hiaptem von 
Bnti^-Rios in Verbindung stand, so geschah diefa« 
weil er ihres Schutzes zu seiner Üntemefamnng be* 
durfte. Uebrigens war zur Zeit seiner Gefangenneh- 
nmng der Kopf von Ramirez SiAcn Kngst zu 8^* 
Fee in einem eisernen Käfig dfifentüeh* zur Sdiau 
ausg^ezt. 

Indessen befahl den Dietator, sobald er yemah»; 
wie Hr. Bonpland war behaikdelt worden, ihm die 
itetten i^zunehmen, und liefs ihm TOn seinen Eflfeo^ 
t^ wieder zustellen, was der Plünderung entgangen 
war, und beim Subdelegado, der an der Spitze 
d€^ Jffissionen stand, in Yerftahrung lag. Zum Auf- 
eirfttalte wies er ihm den Fleekeu' Ä^* ' Maria an, Ton 

6 * 
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dem er sieh nicht. ireiter als eini^ Stunden entfer^ 
nen durfte. Nach, mehrei^en Monaten liefs sich Hr. 
Bonpland , da er > die Erlaubnifs nach Asnncion zu 
kommen nicht «rfaalten konnte« in einer Gegend zi- 
schen 8** Mam und 8^ Rosa nieder, welche Cer. 
rito oder kleiner Hügel genannt ^vnrd. Hier lebte 
er, als wir Paragm^ yerlieften, mit dem Landbau 
beschäftigt, der ihm kaum den Lebensunterhalt yer- 
schafite , aber geliebt und geachtet von den Bewoh- 
nem der Gegend^ dcjnffi er, sowohl durch seine 
Kenntnisse überhaupt, al«. durch ärztliche Hülfe höchst 
nützlich ward. Allein' getrennt vvm Allem, was ihm 
theuer ist, unter häufiger Entbehrung der nothwen- 
digsten Lebensbedürfnisse, in der Unmöglichkeit sei- 
nen Lieblingsstudien obzuliegen und beinahe ohne 
andern Umgang, als mit den Beamte^ des Dictators 
und mit Indianern, erfährt er in Wahrheit ein be- 
klag^swürdiges Schicksal. . Umsonst bemühten sich 
mehrere seiner Lands]^.ute ron MontCTideo aus, seine 
Freiheit zu erhalten, umsonst rerwandte sich der 
Hof von Hio- Janeiro für ihn; jemehr der Dictator 
sah, dafs man sich mit seinem Gefangenen beschäf- 
tigte, desto gröfsern Werth schien er auf dessen Be- 
sitz zu legen. Die Ritter- Fahrt des Hrn. Grandsire, 
der' gegen das Ende Ton 1824) vorgeblich als Natur- 
forscher und Abgesandter der französischen Akade- 
mie def Wissenschaften, am Parana erschien, 'lun 
Hm. Bonpland's Freiheit auszuvnirken, gereichte die- 
sem eher zum Nachtheile, als dafs sie ihm genizt 
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hatte. Der Dictator sprach mit mir daron kurz vor un- 
serer Abreise, unter Aeufserungen, die grofses Mifs«. 
trauen gegen die Fralizosep rerriethen, bei welchen 
er feindliche Gesinnungen in Beziehung auf die eh» 
maligen spanischen Colonien yoraussezte. *) Et* fügte 
hinzu: „Ich habe Von Hm. Grandsire bei Gelegen« 
heit seiner ersten Reise nach Buenos - A}rres spre- 
chen gehört, und weifs, dafs er sich dort mehr mit 
Politik als mit Naturgeschichte abgegeben hat; ich 
habe ihn diefsmal wieder fortreisen lassen, er hüte 
sich aber wiederzukommen.'^ Mögen andere Ver- 
suche zur Befreiung Hm. Bonpland's Ton besserm Er- 
folge sejn, und Humboldts Reisegefährte den Wissen- 
schaften nicht mehr lange entzogen bleiben! 

Ein anderes EreigniTs war nahe daran, die Ruhe, 
deren gewissermafsen die Fremden hier genossen^ 
zu stören. Einer derselben, Hr. Escoffier, aus der 
'Grafschaft Nizza gebürtig, dem jedes Unternehmen 
fehlgeschlagen war, und der sich ohne Hülfsquellen 



''') Dieses Mifstrauen offenbarte sich auch in der Ant« 
wort, die der Dictator Hrn. Grandsire auf sein Ansu- 
eben, nach Asuncion kommen zu dürfen y ertheilte, 
und die darin bestand, dafs es nicht der Augenblick 
sey, wo map, den Franzose)^.! den Eintritt in Ameriki^ 
gestatten konnte* Der Pli^n^ d^n Prinzen von Lucca 
dem ehmaligen Vicekönigiteich von Buenos -Ayres 
zum Fürsten zu geben, hatte, ihn schon gegen diese 
Nation aufgebracht, und der lezte Spanische Krieg 
that es noch mehr.* . • 



I 
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befand, £a£it« den muth^gen EntAcbloff , aus Pmw* 
gnaj zu ^atfliehen. Um von dessen Attsfühnuxg Kennt« 
nifs 2a geben und zugleich begreiflich zu machen, 
wie difs gesammte Ber^erung eines Landes, das 
wenigstens so grofs i^t wie Franlireich, gefangen 
konnte gehalten werden, bin ich im Falle, etwas wei* 
ter au^uholen. 

Y^^nn zur Zeit des hohen Wasserstandes der Para« 
guay-S^om die Ebene, die bald ai^ ^v einen, bald anf 
der an^l^renlSeite sein uamittelbares Ufer bildet, in der 
Breite y on mehrereii^tunden überschwemmt, ist es mög- 
lich ^ diesem Wege zu entfliehen; ^u dem finde mufs 
man a^er in einem Kahne den Strom hinunterfiahren, 
und nur bei Nacht schiffen, doi Tag über hingegen 
sich in dem Gebüfiche und den Schilfrohren, womit 
di^sp Ebene bedenkt ist, rerborgen halten. Ist da: 
Strpm auf sein gewöhnliches Bett beschränkt, so würde 
man unausweichlic]^ in die Hände der Wachen ge« 
i^then, die darauf kreuzen, um nicht nur die India* 
aer, sondern alle irorüberschiffenden Fahrzeuge zu 
beobachten. 

Da alle Reisenden mit einem Passe vom Dicta- 
tor yerseh^n seyn messen, worin der Zweck der Reise 
angezeigt ist, so -wird Jeder, dem ein solcher fehlt, 
auf der Stelle rerhaftet. Nur einigen Schleichhänd* 
lern gelang es, die Wachsamkeit der Posten, und 
zwar wiederholt, 9u hintergehen; zulezt aber wurden 
sie ergriffen und mit dem Tode besti^ft. So yiel 
Ton der westlicheii Grenze. Was die südliche und die 
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ötdicli^ beteMftf <l^e Tom Parana gebildet werden, so 
vjtd dieser Sirooa nicht minder be^vacht. als der ,Pa- 
ragua^« Eine Entweichimg. auf dieser Seite würde 
^segar noch schwieriger seyn, indem, n^t Ausnahme 
gewiaser, ebenfalls gut liiesezter Stellen, Sümpfe ux|d 
undiarchdringiiche Walder den Zugang zu demselben 
versperren, Ueber^efs hat der Dictator im Jahr 1822 
auf dem linken Ufer des Parana, in der G^egend, wel« 
che la. Franquera de . Sai^ Miguel heiCst, eine Art von 
Festung errichtet und 400 Mann Reiterei dahin ver- 
legt, wovon öfters Abtheilungen ausgeschickt wer- 
de» , vm theils dieses Ufer bis nach Itati, theils die 
zesrstprten Missionen bis zum Uruguay- zu durchstrei- 
fen. Diese Festung hat zum^ Zwecke , in. Kriegszei- 
ten als Vorposten zu dienen, den Bewohnern von 
Corrimites das Sammeln von Paraguay-Hraut in jenen 
lUssionen zu verwehren und die Verbindung mit Brä- 
ülien zu unterhalten. Wollte man endlich über die 
nofdliehe Grenze ^tfUehen, so hatte man dort eine 
Wtste von 160 Stunden zu durchkreuzen, und würde 
sii^ durch die Zurüstungen zur Heise verraüien; zu- 
deiki müfste man durch Orte wie Villa ^eal, Curu- 
guaty etc. etc. reisen, wo die ischarfste Polizei ge- 
lumidhabet wird. D^ einzigen Weg, auf welchem 
eine Flucht, ohne dafs man bemerkt und verfolgt 
werde, ausführbar ist, bietet Gro£i-Ghaco dar, wo- 
hin man ohne Schwierigkeit gelangt, indem man bei 
Stacht über den Paraguay-rStrom sezt. Hier angekom- 
■i^Df f^& xnan durchweine WüdnilS' yon 90 Stun- 
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den dem Laufe des Stromes, jedoch immer lA einer 
gewissen EntC^rnmig Tom Ufer, um nickt von den Wa- 
chen gesehen zu werden, bis man sich am Parana, ge- 
genüber von Corrientes, befindet. Dann ist es leicht, 
durch angezündete Feuer sich den zur Hülfe immer 
bereiten Einwohnern dieser Stadt bemerkbar zumachen. 
Dieser Weg ist theils durch yerschiedene Truppen- 
Märsche, die zur Zeit der Spanier hier durchgin- 
gen,' theils durch die Nachrichten einiger Personen, 
die unter den Indianern gefangen waren, so wie durch 
-die Indianer selbst bekannt geworden. Auch ist es 
Während unsrem Aufenthalte in Paraguay mehreren 
Individuen geglückt, auf demselben, trotz der damit 
yerbundenen Gefahren, zu entfliehen. Ohne deren 
zu gedenken , womit man yon den Wilden , den Ja- 
guars, den Schlangen bedroht ist,, ohne der Mühse- 
ligkeit zu erwähnen, mit welcher der Wanderer sich 
durch endlose, ganz, aus stachliditen Bäumen und 
"Sträuchen ' bisstehende Wälder durchzuarbeiten hat, 
ist er täglich der Gefahr ausgesezt, in diesen Ein- 
öden sich zu verirren, durch Ueberschwemmungen auf- 
gehalten zu werden, seine Lebensmittel ausgehen 
zu sehen oder gar in einem jener ungeheuren Brände 
umzifkommen, die, bald durch die Indianer, bald 
durch d^n - Blitz entstanden , so häufig die Weiden 
dieser taregenden verzehren. 

Alle diese Schrecknisse konnten den Muth des 
Hrn. Escoffier nicht erschüttern. Im Begleite von 
vier freien Schwarzen setzte er im Sommer 1825 Ton 
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Asnncion nach Grofs-Chaco über. £ine.'sehwarse 
Sclavin, die sieh von einem der Neger, mit dem sie 
lobte, nicht trennen wollte, folgte ihnen, obgleich 
sie schwanger war. Zwei Monate nach ihrer Abreise 
erfuhr man in der Hauptstadt, dafs Hr; Escoffier-mit 
einem der Neger nnd der Negerin, einige Standen 
unter Neembucu, gefangen und nach dieser Stadt ge* 
bracht w<M*den sey. Jedermann, selbst die Anhänger 
des Dictators, nahmen lebhaften Antheil an dem Schick- 
sale des) jungen Mannes. Man fürchtete, dafs er 
zum Tode würde verurtheilt werden, das gewöhnliche 
Loos derer, die ob ähnliehen Versuchen waren er- 
griffen worden. Besonders geriethen einige Englän- 
der , die um sein Vorhaben gew^st und ihm yennutfa-. 
lieh Briefe für Buenos -Ayres mitgegeben hatten, in 
grofse Bestürzung. Indessen' fand man nichts Verdäch- 
tiges unter den Papieren des (befangenen, und dem Ne- 
ger konnte selbst die Folter keüi Gestandnifs entreis- 
sen , das andere Personen in den Vorfall yerwickelt 
hatte. Als der Diictator sich yersichert hatte, dafs der 
Fludit des Hr. Escoffier kein politischer Zweck zum 
Grunde gelegen war, dachte er ihn blos unter der Auf- 
sicht des Commandanten von Neembucu isu lassen; al- 
lein dieser, obgleich er sich sonst gut gegen seinen 
Gefangenen betrug, wollte die Verantwortlichkeit für 
denselben nicht übernehmen, wenn ihm nicht Ketten 
an die Füfse gelegt würden , so sehr fürchtete er sei- 
nen untemehknendenGei^t und seine Gewandtheit. Des 
Nachts zwar eingesperrt, durfte jedoch der^Gelangene 
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dm Tag inemer Ueiiien Gerberei ««faririgea, üe er M^t 
•einer Yexliaftaiig angelegt hatte. Der Sekwarse, der 
mit ihm war ergriffen worden, wurde in das öffmitli- 
che Gefangnifs yon Aauncipn abgeführt Da er früher 
Hoch bei uns gewesen war, kam er, sobald ihm zum Ein- 
sammeln Ton Almosen in der Stadt herumzugehen ge- 
stattet wurde, yon einer Wache begleitet zu uns und 
erzädte uns von ihrer unglücUichen Reise folgende 
Umstände Sie hatten bei IHaoht über den Strom ge- 
sezt, zw mit Lebensmitteln, aber mit keinen an- 
dern We «en als mit Messern und einer kleinen Axt 
yersehen, was schön Mangel an Vorsicht yerrieth; 
wenn HerirEscof&er sich keine Jagdflinte zu verschaf- 
fen wuftte, was nicht ui^mdgKoh ^ar, so würden Bo- 
gen und Pfeile einigermafsen deren Stelle yertreten 
haben; allein er unterliels sogar Fischaiigdn mit sich 
zu nehmen, wodurch sie wären gerettet worden. Ke 
gingen dann zwei Tage lang in westlicher Richtung, 
um das hohe Ufer zu erreidien und spater nicht in 
Sümpfe zu gerathen. Schon den zwdten oder dritten 
Tag drohte ein Brand Ton der oben arwihnteii Art sie 
zu überfallen. Um nicht yom Feuer ergriffen zu wer- 
den , bedienten sie sich des in solchen Fällen üblichen 
Mittels, indem sie an der Stelle, wo sie sich befan^ 
den, das troekne Gras selbst anzündeten, imd so fireies 
Feld unter dem Winde gewannen. Nach diesem Er- 
eignisse gin|^ die ersten Wochen ihrer Reise ohne 
.«dem Unfall yorüber, als dafs sie einige Tage durch 
'die Hxankheit nndden Tod eines der Neger aii%etial- 
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tüp wmSimi der, ^fixe>Xk bei der Abreise uiq^ftlicli, 
^ vieiea Jäeac^w^rd^n nicht katte evtt%%&i k^uneB. 
Später saken »ie Feuer von IbdiliiK^ni und waren mtn, 
uBi durcjii den Rauch iiicht TCrrathen zu werden, ge- 
niotUgt, si«h deren falbst %u eni9b«Hra. Wa» aber 
ihr T^erderben beibei führte, war eine freie Stelle im 
Walde» yon unabaehbarer Ansdehnnng, aber olme 
Auagang , wodureh sie unglücUicherw^ie« ihinen Weg 
nahmen. Beinahe riersefan Tage lang irrtto sie diprui 
umher, ohne eine. Oeffnung finden su kennen,. nicht 
einmal diejenige, durch welche sie hinein gekcnamen 
warfn« EndJioh gi^Jang es ihuepa, ^b aua dem WaUe 
heriius an winden; allein .ihre Lebenam^l waren ai|£- 
gesehrt. Einer der Neger wurde, ala ^ auf den Fang 
Ti>n a.pereaa oder Meersidiweinchen anaging, Ton 
^infV* Schlange 'gebissen und starb da^on ; ein ande- 
rer erbg dem mannigfachen Elende,, mh dem sie %vl 
kämpfen hauen« Die beiden überlebenden IKanner 
und die NegeiHin selten ihre Reise fort , ' indem sie 
von wildto Früchten und von a p e r e a f lebten, die sie 
von .Zeit su Zeit erwischen konnten» Auf einem Flofse 
gasten sie über den sehr fisdireichen Vermejo oder 
Bio Colorado ;. wälzen die Reifenden mit Angeld yer«* 
sehen geweaen, so hatten sie hier leicht sieh Lebensmittel 
genug Tersehi^Sto können, um die le^miii IS oder 29 
Stunden« die ihnen noch übrig bliebe, zurüduinlefßn; 
Allein Ton ^aem Hülf^mittel ratblofst und mehrere 
Tage aller Nahimng « enibehrend , nahmen sÄe ihren 
Weg naph dem Uf0r des Parikgu^y-SiMme^ Hier Ter« 
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fertigten sie emen ItleinfBn Hofsnnd sezten über das 
Wasser, in der Absicht, in irgend einem abgelegenen 
Hause sich Lebensmittel zu yersohaffen, worauf sie 
-wieder ans rechte Ufer zurückzukehren und ihre Reise 
fortzusetzen gedachten. Unglücklicherweise war die 
erste Person, auf die sie am linken Ufer stiefsen, ein 
Wachtmeister von der Miliz, der sie verhaftete. Umsonst 
wollte Hr. Escoffier mit seiner Aict sich zur Wehr 
setzen ; seine Kräfte waren so erschöpft , dafs er sei- 
nen Gegner nur leicht yerwundete, während dieser 
ihn mit einem Säbelhiebe auf den Kopf zu Boden streckte. 
Da unterdessen noch mehrere Personen herbei gekom- 
men waren, bemächtigte man sich der drei Flüchtlinge 
und führte sie nach Neembucu.' 

Ich habe oben bemerkt, dafs der Dictator, so 
wie er sich mit einem Angriffe von Ramirez bedroht 
sah, die Ausfuhrbewilligungen eingestellt hatte; allein 
er fühlte bald , dais Paraguay des Handels nicht ent- 
behren könne. Zwar kam hin und wieder Tom Aus- 
lande ein mit Waaren beladenes Schiff an ; keines aber 
dürfte zurück gehen, und so blieb den Landeserzeugnis- 
sen nichts desto weniger jeder Absatz entzogen. Erst 
das Lizenzen - System und dann die gänzliche Unter- 
sagüng der Ausfuhr, hatten die Preise derselben so 
heruntergebracht , däfs die Anbauer nicht m^hr beste- 
hen konnten. Die Handelsleute, deren Magazine mit 
Paraguay-Kraut und .Tabak überfüllt waren , sahen ihr 
Capital nicht nur unfruchtbar da lieg^n^ sondern durch 
das unausbleibKoheYerderbnife dieser VVaarän, so 
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^e diiri^ die AttfbewahruiigS'^ und Unt^baltwigStK^!- 
3texi sogar taglich «ich mindern* Die einfachste Hülfe 
wäre darin beständen, den Hafen wieder zu öffnen, 
oder wenigstens die Lifsenzen herzustellen; allein der 
Dictatoryerweigerte^.dfisEine wie dß». Andere, indejo^^^C 
als Gmnd angab', dafs Buenos -Ayj^es; durch einon.aitf 
dei^ Thee und den Tabak gelegteaJünigangs-Zoll seil|0 
Verträge init Paraguay verlezt habe.^ Indessen :Ward^e7 
s^r Zoll schon eingef^^t, ^Is eünciEf^HJ^izenzen ertheilte«. 
und diente ihm jezt hlofs zum Yor^wainde. Sein -Be« 
w^ggnind war ga9z eiu.. ander er.. Seitdem iu den sj^d^ 
liehen .Republiken die Unruhen gestillt, und r^-el^ 
<ttäfsige Regieruugen-eingesezt war^ , ;.fürohtete erfü^ 
seine tPerson diese Ordnung ungleich mehr, als alle 
ihre früberen Kriege« . Er wandte also, ohne je wed^ 
Schüler noch Anhänger der Jesuiten gewesen zu se^oi, 
eiae ihlrer Grundxnaximen an, indem et den Handelih 
Terk^ehr mit Aqy Absondenmg «u .vereinbaren suchte, 
in welcher Paraguay nothwendig mufste, gehalten "w^r«? 
den, um nie ans. seinem Zustande ron 'Knechtschaf^x;S)p 
« treten« *) Das. so eben zum ^ai^erthum erhabne 
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*) Die Jesuiten liielten die Inditeier ihrer Missioited 
aufser aller Berührung mit den Spaniern und Creo- 
len, und gestatteten sogar keine Gemeinschaft zwischen 
den verschiedenen Ortschaften derselben. An den 
Grenzen jeder Mission waren Stellen bezeichnet, wo 
die Produkte umgetauscht wurden. Diese Vater 
haben den Zutritt zu ihren Niederlassungen selbst den 
Bischöfen und den Gouverneurs von Paraguay streik 
tig gemacht, ' 
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seldbeh Sxmj yemöge seiner/ di¥ Thg« iiadi 
wenigstens, nttttiiiscbräiditeii, aber nodh sd^Waiikaid^ii^ 
Regierung der einÄge Staat, mit deifei er Tetbindwi- 
gen afikiiaj^faii kennte, ohaie e^at Aät^ lMlte*elicen 
211 ttUfsseih £r wandte si«^ demnaeli im tAr 182^ an 
den General Lecer, der zu MontiBTidao: dien Oberbe* 
Sahl fl&rte, und bäM Wiarde fftr den Handc^T^kdH' 
eine üeb«» e u i ki ta ft zwischen ibneii getroffen; l^er 
.l^leck^n I«a]^a ward ala Faeterei des neto^n Chatte 
bezeidknet ; kieiier sollten; die Brasilianeir ihre^' Waären 
bringen, um sie gegen die Landeseiwtu^sse toh Pa<- 
raguay aussuliiüscben, ^hne siük jjedocb ^er ein» 
balbo Stunde Von dem Orte eiMfeni^ aH dürfe». Ea 
war kieht TldriKisieuael^n, dafs aus ^»em Handel neäbt 
riel werden- würde; die Brasilianer bedüiften' keln^ 
PltirägiMy« Krautes mehr, seitdem sie es s^it sam« 
me}ten>, und die Einfuhr des^ Tabaka war bei Urnen 
terb^ten. An&h sah man im Jahr 1^2S' nur Kaüfteute 
aus der PrötinK E^trerRios, die ndtPäa«en< Tön Monte« 
video' Terseheh waren^ in Itapua attkokumen; Die* Waa* 
i^Mj, welche' de' mitbrachten , standen' #egen des- wei- 
ten Weges, den sie zu Lande machen muTsten, in 
hoban Preise. Seinerseits lähmte der.Dictafor diesen 
Handelsverkehr, indem er* das Lizenzensystem dabei 
einführte und die Kaufleute zwang, äen Drittheil der 
Waaren, die sie zu Markte brachten, aus den Staats- 
Magazinen zu kaufen. Ein anderes Hindernifs, das 
dem Gelingen dieser Unternehmungen im Wege stand, 
war auch hier der Waaren-Transport, der nur zu Lande 
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Statt haben konnte. Andh spürte man diesen Absatz 
des Mratttes xmA des Tabaks bei den großen Yorra* 
then, die daron theils in der Hanptstadt, theils in den 
Landstädten aofgehänft waren, so w^ig, dafs die 
Lage des Handelsstandes dadurch nicht im Mindesten 
Terbe^sert -wurde. Man kann annehmen, dafs derselbe 
über eine Milfion Piaster rerloireti bat, theils an Wah- 
ren, Acils an Schiffen, die ans Mangel ton'üiiter- 
haltong,^ wozu man nicht mehr xDi Stande war, m 
Gründe giftg^n. Der Hafen f o»n AsiitKeion sah ei^em 
Strande gleich, wo bei hundert Schiffe geseheitert 
sind. Das erste Anschwellefn des Stromes rifs meh- 

t 

rere fort , ohne dafs sich die Eigenthümer darum be- 
kümmert' hStten. Eine Menge von Handelsleuten, die 
in der Hauptstadt iticht mehr Beschäftigung fanden, zo- 
gen sich aufs Land zurück, um wohlfeiler zu leben. 
Eben so wurden auch die übrigen Städte beinahe ganz 
entTÖlkert^ indem deren Bewohner, die sonst yerschie-» 
dene Handelszweige betrieben hatten, sich genöthigt 
sahiem, im Ackerbau ihren Unterhalt %u suchen. Unter 
diesen Umständen stockte der Umlauf des baaren Gel- 
des so sehr, dafs in einem grofsen Theile yon iParä- 
guay alle Einkäufe für den Verbrauch im (nnem, 
wie in früheren Zeiten, blofs durch Umlausch ge- 
schaben. *) ^ Als die benachbarten Republiken ron 



W*) Gold- und Silber - Münzen sind in Paraguay seit 
nicht viel mehr als 60 Jahren bekannt; vorher hatte 
der Handel durch Umtausch Statt. Erst bei der 
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den freundschaftlicheii -.Yerbindimgen , Kande erhiel- 
ten,.. die der Dibtator mit Brasilien angekafipft hatte, 
während er, der überall herrschende]!^ Rohe unge- 
achtet, Niemand ans den^ Lande Uefs, trauten ihm 
dieselben feindselige Gesinnungen gegen sie zu, und 
die Regierung von S^f Fee hielt sich, för befugt, 
mehrere . für Paraguay bestimmte Kisten toII Waffen 
in 3eschlag zu nehmen* Ueber diese Mafsregel ent- 
rüstet, gebrauchte. der Dictatpr Repressalien; er yer- 
samnielfe alle Bürger von S*'* Fee, die sich^u Asun- 
cion befanden und liefs sie ins Gefangnifs mrerfea. 
Eimge darunter waren s^it 50 Jahren iiid^r, Haupt- 
sta4t ^i|g,e^e^sen. Allein seine Rachgier heischte auch 
ein blutiges Opfer. Unter den Handelsleuten, ^e 
nach Itfipua gekommen -waren , . fand sich einer , Na- 
mens Chilaber, der yon S*^ Fee gebürtig^ seit Jahren 
zu Corxiientes wohnte. Da sein Bruder , als Mitglied 
des'f)abildo seiner Vaterstadt, zur Wegnahme der 
Waffen mitgewirkt hatte, war er, obgleich mit einem 
Bra$ili£^ni$.chen Pässe yersehen, unter einem falschen 
Namen erschienen. Ein Spion, Namens Ramon Leon, 
glaubte in ihm jenes Mitglied desCabildo zu erkennen^ 
und .geigte es dem Dictator an, der ihn sogleich einzie- 
hen imd nach der Hauptstadt bringen liefs. Ungeachtet 
der Betheurung seiner Unschuld yon Seite dieses Un- 
glücklichen und ohne die geringste Untersuchung über 
die 

Einfuhrung der Tabaks - Regie kam Geld in Um- 
lauf. 
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^e: Icleniität dei^ ^j^^rso^, liefs er ilui den Tag nach 
seine» j^kiqmft ersdbiefsen und seinen Körper an den 
Gdgbn hängen^ Wahrscheinlich kennt der Dictator, 
yKenn ^ ^icht ;E«fäIlig .dayon ist unterrichtet worden, 
noph jezt das gräfsliche Yersehen i^icht^ dessen er 
sich ^chuld^g geix^i^clit l^at , obgleich. Jedermann zu 
Jk^tifuion . da^ypn J^enntEafs hatte. Zu gleicher Zeit 
delua^fl er. die -Cont^ul^- Ter Ordnung T(^m März 1814* 
1«ro4ii];Gh die Spanier f(tr bürgerlich, todt erklärt und 
di$Jg^enj9iit ^eilsen Weihern ihnejp^ untersagt wur- 
den:« auf. alle Bürger. Ton Entre-Rios, S^^ Fee und 
J^epoasAy^es«; die sich in ziemlich grofser Anzahr 
.in Paraguay befanden, aus. Beid^ Heiraths-Yerbote^ 
.<4>,WQhl geg^nFr^noLdcgerichtet, trafen eben so gut die 
Weiber Ton Paraguay, welche,. ni<?ht ebne Grund, diQ 
änderen Amerikjmer und die Spanier ihren Landsleuten 
T^feiofisn. !Piea^,Ye;rbQtAerstreckte9 sich, jedoch blofs 
auf rechtmäfsige Yerbindtingen ; in Hinsicht auf an- 
djSi^e Teirmiehrten sie; nur die :ohnehin. bestehende 

»ttenlosigkeit; ,;; ;, , . ;;,., r 

Jq jswischen. . b^tt^ der Dictator die Hauptstadt mit 
^eia^^Pl^ge and^i^er .4j[t hein^gesucht. Iftan wird.^icb 
.^iriw^r^daTs er^bejL^tdeckung der Yerschwoitung 
jt^iü^r lUSD.^^mU .umging» der. Stadt Atnehr Regelmäs* 
Aigkßit zxji geben, di^ Sache aber Terschob, 'weil Uija» 
ein ; bestimmter Plan dazu mangelte. . Asuncion ist 
auf (Einern/ mitunter ziemliclji steilen Anhange, der- 
d^^.lKfer.des Par^agnay- Stromes bildet, in Form ei? 
ji^es Amphitheaters gebaut. Die Gassen waren krumnii 

Fitrntch üb. d. Bev. v. Paraguay. 5 
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ünffleieli und meist so enge, däft h^ itt i&t CäfincBlen 
gelten komiten. " '*Öi*e" blöfs äiis^iSnem ÖtbbRWerfil'U«^ 
stehenden Häuser waren mArentneiis TOn einander 
abgesondert, tind mit einer 'gn)ften 'ÄnzaHI VoÖ Bati- 
men, ron kleinen Garten, GefetlÄChei?,'aticli Srobl mit 
öffentlichen PlÄtteiiy'y^o das Gras #ächs,'t[Wtcrmengt, 
iö'äeS^'Säi^e^e einöitt D<#?«alfedier -saK^^^aSPeU 
ner Staat. "Fast überall s^rudiäf eh * ^eÜerf hferyor 
ün4' bildef^n'felthV ddör'I^fäöteS?^^«fe'Äe^i«gfess6 
hatten d^ii BoÖen gkurcht uhfl t^iKe •affle^SttÄs^, 
aie den Abhang* hinuntMüh^en;^-yii%eMhtßÄ ^mA 
kiüe Städt^^tSrtishn'-dei ßibtsd^ iti f egeUflffi^e 
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rtdärtiere öder 'Vierecke äbzutheüeii,-' unbeibSttmiert 
üfö denSchääenV'^tfet den EiiiiÄofeiÄttaaVkiiS^^irdi- 
^^k wurde. '^'ÄBerär^gs bedurftö.^fÜB^'trftehtÄ'Ä'^'^»- 
ßesseiungen, 'beäönäei^s gröfsei^er »ffiilicHÄÄt-f «fein 
aife'ibgfesoiidfertfe tag^ dei^öäti^'^ÜÄa die Wfc urn^ 
g«ieiide V'^g'^tälöH H^aYeir'ift'^fl«^/ SoppeJm^^^SeOte^ 
gütig,' a&f iäeyn^dfi^t '{fn'd auf AVA$^U^(^äl«it,>'^ge»li^ 
das, was ein heifser Himmelsstrick nnd^^g^^üteS^I^ 
%6^m hl foVdcSfk isetee«'en;*''lEf^?WtgÄilft'^€«Ä[1?, im 
rf^fer ISÖl #dei« am Weif%4Wh *i^^<Mfe#ÖÄi'^»l^ 
ä^t ^tädt hafcii J^ lJ[ngettcHtiiJ^y^4««*N6irf 
S'ädostv 'und iiä{^ d^'^aei^ieBI»äl^;'Vdii<']!^oi^ 
Sttid^^esf, Sf^äf&öh \öh 55 bk'''4io l^^fs <Brei^ ¥ a»e terf ttofl 
Äu lassen. Diese- Absteckung '^'di^hte uäntt teiii^'^fticlÄi 
äöHnur, um 'durbh "die ganze 'Stadt -Parallel -©«AAöä 
anzulegen. Sie wären bei ibö 8<älrtlfe von eliiinder 
Öiltfernt; wenn aber' fein öfFeritliches Gebäude imW^Jg« 
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sfMd/'4tt inipde diete fintfenraag je »Mh denCiBstibv-"'- 

• 

d«^ ^dfser oder kleiaei»;' den Priyatläli8«rfi j^dodi' 
^^tä^hieine ähnliche GxmsX zur TheiL Wisim e%^ um di«- 
Abstefäitüig ekiei"t»6c^eii Stt^fse zu thtm'^M^^ beeeicb*^ 
nete^^^iBTtDietatoif' seinem Maurermeister,, als- seinem^ , 
iBgeuijetifi^ lue Rkifaiiihg^ in ifeloheridiePShle gesteckt ^> 
^Mden^soUteb, iind'^^^Imte it^^Sen^ bei wümäk*^ 
aheadiiohen '8pazi#mtt0V "dieser Arbeit' selb»! bei;' 
hisortiiif • ^ndte • er den £igeiithüm0jnl> del^- Häasev, dfo j 
siofa^airf de^Liiiiiiie befaftdeti, denBefefat-^u^ äi^selbeiir 
niäderintieifiiett. ^ üidesfien^ war diefe ble«' di&e vovtiUiJ:1 
fi^;A,rJbeU, imd boHe^^iiitr jKttm2^^etIle^>«die eadlxdtos 
^i^|fetmng'zfl -etf^eicht^ini'; denn nattfi^^^ darauf« 
zildm;' 4^ ämlei2e>clie Strasse <«^de^*^ei^äpenf oder dMf-^ 
ander cbiSbite dei? 'ab^ei^dsenen Hätf8eiY:if«nä)eJfgeliew' 
un^I» ^' >^iedev'iietvä^'<^iederreif8Üngei% heii>e^älHr:ieti^^ 
wlifäff/'^kül äiie^b' Wei^ gesellte >»ieh Unge^hieklioh^^ 
kett eixr'WjjJlMr^ -iiifi flEeciHiii^tetafdt ssu ^]i#ö^tenj. ili^ *. 
d4^nirma>Ai6ebäi]de»iabliiE^9ei^ liefs/T.dte-^äm^9l^e bia** 
2B i^irf^'^«4ir»e^tialB'^4ft(l^> Alüsteekiuigs/- linte^-^gefaii^eii ' 
W^«n. Mit dem'Sdbiime cHe«6r Gebaut «^fvwrdM dä»^ 
SirölWeliL i^efebbetf J'Äle« Qi*^efl «iid;«näiHwr'4'')Mtiefi]ii^ 
gie^iiteüs 'äbde!ii»^vdnsg«^lr$ -^e^ die ^^leigung'; einer ^ 
84Mfsd 2ttt Bta^^k wa^, * tmrde dm^ch Ab««^^nr < gefaöl&n4* 
Di^-^flßin€liighi^ Fiät^ ^^urden neii atiA^Mgit und ^ki 
ahei^ erweitert. Um endlich dlfe Strafte - tretcketo iju'* ' 
legenv'Häthigte der Dictator die £ige«!^srim<^tt de^ Bf^^^ 
dena','wo sich Qaelled'-bi!«^iiand^]¥5^4t«selbM' fln teru^' 
seMf tem Mit dies^r^ segenännten '^Pi^söi&ttörnng dölf ' » 
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Stadt gieog es nnr langsam Torwlrts, mdem man oft 
die Arbeit wieder Ton rom aofuigen mufste und 4^' 
Regen einer Nacht eerstdrte, was mhrend yierzehn 
Tagen mfibsam war anfgefubrt wotden. Da die Stras- 
ten nicht gepflastert wareni rissen die Wassergüsse, 
die in diesen Erdstrichen ans den Gewitterwolken her- 
abstr6meii, den Sthntt, der jnini lYerebnen gedient- 
hatte, ohne.Mttbe ibit sich fort, nnd hoUten mit im-. 
glanblicher f'chneUigheit den Bodeii ron Neoem ,ans. 
Dsrch die nntemominenen A^rheiten standen^^manehe 
HiOaer nidit.niehr in der Hohe der, Stralaen« und nicht 
sdien waresn ÜM.GmndniaueiaBtientiilörst, so dafs raAr 
rtce derselben ansammeiistürzten , Inrenn die Begeil*' 
Wiaa^er in si^jeäLqdrangen, oder ^i^' Joidi/tre Erde :nnter 
ihnen« Wegschwemmlen. And^ne : ^wurden . durdb > die 
QaeUen, di^i man hatte yers^ut(ten:mH9seii und die., 
sidi nun Kinen , n^uen . Att%^€^ ; sni;faten , unterwiiUt. 
Die Zerstörung if:>ea*9 nut. einem/ Wftde, siS'.gfQhf dafs 
nach Tei^iiase-ton yierrJßi^tfm, dio-Hauptnadt.« von. 
P«9agaB}r,^us^ftli^ :^ie w^nn sie Motaate lang* wäre^ 'he-- 
s^ossen lY/K^r^Bßj^ Beinahe, ds^ Sil{te de^^ Gebende 
war Terachwnniiftn r man. Sklc miflit^,.jsliMmt d9rt«n 
Schilfrohren eifigeisfste .Strafsea^ . denen ^ diß itf^iusn. 
gebliebenen Panser selten die Yord^rseite soheh^en;;^ 
Zu bauen war jpti^t gestattet, aufser in gewissen abge*. 
legenen Quartieren, weil in den Augen des Diktators 
neae Abändeimigen konnten npthig werden. ~ Um je- 
doch die Stadt wieder herzustellen, wollte. er,, w^nn 
die HauptstraCsiBfl gepflastert seyn würden, alle reidken 
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XaiidBevdhiier aiihajten,^. an den zu beaieicIuiendeB 
Stellen Häuser aufzuführen; zu de^ Ende liefs er eine 
Menge Grundmauern errichten, die er ihnen in dör 
Foiifiß 2u Torhaufen: gedachte. Die Hauptstadt wurde 
in Zuhunft mit Facaguayem . berölkert seyn, sagte et, 
und picht mit Spimiem, denen in der That die besten 
W<^ungen zugehört hatten. Nichts hemmte seine 
JEktuvifa^e, da er nur zu befehlen braudite, um sie aufln. 
geführt zu sehen; aucii'wi^d es ihm nicht schwerer 
werden, eine neue' Stadt zu erbauen, als ihm das Nie- 
dervetfoen der alten geworden ist. Er hatte mehrere 
hundaU; Häuser abbrechen lassen» ohne die fiigenthü- 
mer zu entschädigen *)j oder sich darum zu beküm- 
mesD, wo sie voi^, ihr^n Familien Obdadk finden wür- 
deiK :Jeder war genöthigt, sein eigenes Ha^s. zu sehlei- 
fen^, jopd wet.dazu laicht im Stande war,, dem harnen 
die ZüchtUnge zu.Sülfe, die sich dann auch alle^ de<h 
sen bem«ichtigten, was ihnen anstand war. 

Wenn auch die Entschädig^ung.deT.^ÜgenthümAr 
nicA^ kostete, so sollte man dennoch fglaubeo, dudGi 
dei^eichen Unl^niehmungen grolj^en Aufwand erfor- 
dert hl^en. Allein bei allen öffentlicfaen Arbeiten be- 
zahlte der Qictator nur die Handwerksmeister, u^Eid be- 
diente si^ einigeif^ hundert Gefangenen zur Au$füb- 
rung; die Kreise mufsten auf ihre Kosten die Materia- 
liim idazu liefern, und wenn die Arbeite^ ^ufser der 
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*) Nur zwei Wittwen und der Arst seiner Truppen, ,tou 
dienen jede Person hundert Piaster empfing, machtei^i 
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Hauptstadt TerrieHtet wordetf,* %Öi^ üftei^dT^rs Ii«M?e 
2tim Prohndienste schickeiii Anf-sokhe Weise war- 
den alle die Ueinen GrenzfestuiigeBy -mebi^re Ca^er- 
neii and andere Gebäude zu Noembücu, zu A^ta^^A^ 
zu Vüla Real aufgeführt; so hatte man- yerselüedeöe 
neue Strafsen drfftth Wilder angelegt und ate^/dfe 
vom Regen ausgehöhlt ■w)aren'; verbessert tmd' erw^- 
tert; sa auch btaii^te der DicHator' eine Mengen Mift^ 
tialie^ in der Hmiptstadt zusätiüilteii, tim bei ^Xf^l^Sta- 
ser zu erbauen , die dann zu Handi^n des Staates soll- 
ten verinieth^t ^rden. Jeden Atig^nblidk Wclrden die 
LahdBew ohnef iii ihiNan Arbeiten unterbrbehen,' i^dl^tn 
tnan bald ihi^^ Personen, bald ihjF ^gvieh in Ansprach 
nahm. Dl^ bi^tatör hatte iog^ tii^ al^s Sfaid^e^^s 
He^ltoAftmeto, die leva oder Pk^ft^^ bein:e^o lassen, 
Stei« zu Tolgc itfan* Mensch;ön; T«e*ev WageAy W«rii- 
zebge; hut*^ All^äl was man "iFauglicbels auf den Strafsen 
antraf, in Besiehlag nahm, um- irgend' eine Arbeit 
«chnell ausZuffihretK' ^u A:snncion beditotel^ sich die 
Offiziere und selbst" dil3 geiheinen Soldaten oftdl^es 
Mittels fär Ihre eij^ne Rechnung; fi^^llcb g^d<;hah ^s 
ohne Wissen dea iDictatori'; inäfessen waf die Folge 
davon, dafs die Landläute vermieden; nath der Haupt. 
^dt zu hdknmto, selbst wenn sfi^ F^dfrüchte zu ver- 
baij^ern hatten. ' ' . . i * • , " 

' Als derDict^^r gansl Paraguay seihen Bef^Uen 
unbedingt gehorchen sah und er von ''innen wie von 
auTsen nichts mehr befürchten zii müssen glaubte, 
•chien sein ßemüth aiqh zu beruhigt iU/ad 4«in Be- 
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oebaiepi^emGübi^er weisen- zu ^oUäB. £s ut zu jm^r 

miäthfeiif dafsdec^ in d^rt Mitte des JFj|fai;p9ivlS24 voi^j»- 

fditne^ SelbbtHiord- «bies seiner Betoiten zu die&er 

^Aiendinrang beigetrageit habe. £a.v^fti:.eh^ juYi^i^ 

Mann, ^r sehi" Yie)i>ei ihm galt'iuid'£ü]t\.di$n ex'^'äiß 

8tell0 eines Suratssd&retärs emfdaftet.hMe. . Di^sor 

jftrchtete so sehiF^ £fir teinige uncrhdiUche, in sietineoi 

;Aimte *b^gaiig8ne"Felflep, 'Tön 4^9i* Dilscator. getad«tt 

oder gar verstofsea za':ira^en,. dafs^er .^en £ix^sQhli}& 

iäSsihi sich zaerträhkeny obgleich ibm, al^ dem ersteh 

StaaitoiMamteii; dieidfittel zur FJxioht:flsa£^hl»te. utan- 

'den^ '£r'fainteplie(s demaelbto eine« Bri^f,' worin ler 

•äxBii Tion seiner Airttafehrmig ».Rechenschaft- gab und 

•iiinsibezte, dafs^ei', in. der* Lage^: in hv«^ber' er sipfa 

iifefinde,'''seitt Yi^t^landnind aiehnselbst iwturd^'zu.M^- 

eiiren^glaaben, Hv^niuiBr idie Eladit ergcifler- .D^rDj^ 

•llMOr^ 'der*ohne;^^4tf^'2n fühlen begann^- -wie schw^ 

seill^joch selbst adC'd^nen lastete^ die ihm am treuat^ 

(ärgeben wai^n^, wurdb durch idieseii Tod h^ftijg^ ei*- 

idhüttfert. W«nigste]ti& zeigte exv sich von diesemj&eit- 

'j^nxd^e in leut^^l^^r )»t£r\!gäb. seinen -Chngebungen' zu 

•^^»l^heü,: dafs die "Zeit nicht fern- sey, ¥^o Faraguaj^ 

'W&i'geir -Freiheit geifiS^fsen würde;, die . Yerhaftungen 

^mii*den seltener ';3 äe-TedesurUieile «trafen nur no<^ 

^Yei'bi^f^h^r; die Anklagen wiordstt'-sidit mihr^angd- 

höifPf - ^ ii^fe^'^gar ^ Vitien Dieiioi^ der. gejkmnmencxiat, 

säi»9^1i^mchs£r?«»z^i9d3ien, .mii'j^dtSftnckaehlägini ab- 

w^iseri» Ij^i^ter • vek'snhiedieuen Mlilei« aütliefe «er i4i^ 

Of^efo, *die,^Ms^f alBde^teBelS^stiis^ 
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gegangen ) sich durch übermüthige Behandlnng-ihrer 
^ Mitbürger itasgezeichnet hatten. Au^ ühnlv^hen Grün^ 
den wurden mehrere Kreis • Commaadanten ron ihren 
Stellen abgerufen, einige sogar für die -Ton ihnen .yet- 
übten Gewaltthätigkeiten bestraft. £r ersezte sie, 
wenn auch nicht durch Männer Ton der ersten Classe 
äer Landeseinwohner,' doch durch G^rnndeigenth^mer, 
denen das öffentUehe Wohl und ein guter Name am 
Herzen liegen konntien. Er ging so weit, dafs er im 
Laufe des gleichen Jahres eine ziemlich beträchtliche 
Anzahl Ton Staatsgefangenen losiieis.^ Kurz, man be- 
gann wieder freier zu athmen.- Wenn inzwischen seine 
Anfalle yon Hypochondrie zurucUiehrten , «mterliefs 
er nicht, irgbnd eine Handlung, acu begehen, welche die 
Schrecltensseit erneuerte. So - wurde ein Weib ans 
der untern Volhsclasse, weil ^e^ unbekannt mit den 
Anmeldungsformen, sieh deiti Fenster seines Cabutets 
genähert hattet für diese Yerwegenheit ins Gefangnifs 
geschickt, u^d ihr Mann, der um dieses sogenannte 
Vergehen nicht einmal etinras wufste, Üieiite ihr Schick- 
sal. Ueber diesen ^angeblichen Mangel an Ehrffnrißht 
für seine Petson, war der Dictator so aufgebracht, dafs ' 
er der Schildwache Tor «einer Thüre folgende Ordre 
gab: „Wenn ein Vorbeigehender, es wagt, anolMine 
-Fenster, hinaufzoschauen, so. schiefsest du auf: ihn; 
.fehist duiihn,^JO ist diefs für einen zweiten Sdmfs^^ — 
er> hatte ahr ein::2s^eites, scharfgdia^icljQiies Gewehr, ge- 
bmoht •**- „fehlst ^du ihn abermdis, so. werde ich dich 
Aidst fdden.^^ iiDlese Ordi:eiiging^«^ie.,ein, h^v^^f^ 
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durch die ganze Stadt, und Jedjemaim hütete sich 
vor dem bezaubert;^ FallasUi'.lrorüber in gehen, oder 
weaan ■• xaanB . moht ^ausweichan konnte, geschah es^ vor 
mit gesenktem Haupte. Nach vierzehn Tagen kam. din 
Indianer , ans dem Stamme Payagua , der von Allem 
nichts wttfste,/und gafile die.-Wohntmg des Dictatp^s 
aa*; sogleich feuerte die Schildwadie ihr Gewehr auf 
ihn ab , yerfdUte ihh aber , wie man hoffen soll r ^h- a 
sichttich. , Als ! der Dictator den Knall hörte,.. l|»am er 
heraus und hob, so« wie er die Yeranlassung yevnaJim, 
•die Ordre auf, an deren Erdieiluag er sich nic)it ein- 
mal erinnern, wollte. 

Gegen, da^ Ende des Jahres 1S24 und im Anfang 
des folgenden ergriff er zweiMafsregeln, yon denen 
die erste den Beifal) , wenigstens der Yemünftigereut 
fii4iielt. . Sie betraf die vier Klöster, die noch inPara« 
guaj bestanden, und die durch einUfecret, welches 
der Dictator den Vorstehern derselben zustellei^ liela, 
ranfgehoben wurden. Er entwickelte darin seine Be- 
weggründe, .lud die .Mönche ein, sich schriftlich an den 
.G^eralvicar zu wenden, um secularisirt zu werden, 
und erkjärle diejenigen , die diefs nicht thon würden, 
für unnütze Glieder des Staates« Alle verlangten, wie- 
wohl ungern^ die Secularisatipn,, die nur drei Spaniern 
und ^zwei aus Buenos-Ayres gebürtigen verweigert 
ward» Die Güter dieser Kloster, von denen nur das- 
jenige der Oominicaaer in eätwas bedeutende. I^isaafs, 
wurden für Rechnung des Staates eingez^gj^nr-« Das 
^^p^T unserer lieben Frauen von:der4«nadew; ward 
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« 

•ei« Arfflleriepärk^ de» der Bar&fser ^ne Gaseme, 
und die Dominieaner'-Kirche^ er&d2te als Pfarrkiroiie 
di^jenijge dei^ Inc»tBStib«;^^i6 auf BeftU; des IKcutoss 
%ar* geschleift •wwde». ' 

Die zweite Ma^ifttegel war die Aafheba&g der Ca- 
bildös, die ohnehin utriibcli di^ «Namen 'Hack bestan- 
den. Eine Yorstellan'^,' irelche d^i^ €abildo. der Haupt- 
ätadt ' dem Dictator tixer Palizeiierffl^irgen madite, 
galf IFeranlaMung daa^ y<öll ÜilrwIUaa über diesen 
Schrift antS^ortete et demselben ikridetttöneaten Ans- 
d^cKen ; da er abei^, b^ne mir sich in Wid^nipmch 
zu kommen, gegen eine von ihm ^^Ibst gewählte' Be- 
hörde nicht w^hl strenge verfahren -könnte $ so be- 
schränkte er sich darauf,* - den Se^t'tflSh^, d%i? die Sctirift 
•yerfaßrC hätt6 ; ins G^föngiiifs zu s^^lcken. Diesem, 
*der -zfigleieh Aufseher - des -Ratbl^use» -war, wagte iiun 
der CtibillSb nicht die Scitlü^el abzofck^em und -^tolt 
deswegen mehrere Wochen übei» keine Sitzung. Hier- 
atrf würde diese, ursprünglich zum ^^ülfOtze des Volkes 
>ingese'zte^, Behörde nicht' nut» ih der Hau]ßtsta#t, 
sonä^ihi auch *in den übrigen Stadien ^ aufgehoben. 
'Daindess^ der Dictator einer Chrt'sbekötdS Jeu Äsuii. 
ciö'n hiicht entbehren konnte, so emanÄtfe-öl' im Ai\- 
fkngötdes^ Jahres' 1^5 einenf neu^n Geiheitfdärath, aus 
'zirei Alcaldfen ah Äiditörn ^rst)<fe]^I)istan^,>eiiie^ fiel- 
executor oder PoHweiienifseber "und 'einem Waise*- 
atlWÄlli; räit-unbestimlfiter Dauer ihrer Tei^rtfeituögen, 
bestehend; ^ ' •- ^ rr; 

'^-'« ^ Iff^i^s^emiSfeifpmiktö^yerbrdtete sich das G%Wlriit, 
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ääta äer Diemtbr tiMt e^ger mit BifatiHen ä rfMkASn 
»nöhe ttn^ z« disriA Ende dem Goaxeraeur yoa Jülout«- 
rideo neu« ' E):öffluitigen jgemacfat liabe. Es .-scbemt 
•aber, die Regivruiig von Brasilien habe diesent^Scbritt 
nicht * eher 0Fv(riedert, ^s- wie dexi Krieg mit den ^Yet- 
eialev StaateiL vom La-PIata»Strome anszabredien im 
Begriffe war. Erst zu BnsiiossAyres Terhahmea wir 
diircb zwei. FlüchtUnge, dai» ein Brasilisch«« ClMstd 
im Heumoünt 1^96 zu Astmeiqn * angekommen 'tejr. 
(Bieser Amiäheirüng ungeachtet wäre es hi^chst-mig«. 
.»(dmt'Zti giaiobän, dafs derOictator fe danm ge&eät 
habe, sich dem Kaiser Don Pedvo zu unterwerfen, 
"oder durch aeineDazwischenkunftUaterhaadlnngenmit 
Spanien aü'züknüpfen. Er Hat einen zu hohen Begriff 
«Ton seiner Persoui so wie yon df^r Macht, die ihm zu 
G^ote «teht, al^ dafs er sichiipgend eine Abhängig- 
keit gefallen liefse. Yielmehr Üat er sich in eine Lage 
Teßiezt,..]«)ro. ihm nichts ^rig bleibt, als miter ^den 
IVünfimern des unnatürlichen Gebäudes^ Aas er aufge- 
führt^.bajt, sich begraben zu lassen. Ebenso erfuhren 
wir 9r6t«']iach .imterer Abreise aus Paraguay , /dafs im 
Jahr*I824 die Regierung von Buenos-Ayres ihn einge- 
ladei} hatte,, gleich den anderen Provinzen des ehmali- 
gen "Viceköni^nei^hs , -Abgesandte zu diem aHgemeinen 
Congrelfs zu schicken, auf weichein ihre Vereinigung 
zu ßkkj^m Bundesstaate sollte dusgemacht werden. 
' Statt alljrtf Antwort hatte er den üeberbriÄger des 
Schreibens einKcrkem lassen. *) Bei der feindlichen 
*) Dr.JOi^Jiian Garciadc Cosio,.yini.Coment«l5 gebür- 



^ettmig, die er «olchergettalt gegen diese Frei$taiiten 
aimakm, war es ganz, natürlich, dafs er ftich ihrem 
Feinde« der Regierung von Brasilien, näherte. 

Zu Anfang des Jahres 1325 erhielt er von dem 
Englischen Geschäftsträger zu Buenos^jres, Hm. Pa- 
rish, die Mittheilnng des Handelstractats , der so dien 
zwischen England und den vereinigten Provinzen des 
La^lata-Stroms war abgeschlossen worden, und des- 
8«i wichtigstes Ergebnifs die Aneekennong der Süd- 
amerikanischen Bepublihen sejn sollte. Zu gleicher 
2Seit ersuchte ihn Hr. Parish, die Engliscfaen Hanfleote, 

tig, aber zu Buenos- Ayres als Mitglied cles dortigen 
Gerichtshofe« angesessen, war sowohl für seine Vatmr- 
stadt als für Paraguay^ im Fall der Zustand dieses Lan- 
des ihm erlauben würde, sich persönlich dahin zu be- 
geben, mit dieser Sendung beauftragt worden. Da 
er aber von der Stimmung des Dietators unterriehtet 
ward, begnügte er sich damit das Schreiben von Gor- 
rientes aus hinzuschicken. Er hatte zu gleieh^r Zeit 
mir einen Brief ron meinen Verwandten z^ über- 
bringen, welchen Hr. Rivadavia, damaliger Stf atsni- 
nister, die Güte gehabt hatte, ihm mitzugeben, nebst 
dem Auftrage, sich bei dem Dlctator für uhsere Frei- 
heit izu .verwenden. Hr. EtiensB P6richön , ein seit 
langem zu Gorrientes angesessenar Franzose, dpm wir 
die gröfsten Verbindlichkeiten schuldig sind, erfuhr 
diesen Umstand und rieth dem Dr. Gosio^ ja keinen 

*: , ^S^britt zu unseren .Gunsten zu thun,. luid mü^ nicht 
einmal den Brief zukommen zu lassen. Zum Glücke 
' für uns ward dieser Ratl^ befolgt j denn so wie der 
Dictator gewnfst oder auch nur vermuthet MStte, dafs 
die Regierung, von. Buenos - Ayres an unserer Lage 
Theil nehme , würde diefs für ihn hingereicht haben, 
Argwohn gegen uns zu schöpfen und uns die Rück. 

i-; kehr «usJ^ataguay für immer eU versagen. .'^- • 
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die 9ich in Paragwy befanden , mit ihrem Eigpnthoifte 
alMrdsen zalatsen. Die Nachricht ron dieser Aner- 
Jkennnng that ihre Wirhung. Der Pictator befahl den 
XSüglandem ihreSehiffe bercfit zn halten; alleiit die. 
Mannschaft derselben sollte nor aus Ausländem und 
Negern bestehen. Ueberdiefs durften sie k^ipe a^^ 
xltn als ihnen eigenthümliche^undaus eignen Ifittehi 
angeschaffte Waaren ausführen; a^ch wurde die Kauf- 
«imnie einel SchiBS^s , das ,ein Spayiier einem Engllii;« 
der auf Credit überiassen h^tte, von^ der Regierung la 
Beschlag ge^ommei\, und ging für den Spanier, dei; Toa 
df m Yejrbote dur^iiaus nichts .irufste , y^rfov^n* . ^ 
iLaufe der -Monate Mars ^ und April segelten sie ah»* 
Mit dem ersten Sduffe, das abging, fcbiiie|> der Dicta«* 
tcar, upi. . die. . Qe^if gejibaltung:, der Engländer ,«u .rechte 
favtig^i, an,HrQ..Parish: die Untei^thanen sejinfi|r I^r^« 
taiiiscben Miii^stat. hä)tten hierjbelnfirc dat,gem^u»ij»i|% 
durch politisi^.Yerhältniase.nnd.i^i^ Macht de|;;9i|^ 
^mde herb^igefüibrte , , Schicks«^ a^ler f^e^hfier ^t^d;^ 
Paraguay gietheili und dürften* sidi um so wenigerbe- 
Sphiferen, da sie Niemand mr IfHud.gerjofen hätte»*) 
Vm bei dk*^Fi»cflasiiung der^EngÜMiiap^ jüdkt ^s An- 
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) Pas war do<^ vvienig8t^ni(.^iQj9 All!wonn^f«i0i auch 
. nlchjt diej^f^ichAte^iUnd far^dieHauiwtsaehv^jSine Jbe- 
fmdigend« Antwort. AU d^ Di^ta^or > al>ef>> . später * 
•einen «»reiten Brief von dem Britannischen Geschäfts« 
träger .erbi^U». worin sic)i dieser für die Befr^inng des 
Hm: Bonpland verwendete ^ j5a|idte..er ihm:rdfii#elben 
Kurücky mit der einfachen Aufschrift; An Parishy 
Englischen Gonsul zu Buenos Ayrei. .. . 
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■fdr Mdieo." Beiiudie xweiHonate r^r^oissi^i obne daf» 
ich^,. weifer fin^ A.i)(wq^ TQQi ]]fii:ta^ojcJ^pI^ain tmii ohne 
4lif« die Schiffe des. Ebn.Ysaci, die seit Anfang Mai's 
9jag;,rAhwi%e fertig ^fipf|j|;iv die j^rlaabmfa dazu, erliif^«^ 
ten. Afi^h hattiQ ich: die HofiBiuig :ac}ion aufgegeben^ 
bei dieser GeIegeiLbek;.Paraguaj Terißssen zu hon-. 
iie0.^..ttm so mehr» da^er.Dictatqr mir unter der I}«x|d: 
blatte .sagen lassen, er -vfürde mich Qnyers^glich an die 
$jpiit29;der Kranh^j^fifgA seiner<Tru|pgea setzen, j(nd 
mir die Leifiiag eines neuen jÜlitär^Srnt^» .flb^rgebcaii 
aas,aMn zu errichten im Begriffe war, off^ :if qffir io^ z^ 
BestfattB»^ d|9|^ j[9^ti;£S.lf^ *u Bathe^g§«c^gen word^. 
E^dU^h, ,em Morgen 4^9' !l5aten Mai SAi)dte. d^r Dictator 
fAr .eine/detQrigwi^eii^-dcisHrn. Tsaciodi^ nothigen 
Papiei?9x:WVt d^ift Befehle um ein Uhr.J^a»<^mirtags ^-> 
jgttseg^In, und um eilf Uhr überbrachte mir ein Offizier 
liMri«f6'F^fsr:«i>Ä;d!Wi,von,Hr. LDngchfi;]^p,.7)^l^st einer 
Anwe&snog auf . die Sta^ais-Casse ,f)tlr eine. Forderung, 
di^iichXn. dieselbe.. ijs Arzt zu machen ^af;|« ; v sie ent^ 
^ql^ilV^leieh d^^,«%t9M§€»}te9Q^^rdu9iM^i'hH^^ ^^s^ 
€i«lA «o^^ühv^ad. £$ bliebj^n m^^.als^, zwei Stunden^ 

Ute i^rlmk^re Angftle^enheHeniiiApdfl^ng^«^ bringen 
mid^. j^neerp iste$i)riii«li%i<y»$hi^ ;S|ii^ , di^. jj^up 

TheUe- aus sehr zerfarecUicfaen Dingen besitfiden, ein- 
zupacken ; allein ' uns^^^Entschliil]» wai: ' nmd ff efafst ; 
cttsitßüer mujTsten wir ^ezt; abreisen oder ups der 
tSiiälahi* äussätkehV Während des BtctMdrs Lebeli Pa- 
)?agu^]r, nicht yerlassen zu, können. Wir pachten in der 
Eile einen Theil dieser Sammlungen und das Noth- 

wendigste 
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wendigste von unseren Effecten zusammen, während 
das Uebrige in der Verwahrung einiger vertrauten Per- 
sonen zurückblieb, und schifften uns ein. Gleich dar- 
auf wurden die Anher gelichtet, und unter den Glück- 
wünschen einer Menge Zuschauer aus allen Ständen, 
die sich am Ufer rersammelt hatten, fuhren wir zur 
gesezten Stunde *} ab. 

Ein französischer Seeoffizier, Capitain Heryaud, 
der im Jahr 1S21 als Befehlshaber eines Fahrzeuges 
des Hrn. Tsaci nach Äsuncion gekommen war^ hatte 
sich mit uns eingeschiffl. Dieser wackere Mann, der 
in drei Schiffbrüchen ein bedeutendes Vermögen ein« 
gebüfst hatte^ glaubte sich zu immerwiihrender Gefan- 
genschaft in Paraguay verdammt , als Hr. Ysaci durdi 
Vorstellung seines Alters, seiner Unglücksfalle und sei«. 
nes^ gu^en Betragens bei dem Dictator die Erlaubnifs 
auswirken konnte, ihn unter seine Mannschaft aufzu- 
nehmen. Eine andere, weniger angenehme , Schifis- 
gesellschaft bestand aus fünf Franziskanermönchen, 
welche der Diotator nicht hatte secularisiren wollen, 
und die er nun aus dem Lande schickte. ^ - Das näm- 
liche Loos traf fünf andere Geistliche dieses Ordens, 
die aus den Staatsgefangnissen gezogen und auf das 



'*') Sobald ein Schiff seine Pässe erhielt, fuhr es, auch 
ohne Geheifs des Dietators, sogleich ab, und eilte den 
Paraguaystrom pvL verlassen, um nicht Gefahr su lau« 
fen , dafs die Lizenz zurückgenommen oder das Fahr-, 
zeug bei der Mündung des Stromes angehalten werde, 
Whs schon mehr als einmal vorgekonunen Svar. 

V9r9uch üb, d, S0V. v. Paraguay, J 
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äcliiff Ton Don JTose cle Maria gebracht wurden, wel- 
ches einen Tag später abging. 

Es war uns also , nachdem wir sechs und ein hal* 
bes Jahr, woron vier gezwungener Weise, in t^aragti^y 
augebracht hatten, gestattet, dieTs Land zu verlassen. 
Während dieser ganzen Zeit, ich bin der Wieäirheit 
diefs Zeugnifs schuldig, hat Dr. l^anci'ä unseren Be* 
schäftigungen nie absichtlich ein Hindernifs in den 
Weg gelegt ; er hat uns im Gegentheile mehr wie ein- 
mal Beweise seines Wohlwollens gegeben» Hoöhte 
ich das Nämliche von seiner Staatsverwaltung sagen 
hönnen! Ueberhaupt haben sich die Einwohner vöH 
Paraguay , Creolen und Spanier , au^ eine Welse ge«> 
gen uns betragen, deren wir nur rühnilich erwähnen' 
können, und immer werden wir die gastfreundliche 
Aufnahme, die uns von ihrer Seite zu Theil ^fttd, 
in dankbarem Andenken behalten. 



mmm 



A 



Zweiter Theil. 



leh'Kabe bis dahin Yerwaltan^agBgenst&idie nur 
in so fem berührt, als für den Leser erforderlich war, 
um dem Faden' der Begebenheiten zu folgen; er würde 
aber Ton Dr. Francia*s Dictatorial- Regierung, deiüan 
D^upstellung meine gegenwärtige Aufgabe ist, nur ei- 
nen ^ehr unroUIiommenen Begriff erhalten, wenn ich 
nicht nodi yersuchte, ihn mit den rerschiedenen Zwei«; 
^en Aev öfieatlichen Verwaltung , so wie sie bei un. 
tferer Abreise ^ras Paraguay eingerichtet waren, be- 
lunnt 2U machen« 

Die ganze Regierung, wie man bis jezt nur zu 
>gat gesehen hat, ist in der Person des Dictators 
enthalten. Wenn er die Stelle emes Finansministers 
heibehielt, weldier zur Zeit der Spanier keine Be- 
fehle von dem Gouyemeur empfangen konnte, son. 
dem munittelbar yom Yice- König abhing, so that er- 
es blofs um ans demselben seinen ersten Buchhalter 
zu machen. Ein Staatssecretär, fiel de fecho (Be- 
oiftimder der Unterschrift) {genannt, nimmt die Be- 
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richte, die Procefsacten, mit einem Wone alle Schrif- 
ten, die für den Dictator bestimmt sind, in Empfang, 
und legt sie ihm vor. Er schreibt die Antworten, die 
Verordnungen, die Urtheilssprüche nieder^ die ihm 
Yom erstem dictirt werden, und hat dabei einen 
zweiten Secretär zum Gehülfen. Die Urkunden dieser 
Acten ,~ mit der Unterschrift des Dictators versehen, 
werden, gewöhnlich in das Staatsarchiv , welches sich 
unter der Aufsicht des fielde fechö befindet, nie- 
dergelegt, und dieser versendet blofs die zur Yoll. 
Streckung nöthigen Abschriften. Aufser diesen Be- 
amten sind noch, als Ueberreste des ehemaligen Ca- 
bilde, in Asuncion vorhanden: zwei Alkalden, weldie 
mit gleichen Befugnissen und jeder für sich, sowohl 
in bürgerlichen als in peinlichen Fällen, für ganz Para* 
guay das Richteramt erster Instanz, und für die Haupt* 
Stadt das Amt eines Friedensrichters so wie das eines 
Polizeirichters versehen ; femer ein fiel executor 
(treuer yollzieher), welcher die Polizei der Markt- 
plätze besorgt und die Aufsicht üb\er Mafs' und Ge- 
wicht fährt; endlich ein defensor de menores 
(Yertheidiger der Minderjährigen) , dessen vormund- 
schaftliche Verwaltung' sich auch auf die Sclaven er- 
streckt, da diese den Minderjährigen gleichgestellt 
«ind. 

Das Gebiet von Paraguay ist, wie früher, in 
zwanzig und einige Kreise oder commandancias 
eingetheilt, deren vier die Städte Neembucn oder 
Villa del Pilar, Villa vica, Yquamandiyu oder Villa 



101 

de San Pedro und Villa real de la Canception zu 
Haoptorten haben. Diese Städte, neben. der Haupt- 
stadt die einzigen des Landes, führen den Namen 
Ton yiLl.as, während die erstere zur Auszrichnung 
ciudad heifst Seit der Aufhebung der cabildos, 
wejichen eheluals in. den rillas die Oerechtigkeits*' 
pflege zukam, geniefsen diese keiner Vorrechte mehr» 
yor dem Lande; ^ort wie hier steht an der Spitze 
eines^ jeden Kreises, ein (Kommandant , . der die Be^ 
fehle des Dictators yollzieht, die öffentliche Ordnung 
handhabet, über Zuchtpoli^eifalle i entscheidet und, 
Streithändel zu schlichten bat. Ihm -untergeordnet 
sind die zeladores, eine Art yon Polizeibeamten, 
yon denen in jedem pärtido, wie dip zweite und 
lezte Stufe der Landeseinthi^ilung heifiit, einer an«> 
gestellt ist. Ueberdiefs findet sich in jedem Kreise 
noch ein Steuereinnehmer. 

Der Tfaeil yon Paraguay, welcher unter dem 
Namen der Missionen gekannt ist^ und eine Oberflä- 
che yon mehr als 600 Quadratstunden.. am rechten 
Ufer des Parena, südöstlich yon Asuncion, umfafst, *) 
wird auf eine in etwas yersChiedene Weise verwal- 
tet. Dort .befinden sich acht Indianische Gemeinden, 
nebst einigen tausend Weifsen, die nach der Vertrei* 



«• 



*) Man sieht . hiernacb , dafs sich die Thediratie der 
Jesuiten blofs über einen kleinen Theil und nicht, 
wie man gewöbnltck annimmt/ über da» gahac Ge- 
biet von Paraguay er^treekte* 
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billig der J«»aiteR, indem'»!« ran der Regieningk 
Lindereien kauften» in diesem Gegenden sich ange^ 
gesiedelt habeni Die 'weifse BeTölkening stellt, wie 
im tibdgen- Lande, unter der Aufsicht Ton Oommaifr> 
danten; die Indianer aber^ gleich Leibeigenen an den 
Boden gefesselt und zur Beariieitung des National* 
eigenthums verdammt, haben ihre eigenen Vorsteher, 
die« unter dem Namen von adminis^tratores. die- 
ses Eigenthum yerwalten und überdiefs in Beziehim^ 
auf dieselben die Verrichtungen der Commandanten 
ausüben. Diese beiden Classen von Beamten hangen 
unmin<$lbar von einem subdeleg-ado oder Stellrer« 
treier der Ri^glerung ab, welcher dem ganzen Lande 
der Missionen^ jedoch ohne Etnflufs auf den öconomi^ 
sehen Iheil ihrer Verwaltung , yorgesezt ist. Einige 
andere Indianischen Ortschaften, die, im Innenen 
zerstreut, ehedem entweder gleichfalls den Jesuiten 
oder anderen geistlichen Corporationen angehörten, 
haben audh eigene Gutsverwalter , stehen aber, in 
Allem was die öffentliche Ordnung betriff);, unter 
dem Commandanten des Kreises, in welchem sie 
liegen. 

Die bürgerlichen und peinlichen Gesetze^ welche 
in Paraguay herrschen sollen, sind die nämlichen 
wie zur Zeit der Spanier. Die Junta, als sie das 
Land fQr unabhängig erklärte, hatte dieselben bestätigt, 
mit dem Vorbehalte jedoch, die Ausnahmen zu ma- 
chen, welche die neue Ordnung der Dinge erfordern 
könnte. Die Richter sollten also diese alten Gesetze 
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l^efplgen; alleinuerst die Junta, dann die Consnln, und 
ziilezt der Dictator, erlaubten sich so Tiele Ausnah« 
inen, dafs sie als höchste Geriehtsstelle , so, wie als 
Staatsyenralter , bald hein anderes Gesetz mehr als 
ihren Willen kannten. Indessen wurden unter den 
zwei ersteren Regierungen noch aOe Beschlüsse und 
Verordnungen » sey es von der Kanzel oder beim 
Trommelschlage y bekannt gemacht; da in ganz Para- 
guay keine presse rorhanden ist, so waren diese 
Wege Yon j^her die einzigen, um Yerfiigungen der 
Regierung zur öffentlichen Kunde zu bringen ; der Die- 
tator abet" gibt sich nicht einmal so viel Mühe, und 
begnügt sich damit, seine Yerordnungen den Com- 
mandanten zu übermachen, so dafs das Publikum sei- 
nen Willeq oder ein neues Gesetz, dessen Anwen- 
dung übrigens je nach den Umstanden und i^ach den 
Personen ändert, nur zufalliger Weise in Erfahrung 
bringt. Diese Unkunde der Gesetze schreibt sich 
zwar mehr oder weniger ron der Zeit der Spanier 
her ; allein heut zu Tage ist sie so grofs , dafs die 
Bewohner von Paraguay, aufser den zehen Geboten, 
kein Gesetz kennen, bis sie von demselben betrof- 
fen werden; eine Unwissenheit, die sich, mit Aus- 
nahme des Dictators, bis auf die Jlichter erstreckt. 
Auch sind diese, um nicht zu grobe Versehen zu 
begehen, rerbunden, einen, ron ihn^n gewählten und 
besoldeten, Director oder Beisitzer zur Seite zu ha- 
ben, so wie diefs schon unter der ehmaligen Begie- 
x^ngy wo selbst der Gouyerneur einen solchen hielt, 
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in Uebimg war. Diese Beisitzer sind ' nun eigentüeh ' 
die Richter, während die Titelffihrer nur die Ur« 
theilssprüche unterzeichnen. Vor der Berolution wa- 
ren es Rechtserfahrene , die wenigstens einige Sta- 
dien gemacht hatten; da aber die einen wegen alter 
Feindschaft bei dem Dictator übel angeschrieben wa;« 
ren, die anderen sich zu offenkundig bestechen lies- 
sen , wurden sie alle der Reihe nach ins Gefangnifs 
geschickt; denn für ungerechte Urtheilssprüche hält 
er sich gewöhnlich an die Beisitzer. Am Ende un«- 
seres Aufenthaltes in Paraguay waren diese Stellen 
Ton Menschen bekleidet, die, beinahe so unwissend 
als die Richter, blofs den gesunden Verstand, je nach- 
dem sie mehr oder weniger daron besafsen, oft auch 
den eigenen Tortheil zu ihrem Gesetzbuche machten. 
Unter der Spanischen Herrschaft wählte man die 
Richter aus den grofsen Grundeisenthümem und den 
reichen Handelsleuten, welche beide Glassen einer 
Leitung durch Gesetzkundige bedurften^ unter der 
jetzigen Regierung werden sie aus den untersten 
Yolksclassen gezogen, was die^e Leitung noch noth- 
wendiger macht; allein die Quelle, wp solche ehmals 
geschöpft werden konnte, ist yersieget* 

Die verschiedenen Zweige der Qerechtigkeits« 
pflege werden auf folgende Weise verwaltet. In den 
bürgerlichen Streitfällen erscheinen die Parteien erst 
vor dem Friedensrichter, nämlich vor dem Com. 
mandanten auf dem Lande, VQr einem der Alkal- 
den in der Hauptstadt, und verfechten hier ihre 
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Sache persönlicb. Hat kein Vergleicli «tatt, so "mtB. 
yor einem der Alkalden , .als erster Instanz, einPrp- 
cefs eingeleitet, der, )> schlecliter die Anwälde sind 
und je besser der Richter si<^h dabei befindet, um 
desto mehr sich in die Lätige zieht. Wird endlich 
das ürtheil gefallt, so steht es den Paiteien frei, axr 
den Dictator, als an den höchsten Richter, zu appel- 
liren. Dieser entscheidet in solchen Fällen immer 

mit der gröfsten Unparteilich&eit ; wenn aber, sey es 

• 

der Gegenstand des Rechtsstreites , oder die dabei' 
'betheiligten Personen das Unglück haben', ihm zu 
mifsfallen, so legt er, ohne einen Ausspruch zu thün, 
die Acten bei Seite^ und die Sache bleibt uneht« 
schieden. 

Aufser diesen Richtern war früher noch ein Han* 
delsgericht yorhanden; im Jahr 1824 &ber wurde das«^ 
selbe aufgehoben^ und dessen Verrichtungen gingen 
an den ersten Alkalden über. Gegen den Staat wird,' 
Wie es sich yon selbst yersteht, keine Klage ange- 
nommen, und ist man mit einem Beamten im Streife, 
so hat man sich, pag auch der GegeiUtand seinen 

Amtsyerrichtungen noch so fremd seyn, unmittelbar 

< 

an den Dictator zu wenden, welcher hier der alleinige 
Richter ist. 

" Zuchtpolizei -Vergehen werden gewöhnlich nur 
dann bestiaft, wenn sich ein Ankläger zeigt, oder 
der Schuldige auf der That ergriffen wird. Nach*, 
dem der Alkalde oder der Hreiscommandant die Ver- 
theidigung des Beschuldigten angehört hat, £Ült tt ^ 



8|||feic;)bk äM> ürdi^il , u^ lSf»t dasseljbja rollstrecfc^m 
Zi^ sich die $fic!he in die I^üoge». so en^eht der 
^Wf^ J ^ tf^ ^^ insofern der Einkerkernd^ und den 
1^^9seUi., dl^ eir Yermögea bie^siist oder genügende 
^rgsfibaft leisten J^ann 9 in diesem Falle abei' mrd ein 
^jbriftlicl^er Prooefs geführli aus dem gut^ Qruiide, 
i^<;il dei; Richter bei jf»deD Art yon Yerhaiidlapgen 
9tpiAi? Gebfifaren ' I^^^ptsächlich ron der Unjtj^rschrift. 
^^i^fsht , die er den Acten beisesi;. Wird der Q^- 
^<^t)ialdigte auch freigesprochen, so wagt er doch, nicht 
^f^nen Ankliig^i^ zvl, belaiigc^ni, ^obschon ihn das Ge- 
setz« dajsu b^reobtigti und so, bleibt, die Yerläi^dung, 
n^i^strafb • Die| für solche Vergehen eingeführten 
Strafen bestehen in Geldbnfsen, in Gefangenschaft, 
odftp 4uch>. wenn ^ar Venirtheiltp kein Weifser ist, 
in. körperlichem Züchti^üing* Will sich dieser dem 
Ijfl^Qile nicht untei^ziehen, so kann er an den Dicta* 
t^r appellirein,^ was jedoch, der. Unkosten nnd Ver- 
längerung des I'rocesses wegen, selten stattfindet. 
IJebrigens mufs die Geldbufse, wenn es die zuer- 
Rannte Strafe ist, bezahlt werden, ehe die Appella- 
tju>n an^enomoien wird , daher auch pagar y ape- 
l^a.r, bezuhl^ep^, und dann appeUiren, in Paraguay zum 
Sprfichworte geworden ist. Diese Geldstrafen '^er- 
4f.a, wie es sich erwarten läfst: ziemlich häufig auf- 
l^ictegty da eiii Theil davon dem Richter zufällt. 

Bei peinlichen Fällen nimmt die Gerichtsstelle 
dje» Ortes., WQ d^s Verbrechen ist begangen worden, 
^ VlHersj^hung Tor, und sendet die Procedur an den 



DktatQSt "naSunnd der Beafi^4igl?9! weif^ iiiip seuiier : 
hat habhaft iterd^n köftnei^? n^ch(,der Kpupt^flj^^^^-* « 
bracht Miird* Jet nacb.^x^N^urndf;» YerJyr^ect^Voft^^^ 
Uola.je naf^der Stiounmigs iii:itol4;her, a^f^ 4«;^Qic*> 
tator befindet,, spridit «r^oiiKw^er sogleich ^HP^^^f?^ 
deQ. A'QgeMagten geaebw; noidik' Temomp^n',^u,h^bi9Pft. 
daa Urdifilüb^r-iha a|«s, -odctr eE.wfJ»t.djyet^3i^Cl^.aQ,. 
einea.der. ükaldeK« Sm^iaTerbrrej&hen, Yerjlef^ui^gjdc^a^ 
Nftiiöiialeigandiama, Scblriehhandf 1« Spral^s^riP^ij^^^. T^r-: 
anchte Bütiwjeiobung aiA demLaadei wercl^p.iipii^ueU) 
bar Teiikihm.besiirtheUtiind.^ekipk^fgewöhj^ To-i. 

deaatrale nach sich;, w^lch^ aul'dei; Stelle. TQlkt^^cjkv 
ymiL Eür Staalayerbp^he«). gilt: ihrfi jcfdf^lJiNtldJAUlg^ 
und jedes. Wort, die o|i<^ ^mn^ni trQbe^ i^d ai:^gvfoh.| 

näa«^^ Sina iiMn Ansehen im, Qeriogst^lV ▼^^letziep^. 
und dieftlaifcht'.nar. inrß^jn^ eijpften Persoi^,^ spq^qr;!^ 
aaoh in. der meiner Afligja^teDtea^ adbat 4tirt4;€^ef»An! 
Soldataa, aoidafa man, \xm 3|iab$ ajl^Yat^rlffi^lT^^^^. 
erklärt zu werden , yon Seiten dieser y^e^^l^^HBK ^^\ 
DeapotiMau«, bis zu ihrer niedrig^en. Stufe, fafnwiter, 
jede Bedrückung zu e^dj|)deii.b^. ?:.>/.- 

Wird. dem Bea^shuldigieii das Gluck. «ji^fTJkil? ^ 
einen der Alkalden gewieseii^zu w^den^ sp Jiivifjt. a«ua 
Leben keine Gefahr mdbv« . Dieser emefuit( ihfn .1^ 
dann^ aust den Handelsleuten d«ir. Qtadt einf^> AAkU^^ 
und einen.yerfheidiger, welche^ bei ibr^, Ui^b^M*^ V 
Schaft mit gerichtlichen Qeg^i^^cl^Qi» ibfl^/Yo^^Vfi 
durch Adroctten abfas^eiL. Uga^n. ]V|ehren^eil8 sii^ 
dielc^tern Bu gleicher Zejl>.©eiriJMR,der,4Jj(syJ^n^ 
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Uermh %e eigentlichen Richter. Am EnJte -vrird das 
ürtheil ddm Dictator unterworfen, der sieb aber nie, 
weder dnrch Bestätigung noch durch Abänderttng, dar- 
über at^8pricht> so dafs es so gut wie^ liichtergangen 
und diesifs ganze Yerfahroä eine leere und nichts be- 
. deutende' Form ist. Auch entscheidet der Dictator 
schon im AngenbHche der Zurüchweisung des Geschäf- 
tes über das Schicksal des Gefangenen, indem -er die 
Art deines Terhaftes bestimmt. In heinem Falle jedoch 
erklärt er sich über diie Daueif der Gefangenschaft; in 
der 'ntat aber ist diese für* Alle, die ein schweres 
VeArebhehi' ine ein Staatsverbrechen, eitfe Mordthat, 
einen' Diebstahl mit tlinbmch begangen haben, lebens- 
längliöh. Während die anderen Gefangenen' tiach einem 
Zeiträume ron drei bis sechs Jahren wiedev freigelas-* 
sfen werden. Die Alkalden iiönnen nur diejeni^nin 
Freiheit Ätetzeh, die si6 wegen Zucht|»olizei-V ergehen 
selbst ^rerürtheilt, unA i^elche nicht an den Dictator 
äppell&t haben. - . - i 

TnF^oFgeder Vorrechte, welche alle Stützen sei- 
ner Macht geniefsen, haben dits Offiziere und Soldaten 
der Liiiieri-Truppen , wenn sie irgend ei>n schweres 
Yergehen sich zu Schulden kommen lassen , ihn allein 
zum Hichter, und sein Aus^'pruch neigt sich immer 
zu ihren Gunsten , sobald die Anklage nur Ton Privat» 
personen herrührt. Findet er aber, dafs seinem An* 
sehen sey zu nahe getreten worden, so verfahrt er eben 
so strenge gegen sie, wie gegen jeden Andern; meh- 
rere Soldaten wurden wegen politischer Yergehen 
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erschöpften, und andere starben yon den Bnth^tvei* 

chen, die sie empfangen hatten. 

j • ' ' 

Die Todesstrafe wird immer durch Erschiefsen 

▼ollzogen 9 wie diefs schon in den lezten Zeiten der 
Spanischen Herrschaft geschah, wo die grausamen 
Strafen früherer Gesetze aufserUebung gekommen wa- 
ren. Am I'age der Hinrichtung wird auf dem Platze, 
wo sie stattfindet, ein Galgen aufgestellt und der Kör- 
per des Hingerichteten daran aufgehängt, was Jedoch 
Ausnahmen zuläfst Mit Ruthenstreichen werden in 
der Regel nur Soldaten bestraft, die weifsen aber, die 
ehemals damit verschont l)lieben, jezt fo gut wie die 
▼on den anderen Racen; nur wird dazu ein Befehl 
vom Dictator selbst erfordert. 



. • 



Die Einrichtung der Gefangenschaft ist folgende* 
Auf dem Lände, wo heine Gefängnisse veiimiden und, 
versichert man sich der <Person eines .Yerhaftetan, 
indem man ihn in den Block sezt, der immer in der 
Wohnung "des Commandanten in Bereitschaft steht. 
Hier ^ wird auch die für Znehtpolizei-Yergehm aufer- 
legte Gefangnilastrafe , so wie in den villas auf dem 
Waohthanse, ausgehalten. Soll der Yerhaftete nach 
der Hauptstadt gebracht werden ^ so sezt man ihn mit 
Fesseln an den Füfsen seitwärts auf ein Pferd , oder, 
wenn er sidi in dieser Stellung nicht halten hasn, so 
werden ihm die Füfse unter ^em Bauclie des Pferdes 
zusammengebunden , der Arm und das Bein der vech- 
ten Seite an einen Stab, und der linke Ann an den 
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««neikimde, oder, nm Kranken Hidfe zu leisten« mehr 
wie einmal diese scheufslichen Gefängnisse besucht; 
da sieht man Indianer und Mulatten, Weifse und 
Schwarze, Herren und Solaren durch einander ge- 
mengt, alle Stände und Alter, das Verbrechen und die 
Unschuld, den YerurtheOten und den Angeklagten, dea 
Strafsenräuber und den Schuldner, den Mörder und 
den Yaterlandsfreund , vermischt oder gar an dieselbe 

' Kette geschmiedet. Das Elmpörendste bei diesem An- 
blicke aber ist das immer steigende Sittenrerderbnifs 
des gröfsten Theils der Gefangenen, und die wilde 
Freude , . in die sie bei der Ankunft eines neuen 
SeUachtopfers ausbrechen. 

Die Weiber , deren es zum Glücke nur wenige 
unter den Gefangenen gibt, bewohnen eines der Ge- 

. macher und eine mit Pfählen umgebene Abtheiiung 
des Hofes, wo. sie ungehindert mit den Männern 
sprechen können. Frauen von angesehenem Stande, 
welche sich die Ungnade des Dictators zugezogen hat- 
ten, waren hier mit Dirnen und Yerbrecherinnen ver- 
mischt, und den schamlosesten Beleidigungen von 
Seiten der Männer ausgesezt. Sie tragen Fesseln wie 
diese, und der Zustand der Schwangerschaft sogar ver- 
schaft ihnen keine mildere Behandlung. 

loh kann nicht umhin, hier des Wärters dieser 
Gefangenen 9 Namens Gomez, und zwar . ehrenvoll, 

.;su erwähnen. Dieser wackere Mann hat immerfort 
die Leiden , welche er täglich vor Augen hatte, zu lin- 
de^ gesucht , indem er nicht allein seine Untergebe- 

nen 
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nen aufs xnenscHenfireimdlicliste behandelte, sondettti 
auch einen Theil seines armseligen Gehahes für sie 
aufopferte , obwohl er dadurch den Unwillen des Dku 
tators erregen konnte. Wahr ist, dafs er selbst Jahre 
lang, und zwar sehr unschuldig , als StadtsgefaiigeMr 
in diesem Kerker geschmachtet hatte ^ bei seiner Fr^- 
lassung ward er Tom Dictator aufgefordert, diö Stelle 
eines Kerkermeisters zu übernehmen, was er sich wohl 
hütete auszuschlagen. 

Da bei allem dem diese Gefangenen wenigstes 
ihre Verwandten sprechen und von ihnen Hülfe erhal- 
ten können, so müssen sie sich noch glücklich schätzen, 
wenn sie ihrLoos mit demjenigen vergleichen, welches 
die Bewohner der Staatsgefangnisse trifft. Diese kz* 
teren sind in den verschiedenen Cäserhen gelegen, und 
bestehen theils in kleinen Zellen ohne Fenster, theils 
in feuchten uhterirdischen Gewölben, wo man sich 
nur in der Mitte aufrecht halten kann. Hier sind die 
Gefangenen, welche die Bache des Dictators sich ganz 
besonders zu Opfern ausersehen hat, einzeln, die übri- 
gen von zwei bis vier in einer Zelle eingeschlossen. 
AUe sind in geheimer Verwahrung, gefesselt und unter 
den Augen einer Wache, die sie nie verläfst. Den Tag 
über ist die Thüre halb geöfißiet; mit untergehender 
Sonne wird dieselbe wieder geschlossen. Sie dürfen 
weder Licht haben, noch sich mit irgend etwas be-» 
schäftigen. Einem meiner Bekannten war es gelungen, 
in seinem Kerker einige Hause zahm zu machen; so 
wie die Wache diefs bemerkte.» suöhte sie dieselben 

F^fsmtk üb. 4. Bwp. v. Paraguaf. 8 
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«« tAdten* ' DarBart» dieHaare^ die Nägel irachsen 
ihnen , ohne dafs ihnen je gestattet wäre , dieselben 
abzuschneiden. Yon ihren Familien hönnen sie nichts 
anderes als ziivteimal täglich etwas Nahrung erhalten, 
die aber nnr in gesottenem Fleische und einigen Ma- 
aioc-Wurseln bestehen soll, einer Kost, welche im 
Lande für die schledhteste gilt. Am Eingange der Ca- 
serne wird, diese der Wache übergeben, welche sie 
mit dem Bajonette durchwühlt, um nachzusehen <A 
nicht etwa ein Brief oder irgend ein Werkzeug darin 
Tesborgen sej. Oft behält dieselbe die Speisen für 
sidi, oder selK^et sie auf den Boden. Wenn einer 
dii^ser Gefaixgeiien erkrankt , so wird ihm keine Hülfe 
gewährt, aufspr zuweilen in den lezten Augenblicken 
d^s Lebens t o&d dann noch blofs den Tag über; des 
Nachts schliefst sich die Thüre srines Kerkers wieder 
zu, und der Sterbende bleibt sich und seinen Leiden 
überlassen. Selbst bei der Annäherung des Todes wer- 
den ihm die Fesseln nicht abgenommen. So sah i^h 
^en Dr. Sabala,.den ich durch eine besondere Gunst 
des Dictators in den lezten Tagen seiner Krankh^eit be- 
suchen durfte, mit den grillos an den Füfsen yer- 
scheiden, ohne dafs ihm wäre gestattet worden, die 
Sacramente zu empfan]gen. Diese unmenschliche Be- 
handlung der Staat;sgefangenen ward nicht selten noch 
durdi die Commandanten der Casernen rersdiärft, 
die sich ihrem Uerm hierdurch gefällig zu madien 
suchten. 

Als yir Paraguaj^ yerliefsen, mochte sich die Ge- 
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•AiniiitzaU der Gefangenen auf 600 belaufen, yon de-' 
nen wenigstens ein Zehntheil Staatsgefangene waren/ 

Aufser diesen Strafen ist noch die der Ofiter- 
Einziehung üblich, welche aber nur durch den Dicta- 
tor kann auferlegt werden. Sie triflR; in iA Hegel 
Alle, die für traidores a la patria oder für 'Ta* 
terlands-Yerräther erhlart worden sind; allein auch 
Ändere werden, oft aus geringfügigeli Ursachen, da- 
mit belegt. So ward einem jungen Kaufmann, der, 
wegeneines Streites mit einem Zollbeamten ungerech- 
ter Weise verhaftet, 3000 Piaster zu Händen des Staa- 
tes für seine Freiheit angeboten hatte, sein ganzes 
Vermögen eingezogen. 

Die Polizei wird in Paraguay durch alle Beamten 
und Angestellten, Tom Dictator bis zu den zelado- 
res, verwaltet. Der erstere begnügt sich nicht da- 
mit, allgemein Mafsregeln vorzuschreiben ; er YOU. 
zieht auch solche, wenn sich die Gelegenheit dazu 
darbietet, in eigener Person. Jedoch sind die Alkal- 
den in der Hauptstadt , io wie die Commandanten auf 
dem Lande , besonders mit diesem Zweige der Ter- 
waltung beauftragt. Unter ihren Befehlen stehen die 
zeladores, die, den Tag über allein, des Nachts 
im Begleite einiger Milizsoldaten, die Runde in ihrein 
Bezirhe machen , auf die Zusammenkünfte ein wächsa- 
mes Auge halten, und das Landstreichen verhüten. la 
Asuncion werden sie des Nachts durch häufige Patrouil- 
len der Linientruppeh ersezt, welche Jeden, der sieh 
nach zehn Uhr auf der Strafse befindet i anhalten und 

8* 
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aieht selten fiir den übrigen Theil der Nacht ins Ge- 
fSognifs fuhren. Zudem fehlt es nicht an dienstferti- 
gen Menschen, die, ohne geradezu von der Regierung 
geheiTsen zu seyn, eine Art Ton geheimer Polizei aas- 
üben« Alles entdeckt sich übrigens in Paraguay .mit 
.erstaunender Leichtigkeit, seitdem yon dem Dictator 
Jeder, der um ein, wahres oder angebliches, Yerge- 
hen weifs und solches nicht der Behörde anzeigt, dem 
Schuldigen, gleich gesezt wird. Die Verhaftungen 
werden in der Hauptstadt durch di6 Linientruppen, auf 
dem Lande durch die Miliz yollzogen, yon welcher 
leztem schon bis zweitausend Mann und darüber auf- 
geboten wurden, um einen einzigen Ausreifser ein- 
sufangen. 

£inen wesentlichen Theil der Polizei machen die 
Pässe aus, womit Jedermann yersehen seyn mufs, nicht 
allein um das Land zu yerlassen, sondern auch um im 
Innern zu reisen, sobald man sich mehr als zwanzig 
Stunden yon seinem Wohnorte entfernt. Die Pässe 
ersterer Art können nur yon demDictator ertheilt wer- 
den j die anderen werden in der Hauptstadt gleichfalls 
yon ihm, auf dem Lande yon den Commandanten. er- 
theilt. So wie der Reisende am Orte seiner Bestim- 
mung ankommt, hat er sich ohne Verzug bei der Be- 
hörde zu melden, und wenn er zurückreisen will, um 

4 

einen neuen Pafs anzusuchen. Die Art, wie diese ab- 
gefafst sind, hat mit den gewöhnlichen Formeln nichts 
gemein; sie lauten yielmehr;wie Bittschriften, in wel- 
che die Betifilligung eingetragen ist. Der Ort der Be- 
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•liyi m ii n g, ^e Art, «n xfAsen, sey es zu Lande oder m 
Wasser, und wenn zu Wasser, das Fahrzeug, dessen 
man,fiicli bedienen wU^ endlich der Zweck der Reiie, 
müssen ^girin yon dem Bittsteller angezeigt werden *^^ 
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^>'üm den Leser mit dem vom ^Bictator : eiageftUitti|i{ 

.r,^r KiE^iukistyie , . mit seinem, ganz r^publikanUch^Ow 

Stempel, und mit dem fac-simile seiner Unterschrift 

liugleich bekannt zu machen, thell^ ich hier, sovr^ltl? 

"j. <in der Ursehiifi als in der üeberseteung , d^ Pa^r 

mit, den ioh zum.3el)ufe meiner Abreise aus Paraguay 

erhielt. Er war, wie diefs gewöhnlich der FallMtST 

v^n elnent Zollbeamten nach der festgesexten, ffhe^> 

Hiqht vie|§^ S^af^likenntnifs verr^tjieDulen , Fprmel. 

^geschrieben:/ 
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(Folgt der Spanische Pafs, welchen' wir 'am Schlutse Deifttgirtt^ 
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-rij;. ..Ich, J[ohanii Rudolph Benggev^ a.us (kr Schweizerin 
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sehen Republik gebürtig und in der Hauptstadt der 
^Republik von t'araguay wohnhaft,' ersebeine topSamK 
' Bxcellena mit der lür schirfdigen £äir0|i>ieta]ig ^4 
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., ..sage: dafjL.ioh .niicl^ nach d^n.uixteren Provinzen zu 
begeben wünsche, und diefs auf emeiii der rahrzteug^ 
^^ des Eterrn Jose iTbmas Tsaci, gdbÜrllg. aus dieser 
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publik, in Handelsgeschäften si«;^ Sxk. dic^pr P^HP^ 
Stadt aufhaltend, uud in Buenos -Ayres angesessen» 
welcher Tsaci bereit ist, naöH dem erwShntcft M^ 
stimmüngsort abzüreiseh. iJm dir99.Reise vornehmen 
zu können, bitte ich Euer Excellenz und flehe unter- 
thänigst, dafs Dieselbe geruhen mögen, mir dazu Dero 
höchste Erlaubnifs zu erthBileii y es ist diefs die Gunst 
um die ich ans««heui|d weldie. ich von der Güte Euer 
ExceUenz zu erUngen hoffe. 

ExcelUnz! 



I** 



Johann Radöiph Hmgg^r. Dr. 
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Zar Zeit, wo die SchifflTalirt noch frei war,- behi 
willigte der Dictator Jedem der abreisen wollte, einen 
I'afs; so wie er aber das Lusenzensystem einführt^, 
worden diese Bewilligungen seltener, und zulezt ge- 
stattete er keinem Schiffe mehr Reisende aufzunehme», 
bis im JiJir 1996 ein Iheil der Ausläiftder »eh eiiischif« 
ff^n durfte. Pas^e , um zu Lande und über den Pa^ 
rana aus Paraguay wegzureisen, sind seit dem Anfange 
der Mifshelligkeiten mit Artigas heine mehr ertheilt 
Wjor^n. Dieser Zustand Ton Gefangenhaltung, in wel- 
diem sich die gesammte Beyölkorung eines Landes 
befindet, mufs als eine nothwendige Folge der Politih 
de». DIctatori! angesehen werden. Er untersagte den 
Eingebomen das Land zu yerlassenj "#eil ihn die Er» 
fahrung gelehrt hatte, dafs sie imitier freisinnige Ideen, 
deren YerbreituTig ihm nicht anstehen könnte, zurück- 
braofaten, Ufk er überdie£». t^igUcb' mit einem Angriffe 
Vdn Seite der benadibaiten Proyinzen bedroht war, 

sezl^ er ^ich der 6efahr aus, seine Landsleute , wenn 

'. - - .... , 

sid frei hin und her gehen konnten, den Feind über 
die Grenzen führen und dessen Einfall unterstützen zu 
s^eau In 4ic$er Beziehung hatte er yon de^, mit den 
Ctertliohfceiten vertrauten, Landbewohnern n^hr noch 



Gebilligt i'ty e^, tär genanntes ^ahneug oder für 
ein anderes, das sieb darbieten würde. ^ 

Hodtigun de Franeia* 
Wer um einto JPirfii aiteucht, sczt nie den Datum 
..X\ -himw^ dieft tl?mt der Dictator am Tage der Ausferti- 
gung des Faiies« 
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ah^ Ton. den Städb^m zu fürchten i wmm ik<fc> ^9hne > Züirei« 
fei bewog; diese Sp'eire bi» auf sie aoszadelfneii» Wendet 
aber die Einheimis6hen keine Pässe €a:j|ielten» so trat . 
nicbt zu erwarten, dafs ,den Ajuslandeirii; idAein dies^.^ 
Gunst J9tt Theil wurde. U«ibrtgens iMttig d^r Dictator" 
in Ansehung der lezte^en. noch andeve JBewi^iggrüft^^. 
DieSpanier sollten. ihni»..isi FaUe eincis 'Ang^ffißs yani 
Seite des .Mütterlandes, als Geifsel dienen» Y*wa^\ 
telsc des .anderen EWemdem «achte er sich'Sift den£(W- 
repaisefaen Mäditen. in munittelbare ¥e|JHiidung zn^^ 
selaedy waa/Mmmdonlicdk das ZSeh sein^ « Ehrgeizes ^ 
ym. :Aucli^,ist. es dier 'Befriedigung, ^welfihe ihn» eine 
MitthiWttrfg ^on eiaeBli.Gestodten deiiKMigs tohEA^i 
hrt(d>'^gembrt;^^ fmiuaehreiben , da£i» .er den grö&t^ 
"^t^iAnJ^eniiSLeiLah^tihmn liefsi. .Was^vendUt^hdie na* 
Biwpffaay wofanha&ejo; Bürger der südliohb&firOTinzen» 
l|ptr)fl^r«b hafaeA wii^ durck das &rfsjpidbdere]> .Toai 
Sift^eei gesehen, "jüss saeJfani Um dieiFeiiMlseligheila», 
dieser iroK. Seite "ihrer liahdsleute. et^far^n kcnuite,! 
hiiMiteii^'^ '- 't 

-^^ 'Maift sollte glauben, dafs, diesem G|:*ttdsatze deiN 
Abnonderang geniäfs,:'der IDintritt ihldat laand^ben sei> 
winng ah. 'der A^^^^ntt gestaltet wär^f^ da ober die. 
neeien AnhgBiinlipge iai^er aufs schärfste beobachtet 
wtttdte, und man Mjbh'beim geringsten Yerdacbte ih^- 
rer t^ersonen .rersichertei, blieb derselbe ninrer wehrt), 
jedoch erfahren wir nach unserer Anhunft in Buenos- 
Ayf es, dafs der Dict^tor mehrere Schiffe, die in den Para- 
gnsjjt-rSlBoni eingeUnf« .iwunsn, zurtckgoftebicfct habe. 
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'* Eide Biete lUiiider 'wichtigevMaafsregel war die 
Aufhebung der Posten. Ehemals ging eine Briefyost 
w Lande von Asnncion nach Corrientes , und von da 
nach den südlichen Proidnzen; andere waren für den 
Briefni'echfterim Innern, zwischen der Hauptstadt und 
den Sftadietf'"2fweit)er Classe, eingerichtet; alle wurden 
aliT zu' leicbie "Mittel des Tevhefars zwischen den Lan* 
deseinwohnem aufgehoben. Indessen wurden die Post- 
meister beihehälten, theils um' die amtlichen Schreiben 
zu yersenden, theils um die Taxe zu beziehen,; welche 
für die änderen Briefe bezahlt wird, wenn sich die 
Gelegenheit findet,, soldieauf Privat. Wegen, zu yer» 
sehichen; deon- diese Briefe müssen alle durch die 
Hände der Postmeister gehen und ^aind ein^m Porto 
aniterworfenf'MAe Wenn sie airfHosteniderVerwaÜm^ 
T«rfilhrt Würdemi i • Bei den. Briefen, . die' yöm Ausla&dei 
kommen oddr^i^ahä abgehen, hat diese Einrichtung 
nfifck eineii^anidiBr«irZwe<ah;>tä& wenden sämmtjUcItdem: 
Dietator übeiigfehen, weichet* sie öffnet und. fe -nach, 
ihrem Inhalte entweder dem Postamte zur Ablieferung 
zurückschiekil , bder iiibehftiL .Auf diese Weise* Wur- 
den die mehrsten Brfißf e, wdche'für.uns während sechar. 
Jahren aus finrop« kamen^ «n^erslijilagen, ohne Zwei- 
fel, weil sie in' einer Sprache f^schrieben wnren^ iüe 
der IKctator nicht yerstehft^ diu! Gleiches widerfuhr, 
WAhrscheinlickaus dem näiinlid&ed Grunde *), mehre» 






*) Wa)ir ist, rdaff. sieb der Dietator auf die Erlernung 
der Englischen Sprache gelegt hat, und diefs bei Ge- 
legetOitfit dw Ankunft ^ntfs Säiitfei yon B«s»os « Ajr- 
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ren Englanddnt. ; Diese Yerlettaag des Geheinmifse« 
der Briefe ist so' allgemein begannt, dafs.Knan niclu 
mehr die Mühe nimmt, dieselben zu versiegeln. 

Untier' >den> übrigen Pqlisei-Maifsregeln gibt ^s 
mehrere^ welche noch Erwähnang verdienen.. Einige; 
hatten zum ZiveckedenrPreis ^&t Lebensmittel zu ke^- 
stimmen, oder vieliiiehr, densyalben zu entstellen. : ,A1« . 
im Jahr« iggi-^dasi' Mehl in bpl^m Preise stände' >sezte 
der DictätÖTjfttr 'idessen Verkauf ein Maximum lesit« 
welchesniedisger war als der Aitk%u^spreis inBu^pQfr^Aj- . 
Fes. Im folgendbnJahre geschah das nämlicbe npt dem 
Schlachtvieh. " Dagegen, ids.ei:.d^;fi Handelsverke^b^^ Oiif. 
den Portugiesen eröfinetev b^stimijcite er ein Minimum». . 
unter v^ekhfun^idds Paragil9jf«.I$raut und dc^ Tal^ack 
nicht durften» VterkiDift werden. : JN&jcb seinem Beispiele 
ordnet derjfifel eicleculto:^, a[U-'Folizeiaufi9e|ier der 
Marktplätze in der Hauptstadt, tägl^cb und aufs Will- 
kührlichste idie ^Preise der^liela^si^ittel an. £ii^rM^s- 
rege! anderei^Art..bestSeht dar],n)i;jgi^ den v.e^si^^^enen 
Kreisen aIi»ai.Jjonivieh u^d: itl^^fE^^rde, ^iq sich^^i^Qn 
ihreii Wdude»^verl4Mifen habjl^i)^ f^isf^imen /^]^ff{^^<Bn 
und mit dtor&eerden des Stafites zu.vepeipig#jf^,.,^fS|inr 
auch die I^Ügentfaumer dieser Tbieve,' die durch ein 
Brandzeiohen erkennbar sind, dieselben noch j^o.s^far^ 
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res, weichet unter Englischer Flagge segelte.- Da er 
einer, leichten eriialtendens.Qebersetzuiig von des- 
sen Papieren nicht trauen machte , so verschaffte er 
shch eine Grammatik . und ein Wörterbuch dieser 
Sprache, um das Patent zu* «ttiziffem; bis ihm diefs 
geliaiigt durfte das. S^iff .nicht, ausgeladen w^rd^n. 



»irQckfbrdem, 80 irr erden sie ihnen doch idie Ti^abw. 
folgt. In der Hauptstadt rerordnet der Dictutor bei. 
nahe alle Jahre eine Hnnde^Jagd. Akdann durchsbrei«. 
fen Rotten yon Soldaten, mit Säbeln und Sfiiefsen 
bewaffiiet, die Stra^ii und die Umgebnngen der 
Stadt, dringen in die ü&user und dnrehauchen sogar 
die Zinuner, um ein allgemeines Blutbad: jinKorichfeeH^ 
Die Commandanten , welche ein- YetgAfi^en darin, 
finden, Sit Oberhaupt in Allem was ihinrBedvüchendetf 
elnföUt nachzuahmen, führen ihrerseits eiiien dben so 
blutigen Krieg gegen die Hunde auf rdem ;lkiide^ de«, 
ren off eine grofse Anz^dil nmfcoipmt» Eslist keinem. 
Zweifel unterworfen, dafe m einem iiandfs,. wo die- 
Hunde, wegen der L^ehtigfceit Na&rmig«>jai finden^: 
oft 'ihren Herrn yerlässen, dann verwildern mid an* 
ter den Tiehfaeerden Scbadto anriobten) ihsev .Tenxieh*^ 
rung müssen Grenzen gesezt werden'; .dabei soUtfl' 
man abei^' wenigstens för diejenigen, weicfae.bei eia. 
Samen Wohnungen und- izum Siohutse} gegen rei£»e3^der 
Thiere noih wendig sind, eiite Ansnahnie anadfaen. MaiL 
will b^in^rkt habto, dafs der Bsfehl'zu seidiien Mtize. 
leien'im'bler dann gegeben wird, wen» ein. Hund si<ät 
TermiTst;' dem'Dictatör- attf der Straße ^. .begegnen 
und sein l^ferd anzubellen. Indessen werden auf. den 
Meierhöfem die dem Staate ;;ugehören,. dTese Thiere 
^cht nur Ton den Commandainten in Ehren gebalten, 
SLon^m gar von Zeit zu Zeit auf Geheifs des Dicta- 
fdrs mit einer Kuh l^ewiirthet. 

Ybn der Justiz- und Polizei «Terwfllta&g gehe 
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ith «am MUitartvesen über. Die bewafibete Ibjelit 
Ton Paraguay besteht atis 500Q Mann Linien-^Truppea 
imd ans Milizen, deren Zahl sieb auf 20/000 belau- 
fen mag. Unter der Spanisehen Henr^ehalt warUbfii 
die leztere Art von Truppen vorhanden, und di^se- 
so beschaffen, dafs sie von heineni Uffutzeift seyn kenn* 
ten. Erst seit der' neuen Oitdming der Dinge kam 
eitle MiHtär-OtgatiTsafion zu Stande, welche dem -Dic^ 
tator^ihi^e ganze Ausbildung rerdankt, 1^6 wie diu 'Mb* 
wieder dessen sicherste Stützb ist - 

Die Lihientrüp]^eti bestehen hauptsäcUi^h' wii 
Reiterei; ihre Abtneiluiigen, ^ind, wenigstens ^lii 
Nii'tneh nach, Hä^ar^h, Jä^r; tiai^^eitd*äger^ G'i^ä^ 
di%i^e zu Pfet^'uiiä D!ragoner r Inölct« aBe migl«jdtf 
äVi' FufsVoUt dienen. Diese Coi^j^ tAters^heidek sidip 
grdTstentliieilsf Atir durch die Farbe dfer Mont?ii^A«i:jt' 
^a^ige; di^ Wäfifen; als: 8ä£ie^,Piit^ei^uiid^itttebi^ 
lieir; sinäbei^tWditer nl^mHchen, fipüsgcfnommen l^el dw 
Lslitzenträgerny^^ie statt des Cärabihbrs' eine^tiantfei^ 
fite^eh.^ ^DaiFüföre^k besldit* n^ 'aüft^ einigen jä^ 
Coäifi&gmeni sr^ttdeni die Grenadiere; ^v^che(Kd'li^ibJ> 
ü^xil^ d^s Dibtätors' bildeten , eines Dienstfehtet^^ 

- I rill 

^) Der wachhabende Sergeant hatte eineii Of^ziet in 

'^ ' das Zimmer dlfs'Dictators treten lassen, olikiih ihn ^ 

"^X'üaiifeuiAeiden« worüber di^er dp ai^^brac^t wur{ii^ 

. ' dafa er die ^esafiintc Leilxwache aufs schimpfllichste 

fortjagte; er ersezte sie vorläufig durch einen zwölfi 

jShrigen l^ger, welcher, mit eiiiem gewaltigen Sa- 

bei bew4&iet , den Befehl hatte , Jedermann der 

in die Wohnung des Dictators würde treten wollen, 

niederzuhauen. 
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weg0n. TerabiGhiedet imd durck Grenadiere za Pferd 
er&ezt worden $ind* Wenn sich dieses Fufsy.oVi in 
Marsch sezt, ist es immer beritten, wie diefs, der 
grofft^n Entfernungen w^en, 'in Südamerika mehren- 
theus der Fall ist. Eine solche ycjrwandlung des 
F)i&yOlkes in Bctiterei hat dort uni so weniger Schwie» 
rigtieit) da die Fferdve. \xß Veberflusse vorhanden sind^ 
und Jedermann sich aufs Reitei^.^y^rsteht. Das Ar^ 
till^ie?Corps ist .iinb^deiitend und ^schlecht eingecidtu. 
tet3 indessen liefs 4fir .Dictator zur Zeit unserer. Ab v 
reiap afi eme für dfissieUife besti^imte Caserne mit einem 
Ifftijl;^ 4i^ lez.te.HaAd'leffen. in der Absicht sich mit 
di«f^' ; yVaffSEÄgattung, sorgßBtig^.. ^u? besjchäftig^fl^; 
.4|^r.diec(en Truppen hatte .«er im. Jahr- I8;jl noe^ 
^i^detten-Cprp« aus jungen; Leuten yonj ^wo|ff hi^ 
Tieri&^Mi Jahrein 'errichtet, weichein Allem: gleich.'d^^ 
Sold^dsn gehalten* wurden, dabei, abex^im Schreiben, 
iin4 Iftefchnep C^ii^esricht en^fingen» ^ ^soHte diefi^ 
^#<9.<-Art T9n>]\(^färsc^i4^ seyn; allein, es war4^pui\ 
eine Fflanzschule YW,T»agenic}t|ig^ .d^ra»»^, sa,,da(Ä 
d4l* .Pictotor ihrer >alA über(bi^ssig;i/p»rde., und.die^ 
j^gen, . welche derjBeihe ,nach: in^^d^e CorB$,:tCj3y. 
ten, nicht wieder ersözte. - - - — 

.. ; ■, . " '2 •'. ' • «■• ^ -'o --.«,, . 4 /*. 

. F.W die Linien-Truppen we^^en nuif' Vjreifse ge- 
i^Stilt Im Jahr 1824* jedoch wurde«' ^00 Mulatten 
ausgehoben , die , Von Weifseh befehligt , das Corps 
der Lanzenträger bilden. . AUe treten .als. gemeine 
äöldäen in den Dienst; erst. nach mehreren Jahren 
ernennt der Dictator einen Theil zu Unteroffizieren 
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nnd zu Offizieren, indem er sie die Tersdiiedeoen 
Grade durchlaufen läfst. 

DiaMontur besteht aus einer blauen Jacke mit Ai^f- 
schlagen, deren Farbe für jedes Corps verschieden 
ist, aus weifsen Pantalons und aus einem runden. Hute ; 
Schnüre auf den Rücken-Näthen unterscheiden die 
Reiterei von dem Fufsvolke. Die Lanzenträger allein 
machen eine Ausnahme von dieser Regel, indem ihre 
Montur aus einer "weifsen , nicht zugeknüpften Jacke, 
einem rothen Gilet, ^) weifsen Pantalons und einer 
Polizei- Mütze, Ton der Farbe des Gilet, besteht. 
Uebrigens hat der Dictator für die Dragoner und die 
Grenadiere zu Pferd zwei bis dreihundert roUstän- 
dige Umformen verfertigen lassen , welche aber nur 
an den Parade -Tagen und für die Wache bei seiner 
Wohnung dienen; aüfserdem werden sie sorgfaltig 
in den Magazinen aufbewahrt. Die Cocarde ist drei- 
farbig, als roth, blau und weifs; diese, in mehreren 
der neuen Staaten von Südamerika angenommenen, 
Farben sind auch die der Fahnen, Standarten, Flag- 
gen und Trommeln, welche alle noch überdiefs die 
Aufschrift libertad o la muerte, Freiheit oder 
Tod , führen. 

Der Sold des gememen Soldaten ist auf sech« 
Piaster monatlich gesezt; er bezieht aber wirklich 



*) Zur Vorfertigung dieser Gilets nahm man den Da« 
ma»t, der sich noch in den Kirchen der Missiofien 
befand, und den der Dictator nicht wollte unbenuxt 
lassen* 
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mir andeitbalb bis zwei Piaster, lindem ihm das 
Uebrige für Nahnmg und Kleidang inbehalten wird. 
Der Sold der Offiziere .belauft sich auf 16 bis 50 Pia- 
ster. Die Mulatten allein erhalten heine Besoldung, 
und werden yon der Regierung nur genährt und ge- 
kleidet. 

Die gesammten Truppen sind in Compagnien yon 
60 bis 100 Mann eingetheilt, ohne dafs weder Bataillone 
noch Regimenter bestünden. JedeCoinpagnie, mit drei 
bis yier Unteroffizieren, wird durch einen Lieutenant 
oder einen Fähndrich befehligt , da der Dictator aus 
Sparsamkeit keine höheren Grade ertheilt. Diese Offi- 
ziere erhalten aber bisweilen besondere Anstellungen, 
wie die yon Caseme-Commandanten oder yon Sobdele- 
gaten dqr Missionen. Nur etwa sechs, yon denen ein 
einziger noch sich in Dienstthätigkeit befindet, sind 
zu Hauptleuten erannnt worden. 

Die sämmtliche Mannschaft wird taglich in den 
WafSsn geübt; allein die Reiterei manöyrirt nur wäh- 
rend den drei Monaten des Winters zu Pferde; den 

' übriigejiTheil des Jahres hindurch läf st man die Pferde 
auf den Nationalgütern frei herumlaufen^ Dieses halb, 
wilden Zustandes ungeachtet werden dieselben,- da 
die Paraguayer yortreffliche Reiter sind, in kurzer Zeit 
eingeübt, und wer sich yom Pferde werfen läfst, auch 
wenn dieses zum ersten Male geritten wird , hat eine 
schimpfliche Entfernung aus dem Dienste zu erwar- 

' teu. Unteroffiziere und Soldaten, die in Buenos - Ay- 
res und in der Banda Oriental gedient hatten , waren 
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die ersten Instructoren * und def Dictatoi^ übte die 
Truppen in den Evolutionen; späterhin aber, so wie 
er glaubte einige Qffiziere gebildet zu haben , über- 
liefs er ihnen dieses Geschäft. Indessen wohnt er. ge- 
wöhnlich den Manövern der Reiterei bei , commandirt 
dieselbe oft in eigner Person, und stellt sich dann mit 
hindischer Freude an die Spitze der Schwadronen, um 
einen Angriff auszuführen. We'nn Offiziere das IJn- 
glück haben, einen Fehler dabei zu begehen, so be- 
ehrt er sie öffentlich mit den Namen; barbaros 
und brutos. 

Der gröfste Theil. dieser Truppen liegt in der 
Hauptstadt, wo sie fünf grofse Casernen bewohnen, 
Ton denen zwei für das Fufsvolk , zwei für 4ie Rei- 
terei und eine für die Kanoniere bestin^mt sind* Drei 
dieser Casernen waren ehemals Klöster. Ein anderer 
Theil der Linien-Truppen ist auf den Grenzen zer- 
streut, wo sie die Besatzung der Städtef zweiter Classe 
und der wichtigsten guardias längs dem Parana und 
dem, Paraguay- Strome bilden. Einige hundert Mann 
endlich, eine Art von Yeteranen, befinden sieh in 
Urlaub auf unbestimmte Zeit zu Hause y doch immer 
bereit auf den ersten Wink zu marschiren. 

Um neue Mannschaft auszuheben oder die vor- 
handene zu ergänzen, sendet der Dictator blofs einige 
Offiziere ab mit einem Befehle an die Commandan- 
ten, alle jungen Leute ihres Kreises zu sammeln. Die 
Offiziere wählen alsdann die Bestgewachsenen unter 
denselben bis zur vorgeschriebenen Anzahl aus und 
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fähren sie nach der Hauptstadt. Gleichwohl hüten 
sie sich, Niemand aus irgend einer mehr oder weniger 
angesehenen Familie unter die Rekruten aufzunehmen. 
Die Dauer des Dienstes ist unbestimmt, imd der Ab> 
schied wird gewöhnlich nur im Falle von körper- 
lichen Gebrechen ertheilt.^ 

Die Mannszucht wird in Allem, was den Dienst 
betrifft, aufs strengtse gehandhabet. Den geringsten 
Fehler bestraft man mit dem Blocke oder mit Ruthen- 
streichen. Die Mulatten insbesondere werden mit 
der äufsersten Grausamkeit behandelt. Die Bestra- 
fung der Offiaiiere besteht in der Entziehung ihres 
Ranges oder in der Verabschiedung. Dagegen darf 
sich der Soldat aufser dem Dienste beinahe alles er- 
lauben; auch die gröbste Mifshandlung des Bürgers 
wird selten an ihm gerügt. Sie überlassen sich Alle 
den gröfsten Ausschweifungen, wozu der Dictator 
sie sogar ermuntert, wenn ihn die Laune ankommt 
'sich yertraulich mit ihnen zu unterhalten. So wie 
sie sich aber dadurch eine schimpfliche Krankheit zu- 
ziehen, die sie zum Dienste untauglich macht, läfst 
er ihnen gleichwohl 50 Ruthenstreiche geben und 
schickt sie für einige Monate ins Gefangnifs. 

Die Haltung dieser Truppen, obschon sie in den 

■» 

WaflPen und in den Bewegungen so ziemlich geübt 
sind , ist jedoch nicht sehr kriegerisch* Es gebricht 
ihnen an einem guten Yorbilde, und so viel Mühe 
sich auch Dr. Francia gibt, ihnen als solches zu dienen, 
•0 wird man doch bald gewahr, dafs er niehr die Feder 



129 

als- den Degen zu führen gewohnt ist. £r hat ihnen 
jedoch ein gewisses Ehrgefühl einzuflöfsen gewufst) 
so dafs die verschiedenen Compagnien wetteifern, um 
einander im Dienste zu übertreffen. . Auch kann der 
Dictator auf sie zählen^ so lange es nur um die £r« 
haltung der Ruhe im Innern zu thun ist; sollte aber 
Paraguay yon aufsen, wenn auch nur durch drei oder 
Tier tausend Mann , angegriffen werden , so liefse 
sich Ton diesen Truppen nur schwacher Widerstand 
erwarten. Ungerechnet dafs sie nie im Feuer gewe- 
sen sind, dafs die OfBciere sehr wenig Kenntnisse 
besitzen und gar keinen Einflufs auf den Soldaten ha- 
ben, dienen sie alle nur gezwungener Weise, und fürch- 
ten den Dictator zu sehr, um wahrer Anhänglichkeit 
an ihn empfanglich zu seyn. Sie wütden daher ohne 
Zweife\, so wie sich ihnen eine sichere Stütze in 
einem fremden Heere darböte, eben so gern als drö 
übrige Bevölkerung ihr Ol^erhaupt loswerden. 

Was die Einrichtung der Miliz betrifi);^ so wer« 
den ohne Unterschied der Racen alle freien, waffen« 
fähigen Mannspersonen, vom 17. Jahre an, auf ihi: 
Yerzeichnifs gebracht. Jedoch auch hier , sowie bei 
den Linien-Truppen, und in Folge des nämlichen Mifs- 
trauens y findet für Alle , die sich nur einigermafsen 
durch Vermögen oder Erziehung auszeichnen, eine 
Ausnahme statt. Anderwärts ist es die Gunst, hier 
die Ungunst, welche von öffentlichen Lasten befreit. 

Die Miliz von jedem partido oder je^er Kreis- 
Abtheilung' bildet eine Compagnie , die unter dem Be- 

yersuch üb. d, Bmv, v. Paraguay. 9 
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feUe eines Lieatenants oder eines in Iloliestand yersez- 
ten Hauptmanns $teht. Sie trägt keine Montttr , und 
wird weder gemustert, noch in den Waffen geäbt. 
Wird ein Theil davon zu irgend einem Dienste ein- 
berufen, so bringt jeder die Waffe, die er sieh hat 
yerschaffen können , als Jagdflinte , Säbel , Lanze mit 
sich. Diejenigen , welche gar keine Waffe besitzen, 
erhalten eine Pike. Der Dictator gebraucht diese 
Miliz zur Besetzung der mehrsten guardias am 
Paraguay-Strome^ so wie zur Yerstärkimg der Posten 
Ton Linien-Truppen am Parana; ein Dienst, welcher 
TOn acht Tagen bis zu zwei Monaten dauert, und für 
dieselbe Mannschaft mehrere Male im Jahre wieder- 
kehrt. Im Innern des Landes zieht man aus der Mi- 
liz die Ordonnanzen für die Kreis-Commandanten, und 
gebraucht sie überdiefs als Polizeiwache. Für keine 
Art von Diensthätigkeit bezieht sie Sold, und wird nidit 
einmal unterhalten ,, es sey denn, dafs sie den Dienst 
gemeinschaftlich mit Linien-Truppen yersehe. 

Es fallt Ton selbst in die Augen, dafs bei einem 
' Angriffe auf Paraguay eine solche Mannschaft ganz 
unnütz seyn würde, zumal da sie aus Bürgern be- 
steht, die den Umsturz einer so schwer auf ihnen 
lastenden Regierung wünschen müssen. 

Neben dieser Armee soll der Dictator in seinem 

Zeughause, wozu man einen Theil des ehemaligen 

' Jesuiter -Collegiums bestimmt hat, mehr als 12)000 

Flinten und Carabinei^, eben so yiele Säbel und Pisto- 

len- Paare, eine grofse Anzahl ^ron Lanzen und eine 
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geymse^ jedoch mit den Waffen nictt \n y,erli§l^njf^ 
stehende, Menge yon Munition besitzen. Fünfzig l>i,s 
sechzig Canonen, sowohl eherne als eiserne, finden 
sich theils in .der Hauptstadt , theils auf den Grenz« 
Posten vor« Zu diesem HriegsYOFrathe kann laan Xi.9^ 
zwei kleine Brigantinen und ein halbes; Putzend Ca^o^ 
nier.lSchakippen zählen, zu deren Sodiemuiig.,^^ 
lieine Mannschaft vorhanden ist« 

Was d[ie Sehne des Krieges , das heifst , die Fi- 
nanzen betrifft, so kann ich nicht wissen, wie hQCh 
sich die öffentlichen Einkünfte und Ausgaben belaufen 
mögen. ' Wer hätte gewagt , den Schleier pi lüften, 
womit der Dictator diesen Theil der YeJ^waJtung, mel^ 
npch wie die übrigen, yerhüUt hat? Ichmufs ii^)^ 
demnach auf die Anzeige der Quellen, aus denen die^e 
Einkünfte fliefsen, so wie der Gegenstände, z]a .:wel- 
dien sie verwendet werden, beschränken. 

Das Personal dieser Yerwaltung beitebt» auI^^ 
4^91: Minister und seinen zwei , Secretars , att3 einem 
vista ader Zollaufseher und bei zwanzig i^lqab,alf. 
ros oder Accise -Einnehmern , deren $ieh, mit w^^oi-^ 
gen Ausnähmen, in jedem Kreise einer befindet. Der 
Finanzminister ist, wie ich schon früher bemerkt habe^ 
blofs ein erster Buchhalter; TO)ti sich aus kann er 
nichts verfügen; für die unbedeutendste Bezahlung, 
für die Ablieferung der geringsten Gegenstände aus' 
den Magazinen , sogar für die Einnahmen, die nicht 
zu den gewöhnlichen gehören, mufs er eine BevoU- 
mächtigung vom Dictator einholen. Ihm ist die Staats- 

9 * . 
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^^^^^^^^^' T ^®^»*«*^* da» Amt eines General. 
1U**« ^^*^sr^ '^^ ^^^"^ General. Zahlmeisters 5 er ist 
tiiöieltf^ ^^5 Zollwesens und Aufseher der Staats.^ 
^orsvifc^^ ^jeber seine Verwaltung legt er dem Die 

*^*^*^V»SiJ^^**^^^" '^^^^ ™^ ▼«« J^dem Zweige 
"^^ ^^ ^eire Bechnung ah, so dafs nie eine allgemeine 

* » aie iU»e^^«"i^«en Kleinigkeiten ein, und be- 
ebnet »clb»t alle Zahlen, um sich ihrer Richtigheit 
^ yersicbcrn- *) 

iHe Staat* •^"^^^^^^ bestehen in dem Zehenden, 
• einer Abgabe von den Kramladen, in einer anderen 
Yon den steinernen Häusern der Hauptstadt, in den 
Einfuhr- und Ausfuhr -Zöllen, in der alcabala oder 
y erkaufsteuer , in dem Ertrage des Stempel- Papiers 
und der Posten, m den Geldstrafen und Confiscatio- 
Bon, in dem HeimfftUe , und endlich in dem Ertrage 
derNationa^güter. 
' Der Zehende, so wie die Abgaben von den Kram- 

laden und den Hausem der Hauptstadt, gehörten frü- 
her dem ca bilde yon Asuncion, und waren zur Un- 

*) Diese Ideinliche Sorgfalt des Dictators aufsert sich 
nicht allein bei der Untersuchung von Rechnungen, 
sondern überhaupt in allen Zweigen der Verwaltung. 
Er wählt alle Gegenstände , welche für die Magazine 
angekauft werden, selbst aus, und beaufsichtigt in 
eigener Person und mit der gröfsten Genauigheit alle 
Arbeiten, die auf Rechnung des Staates statt finden. 
So bewies er einst einem Schneider, indem er Kreide 
und Scheere zu Hülfe nahm, dafs er ihm.Tuch gestoh- 
len habe, und schiclite denselben ins Gefangnifs. 
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terlialtang der Stadt so wie 2ar Besoldung der Dom- 
herren der Hauptl^irclie , zum Theil auch de^ Bischo- 
fes^ bestimmt; seit mehreren Jahren aber läfst der 
Dictator diese Einkünfte der Staats - Kasse zukommen, 
mit welcher er diejenige des cabildo yereinigt hat. 

Alle diese Abgaben, mit Ausnahme der auf den 
Kramladen und den Häusern der Hauptstadt haftenden, 
learen schon zur Z^it der Spanier eingeführt; sie wur- 
den aber mit wenig Strenge bezogen, uncl die Steuer- 
pILichtigen wufste^n sie mehrentheils zu umgehen. Da 
überdieA die National -Güter so yemachlässigt wur- 
den^ dafs sie gar nichts abwarfen, kostete die YerwaU 
tung Ton Paraguay die Spanische Regierung weit.mehry 
als die Provinz ihr eintrug« 

Der Zehende ist gegenwärtig die reichlichste 
Quelle der öSentlichen Einkünfte. Er wird von allen 
Erzeughissen des Bodens, yon jeder Art yon.Yieh 
und sogar TQm Geflügel bezogen. Die Regierung ver- 
pachtet ihn gewöhnlich an Priratpersonen , indem sie 
denselben in jedem partido öffentlich versteigert. 
Pie Beständer verl^aufen ihn dann theilweise an An- 
dere und diese desgleichen, so dafs, weil jeder Käu- 
fer seinen Gewinn haben will, der lezte, das heifst, 
der Einzieher des Zehenden, dem Landbauer auch 
nicht die Hälfte eines Huhnes schenkt. 

* . ■ * 

In den ersten Zeiten der Spanischen . Herrschaft 
war die .Domkirche von Asuncion im Besitze des Ze«* 
henden; da aber dessen Ertrag damals sehr gering 
war, verlangte das Capitel, an seiner Steile eine Geld- 
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oesoldnng zu erhalten, iias ihm auch bewilligt wurde. 
So wie aber späterhin der Zehehde zu einem der bi^- 
trächtlichsten Zweige von Einkünften in der Provinz 
anwuchs, rersuchte dasselbe mehrmals ihn wieder an 
sich zu ziehen, jedoch vergeblich. 

Die Abgabe von den Kramladen, die in ganz Pa.^ 
raguay bezahlt wird , bißträgt 2 bis 10 Piastef des Mo- 
nats, die von den steinernen Häusern, welche nur die 
Hauptstadt betriff, 4 bis 15Piastef monatlich. Diese 
Auflagen wurden von dem DIclator zur Bestreitung 
der öffentlichen Arbeiten eingeTührt. 

Für die Erhebung der Einfuhr- und Ausfuhr- 
zölle ist nur eine Zollstätte, und zwar zu Asuncion, 
vorhanden. Allen Schiffen, die den Paraguay - Stro'iir 

4 

hinaufsegeln, ist bei Strafe der Confiscation untersagt, 
irgend etwas unterweges auszuladen. So wie ein sol- 
ches in der Hauptstadt ankömmt, gibt man ihm 6ine 
Tyache an Bord, und die ganze Schiffsladung' wird 
zur Untersuchung nach dem Zollhause gebracht Wd^ 
die Waaren betrifft, welche in Itapua' anlangen, s<> 
werden die sie begleitenden FactuKn gleichfalls nach 
der Hauptstadt geschickt, wo der Zoll, den sie zu ent- 
richten haben, bestimmt wird. Dieser ist für alle 
Waaren ohne Unterschied auf 19 vom Hundert festge- 
sezt; da aber der v ist a, welcher mit der Schätzung 
beauftragt ist, nicht den Factur- oder Ankaufs-Preis, 
sondern den muthmafslichen Preis vom Detail -Ver- 
kaui^e dabei zu Grunde legt, so wird der Zoll dadurch 
bis auf 28 Tom Hundert gesteigert. Zu diesem Ein- 
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luwi^« Steuer, welche 4 TOm Hundert beträgt, und yon 
den nämlichen Gegenständen bezQgen wird , so da& 
der Handelsmami seine Waare nicht eher zurücLer- 
häU 9 bis ^ er sie mit $2 vom Hundert losgekauft hat. 
Man -verfahrt bei dieser Schätzung mit solcher Streike» 
dafs die Stücke Zeug, oft mit der EUie nachgemessen 
if erden» Der 9ictator durchsieht immer die Arbeit 
des Tista, m^id e^iöht die Sdhätznng oder sezt sie 
auch wohl herunt^. Keine Einfuhr ist; verboten, und 
die Gegenstände, nf eiche das lAiid selbst hervorbringt) 
^e Zucker und Tabak , sind keinem höheren Zotte 
unterworfen als die anderen. 

Aufser diesen Auflagen lastet auf den fremden 
Waaren eine ändere, noch schwerere. Die Regierung 
sucht sich nämlich von jeda:* ankommenden Schiffs- 
.I^adung Alles aus, was. ihr ansteht, und bezahlt ge- 
wohnlich erst einige J^^hre nach dem Ankaufe., und 
diefs immer zji einem niedrig/^ren. Preise^ als die * 
Waare für die Erhebung des Zolles war gieschäct 
worden. 

DieProducte^ wolche ausgeführt werden, und die 
^m Paraguay -Kraut, in Tabak^ eingemachten Früchten 
und anderem Zuckerwerke, in Rhum, gegerbten Hau- 
ten, Stärkm^von Manipc, oderTiqpioca, wie num 
dasselbe in Europa nennt, und in BauhoUi bestehen, 
hal^^n alle ungefähr 9 vom Hundert zu bezahlen« Die 
Ausfuhr von Gold, Silber und rohen Häuten ist 
verboteur- 
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Die alcabala, welche 4 Tom Hundert betragt, 
wird Ton allen , sowohl im Grofsen als im Detail Ver- 
Juuften, Waaren, so wie yon Gegenständen, die un- 
ter Privatpersonen Hand ändern, bezogen. Da jeder 
Kauf nur dann gesetzliche Gültigkeit hat, wenn er 
schriftlich und Tor der OrtsbehSrde ist abgeschlossen 
worden, so wird diese Vorschrift, sobald es um be- 
deutende Gegenstände, wieSklayen, Yiehheerden', He- 
gende Güter, zu thun ist, yon den Privatpersonen 
befolgt , und alsdann die Abgabe entrichtet. Die Feld- 
früchte sind der alcabala nicht unterworfen , aufser 
in der Hauptstadt , wo eine Auflage von 1 real, un- 
gefahr 17 Kreuzern, auf jeden mit Lebensmitteln zu 
Markte kommenden Wagen gesezt ist Die YerMauf- 
Steuer ist besonders für die Handelsleute und die Krä- 
mer lästig, wegen der Art, wie sie bei ihnen bezogen 
wird. Da man nicht wissen kann , wie viel Waaren im 
Detail verkauft werden^ so sind einige aus ihrer Mitte 
beauftragt , auf die Ankäufe im Grofsen ein wachsames 
Auge zu lialten und dai*nach am Ende des Jahres, ^ ge- 
meinschaftlich mit dem Minister, den Betrag zu be- 
stimmen, den jeder Kaufmann für seinen Absatz zu 
entrichten hat, eine Schätzung, die der Dictator ni6ht 
selten erhöht, wenn er die Summe zu klein findet. 
Diese Abgabe wird von den nämlichen Waaren so oft 
wie sie Hand ändern erhobeil; so dafs diejenigen, 
welche im Innern des Landes verkauft werden , solche 
^öfters bis sechsmal bezahlt haben. 

Das Stempelpapier ist von ziemlich beträchtlichem 
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grofsen und einen kleinen. Der erstere , Ton dem ein 
Blatt sechs Piaster oder vierzehn Gnlden kostet ^ dient 
blolB zu den Pfisseii fürs Ausland und zu den Lizieozem 
Däs Stempelpapier der zweiten Art, zum Preise v<m 
sswei reales, oder beiläufig 34 K^reruzem, ist fiü^ die 
^sse im Innern, för aUe'Procefsacten, so wie füfJie 
Bittschriften , • sey es dafs sie aii den iDic^ator oder an 
äle Commandtoten und die AlcaMen gerichtet werden, 
TorgesehriiebeB. 

N^ch dem, was von den Posten, oder, un^ mich 

• ■ ' * * 

richtiger auszudrücken , von der auf den Briefen haf. 

* * ■ 

tenden Auflage gesagt worden ist, wird man kaum 
erwarten, dieselbe als einen Zweig der öfFentlichepi 
Einkünfte erscheinen zu sehen \ $iuch ist es blofs der 
Ordnung wegen , dafs ich ihrer hier gedenke. 

Ganz anders verhält es sidi' mit den Geldatraieä, 
ttnd noch mehr^ mit den Confiseationen. Ton :dei 
Geldstrafen ; w^elche die Alcalden .und die Gommandan- 
iten auferlegen ,- bleibt die Hälfte dies|en Beaimteo; äte 
andere Hälfi», so wie die GesajUMsifibeit derjenige, . die 
•der Dictator Verhängt, fallen dem Staate zu. Diese 
leztern finden selten statt, betragen dann aber- immer 
tausend- Piaster mid datrübePi Die Confiscationen^ 
•welche grofstentheUs die. Verschwomen von lg21 tr»- 
fen, haben nicht nur der Staats -Kasse betrachtlidiie 
Siummen eingetragen, sondern auch das National «Ei- 
i;enthum mit: den bestgelegenen Meiereien , den 4ehdn- 
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t » 

«tea LanndgfitOTii und mehreren tausend Stfickea Eb>nw 
Tieh ttod Pferden bereichert. , 

Das Heimfalls. Recht wird mit d^ groXstea EUrte 
' BOßgeübti Der Staat beerbt alle Fremden, lUe ohne 
dieliche , in Farapiay geborne , Kinder sterben. Die 
Frau, bann also nicht ron ihrem Manne, sogar dar 
Sihn nicht Ton seinem Vater erben , ^^m er nicht im 
liavde selbst zur Welt gehonuaen ist« Was dieses Gce- 
set3 noch empörendei! ^lacht , ist die Art wie es vaM- 
zogen yrird. So wie ein Fremder, — wo£Sr Alle, 4ie 
nicht eingeboren sind, also auoh die Spanier, gelten, — 
von einer gefährlichen Krankheit befallen wird, sind 
seine Verwandten oder der Eigenthümer des Ton ihm 
bewohnten Hauses gehalten, die Ortsbehörde davon 
in Kenntnifs zu setzen. Diese begibt sich sogleich 
an Ort und Stelle , hält den Kranken zu einer eidlichen 
Anzeige seines ganzen Vermögens, nie aber seiner 
dchulden, an, nimmt ein Verzeickntfs-davon auf, nnd 
legt Alles unter Siegel, mit Ausaiahme des haaren Gei^ 
des , dess^ gie gidi beAachtigt. Sind die Gerälh- 
sbhaff^n des Zisamers, das der Kranke bewohnt, von 
it^end ein^n bedeotenden Werthe, so ^rd er, mtAi 
iCerbehd, in ein anderes gebracht, tmd ihm hui: so 
•ri^ zum Gebrauche überlassen , als für die lezten Au- 
genblicke seines Lebens noAwendig isl^ Wenn sich 
dieses verlängert , so läfst man ihm Tag fär Tag die 
unentbehrlichsten ünterhaltungsmittel aus seinem Ver- 
flögen zukommen. Gleich nach dem Absterben nimmt 
aie Behörde alles Eigenthum des Verstorbenen in Be- 
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^{|^ , und'diefs oft unter de» Angen der Wktwe pA^ 
anderer Terwandten, die man nioht einmal aar Be^ 
streitung dex^Beerdigungskosten in den Stand; setst. 
So wurden verschiedene Spanier, die dem Staate^ fee» 
ti^chtliche Güter hinterlassen hatten, rermittelat einer 
fireiwilKgen Steuer begraben , und man aah es alsiieine 
besondere Gun^ des Dictators an, dafs et «aa die 
Begrabnifskosten für einen imserer Bekannten, den 
Hi^. Jose;ph Sibilat', aus Saroyen gebürtig, g^gian dea 
tirir diese lezte und traurige Pfiicht erfüllt hatten •# »i#* 
iNiekeJ^taften liefs. 

Die National guter nehmen unge&hr die Hälfte de» 
FHichehinhalts von Paraguay ein. Sie bestebeoL iil den 
W^den und den Weildungeh, die untelr ^t Sp^inisi^hcili 
Herrschaft nicht an Privatpersonen sind verkauft oder 
fkoiist abgetreten worden, in den jesuitischen Missio* 
nen , in den Besitzungen der übrigen geistlichen Or- 
den, endlich in eijier grofsen Anzahl von Landhausem 
und Meiereien, die der Dictator strafweise eingezo-» 
götthat. ' 

Da die Beamten der Spanischen Hegierung , die 
Gouverneurs nicht ausgenommen, in ihren^SteUen blofs 
ein Mittel sahen , sich zu bereichern , suchten sie meh- 
rentheils nur das Vorhandene zu benutzen, und dach- 
ten ja nicht darauf , den Wohlstand des Landes durch 
nem Schöpfungen zu befördern. Sie überliefsen also 
die unbebauten Ländereien der Natur oder dem Ersten 
der sie in Besitz nahm, und wetteiferten mit einander, 
die ihnen anvertrauten Anstalten durch ihre Plünde- 



140 

ndigea zu Gnmde zn riditen. *) Der Oictator, im 
Gegentheüe, sachte gleich von Anfange her die Natio* 
nalgfiter zu benutzen , und schuf dadurch einen neuen 
Zweig TOn Einkünften, det mit der Zeit ergiebig ge- 
nug werden bann, um unter einer wohlgeordneten Re. 
gierung für sich allein zu den öffentlichen Ausgaben 
hinzureichen. Er gab einen Theil der Ländereien in 
Pacht, und zwar zu sehr niedrigen Preisen und auf 
unbestimmte Zeit, mit dem einzigen Bedinge, dafs sie, 
sey es durch Anbau oder duvch Yiehzudit, gehörig 
bennzt würden* ^ Aus einem andern Theile machte 
er grofse Meiereien , wo er tausende von Pferden und 
Stüchen Hornriehs aufziehen läfst Diese liefern ihm 
die Pferde für die Reiterei und das Schlachtvieh ztun 



*) Diese Bemerkung gilt besonders von den jesuitischen 
Missionen, von denen, zum Beisiiiele, die Ortschaft 
8t«. Rosa für sich allein vor 60 Jahren 80,000 Stücke 
Hornvieh besafs, während sie beim Eintritte der 
Revolution deren kaum mehr 10,000 sahlte. Die 
Kirche dieser l^ission war so reichlich ausgestattet, 
dafs, nachdem, ein Vice -König von Buenos - Ajres, 
mehrere Gouverneurs von Paraguay und einige Ver- 
walter dieselbe der Reibe nach geplündert hatten, 
der DIctator noch goldenes unjd silbernes Geräthe 
daraus ziehen konnte; und bei Allem dem ist sie 
immer noch die reichste und schönste Kirche von 
Paraguay. 

1H^) So belief sich der Pachteins von eineni Stiiek Lan- 

. des, das eine Viertelstunde im Umfange hielt, nicht 

höher als auf anderthalb Piaster, wahrend uns einige 

Quadrat -Klafter, wo wiV eine Jagdhütte besafsen, 

für mehr als das, Doppelte verpachtet waren. 



Unterhalte der Truppeih Zudem werden noch jaSirltcli 
mehrere Heerden von 60 bis 60 Ochsen zum Yer- 
Brauche der Hauptstadt von da gezogen Und diese im- 
mer in hohem Preise verhauft , da der Dictator nicht 
gestattet, dafs alsdann anderes SchlachtTieh zu Markte 
gebracht werde. Endlich läfst er die Häute yon dem 
ffir die Casemen geschlachteten Hornvieh , so wie von 
den Stuten , die Alters wegen müssen abgeschafft wer- 
den, gerben, und gebraucht dieselben zur Ausrüstung ' 
der Truppen oder verkauft sie an Handelsleute. Er 
zeigt für diese Anstalten eine besondere Yorliebe, und 
lafst sich alte Monate von den capataz oder Oberhir- 
ten über jede derselben umständlichen Bericht erstat- 
ten; wenn einer dieser capataz sich bei ihm befin- 
det, darf Niemand angemeldet werden. 

Indessen begann er erst in den lezten Zeiten, sich 
mit den Missionen zu beschäftigen. Sollte diefs daher 
rühren, dafs sie nicht von ihm gegründet waren? Bis 
dahin blieben dieselben , wie unter den Spaniern , den 
Yerwaltem überlassen, die sich fortwährend auf 

■ 

Kosten des Staates und der Indianer bereicherten. *) 



*) Der Zustand ' der Guarany- Indianer» die sich noch 
in den Missionen befinden, ist schlechter als der 
von Sklaven. Zur Zeit der Jesuiten waren diese In- 
dianer, obschon in der gleichen Knechtschaft und 
in der gleichen Unwissenheit gehalten wie ' heut zu 
Tage, doch wenigstens gekleidet und gut genährt. 
An den sehr zahlreichen Festtagen unterhielt man 
sie mit Processionen , mit Tanz und Musik. Die 
Väter verstanden sich darauf, die Abhängigkeit, in 



US 

Im JAr 1883 aber Uefs er sidi über das EigentbimL 
einer jeden Ortschaft ansführliclie Yerzeiebni&se vor- 
legen. Er beschränkte die Befugnifs der yei^walter, 
Qnd untersagte ihnen alle Anhäufe oder Yeräufserun- 
gen, zu denen er sie nicht würde bevoUmächügt'haben. 
Seit diesem Zeitpunhte liefs er auch die Indianer ^für 
unmittelbare Redbnung des Staates arbeiten , indem er 
sie theils zur Verfertigung baumwollener Zeuge für 
die Bekleidung der Truppen anhielt , theils zur Auf- 
fifihrung Ton Gebanden , :sur Fällung yon Bauholz und 
2a anderen öfTentlichen Arbeiten gebrauchte. 

Yen den Staats «Ausgaben ist die für den Unter- 
halt der Truppen, mit InbegrifP.des Kriegsgerathes, 
weitaus die beträchtlichste. Sie wird jedoch 4urch 
die Gegenstände, die man ihnen in Natur liefert, und 
durch die dafür angesezten Preise nicht wenig Termin. > 
dert. So rechnet man das Fleisch, woau die Natio- 
nal -Güter das Schlachtvidii hergeben, dem Soldaten 
zum Marktpreise an, obgleich die Häute der Regierung 
hleiben. Für die Bedürfnisse der Montirung « als Tü- 
cher, baumwollene Zeuge, ponchos, wird durch 



welcher sie dieselheu hielten, sie vergessen zu 
msehen und ihre Arme su henutsen, indem sie su- 
gleich ihr Schicksal milderten.' Seit der Vertrei- 
bung der Jesuiten aber, haben die Verwalter, welche 
auf sie folgten, nicht allein an der Plünderung der 
Missionen Theil genommen, und die Arbeit der In- 
dianer mifsbraucht, sondern die Lage der lezteren 
hoch drückender gemacht, indem sie dieselben an 
Allem liefsen Itfangel leiden. - 



I » 



> 
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die Requisition , der alle fremden Waaren unterwor- 
fen sind , und hiermit auf die woblfeilste Art, gesorgt. 
Das Nämliche geschieht mit den Waffen und der Ifio- 
nition, die öfters in Landesproducten , und diese zu 
höheren als den laufenden Freisep, angeschlagen , be- 
isaUt werden. N^ch ein anderes ^Ersparnifs findet )>ei 
den hranken Soldaten statt, die heilen Sold erhalten, 
so wie bei denen, die an der Grenze liegen , und den- 
selben erst bei ihrer 2!urüC]Uiunft bezidien, so dafs, 
wenn in der Zwischenzeit Einer stirbt, so, viel für den 
Staat gewonnen ist. 

.Die Besoldungen der Beamten, als des Finanz- 
ministers , der Secretäre u. s. w. , sind sehr gering ; 
die Kreis -..Commandanten und die Alcalden erhalten 
j^r keine und sind aiif ihre Amtsjgebiibren. angewiesen; 
Dem Bischöfe ist die seinige entzogen, seitdem er in 
,eine Gemüths. Krankheit yerfiel, und die Domherren 
seines Capitels empfangen nur einen ^heil ihres Ge- 
haltes , auf Abschlag. Die übrige Geistlichkeit war 
nie vom Staate besoldet 5 sie lebt Ton dfsn Stolgebüh- 
ren , von denen sie noch einen Yiertheil dem Bischöfe 
überlassen mufs. 

Alle Handwerker, welche für die Regierung ar- 
beiten, als Büchsenschmiidde , Satdesr, Schuster, 
Schneider, u. s. w. , werden sehr schlecht bezahlt, 
und der Dictator ist immer im Bückstande gegen sie 
Da die ' öffentlichen Arbeiten theils durch Gefangene 
theils mittelst des Frohndienstes *) und der Bequisi- 
*) Burch den Frohndienst und die Requisitionen er 
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tionen aasgeffihrtiverden, so kosten sie den Staat sehr 
"wenig; nur die dabei angestellten- Handwerksmeister 
erhalten Bezahlung. 

Ungeachtet aller dieser Ersparnisse , die auf Ko- 
sten der Gerechtigkeit und des Eigenthumsrechtes statt 
finden , ungeachtet aller Ordnung , die der Dictator in 
die Finanzen gebracht hat', kann er doch nicht grofse 
Summen angehäuft haben. In einem TOn den See- 
küsten so env"" '^en Lande, das wenig Gewerbfleifs 
besizt, unddp ' i Handel ganz danieder liegt, ist all es, 
was vom Auslande kommt, äufserst theuer , und wenn 
auch die Gegenstände, deren die Regierung bedarf, 
nur zur Hälfte ihres Werthes yon derselben bezahlt 
werden, so dürften die öffentlichen Ausgaben dennoch 
die Einnahme aufwiegen. Der Dictator hat besonders 
far die Utiegs-Yorräthe yiel aufgeopfert, indem er 

wohl 

Spart der Dictator beträchtliche Summen. Seine 
Beamten nehmen im Namen des Staates, oder, wie 
man in Amerilia zu sagen pflegt, im Namen des Va- 
terlandes, nicht nur für den öffentlichen Dienst, 
sondern auch für ihren eigenen Gebrauch, die 
Pferde, die Ochsen, die Wagen, die Sklaven, die 
Arbeiter der Bürger in Beschlag, ohne diese im Ge- 
ringsten dafür zu entschädigen. So sah ich den ehe- 
maligen Subdelegaten Zorilla sich der sechsspännigen 
Kutsche eines meiner Bekannten bemächtigen , um 
von einer Mission zur anderen asu fahren. Unter- 
stünde sich Jemand, das geringste im Namen des 
Vaterlandes von einem Beamten an ihn gerichtete 
Begehren abzuschlagen, so \Hirda er für einen schlech- 
ten Bürger erklärt und strenge bestraft werden. 
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-wohl weifs » dafs im Falle eines Angriffes von aufsen 
ilim alle Wege , sich deren zu yerschaffen , würden 
abgeschnitten werden. 

Da die 'Kirche so gut wie der' Staat yon ihm be. 
berrscht wird,' "scheint es angemessen., auch des Zu- 

' Standes ' der Geistlichkeit hier zu erwähnen. ' Sie be- 
stand bei unserer Ankunft in Paraguay aus einem Bi. 
schofe mit seinem General -Yicär und 'seinem Capitel. 
aus einer g^yrisseii Anzahl von* Pfarrer^ ^ und aus fünf 
Klöstern. Drei der leztern,' iöamliti- • e Domimcatier, 
die Franciscaner und der Orden unserer lieben Frauen 
Ton der Cnacfe^; befänden «ich in der Hauptstadt. *Eine 
halbe Stande ' davbil war ein Barfläfser- Kloster und zu 
Villa -Rica ein ilweites Franciscaner -Kloster' vorhan- 

' den. Die Gesammtzahl dieser 'lifönche mochte sich 
nicht höher als auf vierzig belaufen. In Folge' seiner 
Geisteszerrüttung 'batte der Bischof aufgehört sein Amt 
zu versehen.' * Er war ein Spanischer Mönch, vom 
Orden der Ffanciscaner, und hatte sich nie für' die 
Bevolution erklären wollen. Tergebens hatte ' Dr. 
Francia unter dem Consuläte ihn auf andere Gesinnun- 
gen zu bringen gesucht; vergebens bemühte er sich 
als Dictator, denselben für die neue Ordnung der 
'Dinge zu gewinnen; der Prälat blieb unerschütterlich. 
Ueber diesen Widerstand aufgebracht, übte der Dicta- 
tor durch allerlei Beeinträchtigungen seine Rache an 
ihm aus. Er begann damit , den Thronhimmel weg- 
nehmen zu lassen , wodurch der Sitz des Bischofes in 
der Kirche sich auszeichnete. Noch entscheidender 

X#r#«#A tf(. d. S9P. V. Paraguay. }0 
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aber war der Eingriff» den er -sich bei Gelegenheit 
,der YermaUnng eines seiner y^irwi^4(en jsegen die 
bischöfliche Gnr«lt erlai4>te.,. Es hatte ^ich dieser 
Heirath vidersezt, weil die Freu.. eineuJ^i^atlm war; 
der Bischof hingegen ertheilte, die. jiötb^e Pv^pen. 
sation vom Aufgebote, damit ^i^^Ku^s^j^nun^^heinu 
lieh könnte Vor sidb^ flehen. So wie der I^ictator 
diese Verbindung erfuhr , ertdärte er sie für gesetz- 
widrig, hiermit ftr ungültig, un^ erneuei:te sohikoU 
die ehemalig^ Verbote von .J^E^^tHen «Radien 
Weifsen und. Mulatten« ^als ,aueh di^ V^eror^ipi|^en 
über die AufgebfHe. Diejs wff £6r. den Prälaten 
ein Schlag , von dem ,er sich mpbt wie,der, aufric)^^ 
konnte; seine Geist^jtkräfte » schon seit Anfsn^^^^er 
Beyolution angegriffen, zerrütteten sich gän^l^ch« 
Inicwiscben erl^iel); der DicMktor noch von Uun, . dafs 
er dem General «Vicar^ ,^er Ton. des^qn Creatoren, 
alle seine V9llinfchteii übertfug» ,ün4 "vriii^ste^ypu^ie 
geistliche und die weltlidie Gewalt in seiner Peraon 
SU rereinigen.. .: v 

Die Geistlichen » Weltg^is^che sowohl als Or- 
densgeistliche t^ waren mit wenig;en Ausnahmen in 
hohe^ Grade unwissend und bigot, und dazu, was 
man immer bcuU^nmien fand,^ iJten Arten t^ Ans» 
. Schweifungen fs^geben. DieFfluTer und die JHönche 
hielten sich öfientUch Beischläferinnen, und ,^t^v» 
Uefsen nicht, sich dessen zu rühmen. Der. Prior 
^e9> Dominicaner ^Klosters unter anderen gestand mir, 
dafs er Vater ron S2 Kindern sey, die ihm von ver- 
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sk^kenen Leibern waren geborei worae«. " Der 
Dictator, wel(5lier wohl einsah^ wie viel die Geist- 
lichkeit aurcn dieses SittenTerderbnifs von ihrem 
Einflüsse verlor, ließ sie ihren Weg gehen und be- 
giiügt^ sich damit ^ sie von Zeit zu Zeit mit - dem 
Ehestände £U Hedrohen. Als er aber die Klöster 
auihobs wufste er das wüste Leben der Klostergeist- 
liehen Sv^ Rechtfertigung seines Entschlus&es* se^tir. 



t f « •■ • < f 



^t zu benutzen. Ceberhaupt drückte die Yerord- 
nunff., durch welche diese Aufhebung ausgesprochen ' 
Wikrd , . lauter Hafs und Verachtung der Mönche aus. "^ 
Um sie noch mehr herabzuwürdigen, legte man ihn 
neu, als sie um -die Secularisation ansuchen mufsten, 
eine FoiCPiel Tor^ wodurch sie alle, ihrer Stiftung 
«oha^igenden , Gebrechen selbst eingestunden. Ein , 
Spanischer Mönch war auf Antrieb des General »Yi- 
cars/mit dem Beispiele ybrgega^ngen , und die übri» 
gen b^tt^n heine andere Wahl als ihm zu folgen. 

Die Secularisation selbst war ein l'ossenspiel. 
Die Mönche, mit der Kutte angethan, unter welcher 
sie noch den Priesterrock trugen, erschienen an dem, 
fü|:, die Ceremonie bestimmten, Tage bei dem Gene» 
ial,.yic4r. Dieser liefs sie dem Dictator Treue 
schwören und gebot dann einem Jeden, sein Mönchs. 
h^eid auszuziehen, .worauf er sie als Weltpriester 
Mkle^det und wie umgetauft entliefs. , 

Seitdem sich der Bischof durch den provisor 
ödei: General. Yicar vertreten liefs und der Dictator 
dadurch zum Oberhaupte der Kirche ward , ist die 

10* 
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Geistlichkeit sanz der weltlichen Gewalt unterworfen. 

I 

Sie geniefst nicht mehr jener Freiheiten, die nach dem 
Zeugnisse der Geschichte .über Paraguay p'o yi^l Un- 
heil gebracht haben. Beim geringsten Widerstände 
, gegen die Regierung , bei der Ueberschreitung irgend 
eines Gesetzes , erwartet das Gefangnifs den Priester 
so gut wie den Laien. Der Dict;ator seast die Pfarrer 
ganz nach seinem Gefallen ein und ab. Er ging sogar 

noch weiter und machte Veränderungen im Gottes* 

■ •»'•••• . ... 

dienste. Er verbot, wie ich schon früher erwähnt 
habe^ all^ nächtlichen Versammlungen in den Kirchen, 
so wie alle Umgänge , mit Ausnahme derjenigen des 
Frohnleichnamsfestes. Da er später die. Menge von 

' •«»•,••■1 i • • *■ ,• 

Festtagen abschaffen wollte, die besonders untc^:' einem, 
nur zu sehr zum Müfsiggange einladenden Himmels- 
striche dem öffentlichen Wohlstande so schädlich sind, 
liefs er an diesen Tagen, die Sonntage allein ausgenom. 
men , Alle die vom Staate bezahlt werden , arbeiten. 
Bei der Aufhebung der Klöster belegte er auch die geist- 
liehen Brüderschaften mit einem Verbote. Die lächer. 
liehen Nachahmungen der Leiden Christi während der 
Charwoche und andere sogenannte religiöse Cereino- 
nien, wie das Esels ^ Fest, wurden im gröfsten Theilt 
des Landes nicht mehr aufgeführt , nur allein weil der 

* i 

Dictator sich darüber lustig machte. 

Der öffentliche Unterricht in Paraguay , wie fiber- 
haupt im Spänischen Amerika, war früher in den Hän- 
den der Mönche.^ Es gab dort keine Schulen , ausge* 
nommen in den Klöstern. Im Jahr 178S jedodb ward 
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Asuncion su Gunsten derer, die nicht iiki Stande 
"MTsiren, die Universität kordoVa zu besucheni ein theo- 
logisches Collegium gestiftet. Allein erst unter den 
lezten GottYerneurs , namentlich unter Dön'Lazaro d« 
R.iber'a , Tmrden in allen p a r t i d o s Yolkischulen 
einrichtet, wo weltliche Lehrer, unter der Aufsieht der 
Pfarrer, im Lesen, Schreiben und Bechnen Unterricht 
ex^teüen. 

'^IMirc¥ die »^(^liiticrfl wisrd der öffendiehe Un- 

"l ■ < • 

tetÜtht keineswegs , imiigstens nläit ötinii^elbar, be- 
günstiget. Der Dictator hob im Gegentheile im Jähr 
1S2% äas theologisdie! Cidlegraai auf , indem er sagte : 
yyMfiserra duerme, quando rela Marte, Mi* 
ner^a scUüft, wenn Mars.wadit/^ Sein eigentlicher 
Ceweggrond aber^ wie er sibh späterhin erklärte, war 

V 

detf dafi die jungen Theologen wegen der Unüäiigkeit 
des Bisehöfes die Weihen nicht- empfangen Jionnten, 
undi^idas Land sich mit Jialbgelehrtaen a«s dem Bavu» 
emsiande anfüllte 9 welche:^ zu stolz um zum Pfiuge 
«urüeluiükehren. Sdireiber und scäblechte AdTOcaten 
wurden. Die Volksschulen liefs er fortbestehen , je^ 
doch ohne einige Sorge auf sie s^vl verwenden. Indes- 
sen sind die Hausväter, wie ehemals, gishalten ihre 
Knaben *) dahin zu schicken; denn die'Mädchen ge- 
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^) Die Kinder, deren Wohnung, wie dlefs öfter der 
FaU ist, von der Schule in ctvvas entfernt liegt, 
kommen , und' Kwar roih sechsten ' Jahre an , zu 
Pferde dahin. Der Gatechismus ist das cinsigc 
Buch, Ton dem' dart Gebrauch gemacht wird« Man 



niefsen keinoft öffentlichen Unterriclites* In einem 
Lande also, wo keine Presse yorbanden ist, findet 
man dem ungeachtet nicht leicht eine Mannsp«f^rso% die 
nicht lesen und schreiben könnte. 

• • * - 

In d^ ^aupjtsiadt sind seit einigen Jahren ifieki- 
rere, PrirMschulen angelegt *.Trorden9 wo .^e ywf^pn 
Lente , beiderlei Geschlecht;^, bpis ins yiera^bnt^ Js^ 
ordentlichen Unterricht erhalten können. ObschQf|.4^ 
Dictator ^s€B Anstdt^ keine A^ Ton Aii&aun^ifiing 
gewahrt , legt er ihnen doch wenigstens k^ f^upifl^- 
nifs in df n yy^%* 

. Der Etnflnfs , weldien.eine so sonderbare Regie- 
rung wie die des Dn Fi^acia auf den Charakter vnd äie 
Sitten der Bewohner Ton Paraguay haben mufste, war 
um so riet gröfser, als- die GiviKsation in dieaem JLande 
sich noch auf einer niedrigen 8tn£e befindet. . Die P»» 
ragnayef , im Allgemeinen mit ▼iel natuxliehem Yer-. 
stande nnd einer sanften Gemüthsart begabt, sind gast- 
frei und uneigennfiteig, aber sorglos nnd leichfstmug, 
so dafs sie der Yerführang eben so wenig als der Lei^ 



befolgt aber in diesen Schulen, ohne es au wissen, 
die Lancäster'sche Mathöde. Bie ilteren okular 
unterrichten die jünge^'en» un,d aUe erlernen das 
Schreiben vermittelst höleerner, mit einem Pulver 
von Harze bestreuter Tafeln , auf denen die Budi- 
Stäben mit einem hölzernen Griffel SLeeeichnet >Ter- 
den. Will man diese auslöschen, um zu einer neuen 
Uehung zu schreiten, so überstreut man die Tafel 
neuerdings mit dem Pulver, wovon jedes lünd 
ein Sächchen voll mit sich tragt. 
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tcmg sam Guten widerstehen. Ohne das Feuer der 

Bie^oliner ron den ieifsen Zonen zu besitzen, «rtra« 

gen sie me größten Slfiltseli^eiten mit Muth und Aus- 

d&uer, tind können hinwieder Monate in völliger Un- . 

* ' ' ' • ■ 

diätiglieit zubringen. Sowohl durdi die Lage des Lan- 

des kls durch ihre ^[nradie^ *) abgesondert, haben 

siiäi die Paraguayer Von jeher for den anderen Creolen 

durch ihren 'Naftionalgeist ausgezeichnet. Sie sin^ 

sfblz aitf ihre Ahnieiiv ais auf die Gründer der' ersteh 

Tfiederlassung ^n Südamerika, und waren, durch die* 

ses'Gef^vereikiigt, immer bereit ihre Rechte gegen 

die Eingriffig der Statthtalter und selbst der Geistlich- 

-»■••_•• .• •' • 

leeit zu Verfechteh. 

Ein solcher Qiarakter hätte unter einer weisen 
Leitung sich aufs GlSchfichste entwickeln können; al- 
leüi die Spanische 'Hegiernng beittühte sich rielmehr 
denselben ttiederzudrfickeh«, '' Mit Hälfe der Priester 
und ^Mönche erhielt sie unter den Bewohnern ron Pa- 

.4 . * _ f $ 

raguay die gr<äiste TJnwissenhdt im Schwange. Zu-^ 
iün, war düe Tiandessprache wenig geeignet,^ Kennt, 
nisire zu yerbreiten.' Ein fruchtbarer Boden und ein ' 
tropischer Himmel waren' überdiefs mächtige Lockun- 



■*) In Paraguay haben die üeberwind«!* die Sprache der 
JSfiberiftkniAfinw aageniomiu^o- Yor fänf:äg Jahrim 
noch war dort die Guarany* Sprache so allgemein 
im Gange, daYs ojc' melirsten Mähner und allö Wei- 
bfer^'üiiti^r den G^eölen; keiir Wort ^^aiiisfeb Sei- 
stax^n. . p4hp1^ J^?!^ .^<>fth $n4et m^a auf dem Lancia 
sehr oft Weiber, die keine andere Sprache als die 
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gen zum Müfsiggange und zur Faulheit) wobei das Sit> 
tenTerderbnifs , das immer in ifar^ Gefolge ist» nicht 
ausblieb. Aus dem AUem erfolgte , da£s sich der E3ir- 
gei^ eines Paraguayer^s auf den Besitz eines schdueiit 
reich angeschirrten Pferdes beschränkte, und dafs 
er sein höchstes Glücb darein sezte, nachdem er einpr 
Procession beigewohnt hatte , den Best des Tages und 
die darauf folgende Nacht beim Spiele zubringen |su 
können. 

Auf dieser Stufe toi^ Bildung stand Paraguay , als 
die Bevdution ausbrach. Kein Wunder aUo, dafs sie 
Ton Anarchie begleitet war, obschon diese in dem Na- 
tionalcharakter hier weniger Nahrung fand, als in meh- 
reren anderen Proyinzen.^ Indessjen ist es keinem 
Zweifel unterworfen^ dafs Paraguay am Ende das 
Schicksal der Banda Oriei^taV und von Entre-Rios 
würde getheilt h^b^ , wenn es dem Ihr. Francia nicht 
gelungen wäre , die Zügdl d,eT Begierung zu ergreifen. 
Ich will gerne glauben, dafs er anfangs gute Absichten 
ha^e; sein öffentliches Leben tor d^r Beyolution und 
der erste Gebrauch, den er< yon seinem Einflüsse 
machte , sprechen wenigstens zu seilten Gunsten. Al- 
lein Herrschsucht , in Yek'bindung mit einer argwöhni- 
schen und heftigen Gemüthsart, fohrte ihn bald auf 
Irrwege , und er ward zum Tyrannen , wobei er sich* 
auf den Grundsatz stüzte : ,^dafs die Freiheit überall 
mit der Aufklärung gleichen Schritt halten müsse und 
dafs freisinnige Staatseinrichtungen da nur schädlich 
seyen, wo ihr Bedürfnifs nicht gefühlt werde.*' 
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Die Schreckens •Resierane, durch ^reiche Ar die», 

sen Grundsatz in Ausübung brachte, hatte, ; je nacb 

der Verschiedenheit der Yolkclassen und der bürger- 

liehen Yerhältnisse , verschiedene Wirlging. Die an- 

gesehensten Familien unter den Creol^n, diejenigen, 

* ' MS • . f 

welche TOm Dictator das Mehrste zu fürchten hatten, 
zogen sich nach ihren Landhäusern oder Meierhofen. . 
zurück 1 und suchten ihre Sicherheit in einer einsamen 
imd Terborgenen Lebensweise. Die Spanier, gröfsten* . 
theUs Handelsleute, durch Contributionen undGeldstr»* 
fen zu Grunde gerichtet, widmeten siqh aus Noth dem 
Ackerbau und ergaben sich in ihr SchicI^sal, mit- der ^ 
Ueberzeugung , dafs der Dictator eine Strafruthe det 
Himmels sej, die sie durch ihre Sünden verdient hät- 
ten. Noch andere wurden gleichsam in einen Zustand 
von Betäubung versezt und überliefsen sich blindlings 
der Zuhunft, ohne Kri^ft oder Willen für irgend eine 
Beschäftigung, wodurch dann ihre Familien in Armuth 
und Elend geriethen. Noch verderblichere Folgen.^ 
aber hatte die Dictatorial -Regierung fürdieVolksma^se. 
Diese Menschen , die sich als die Stützen der Begie^ 
rang betrachteten und von ihr auch zu den ersten Stel- 
len erhoben wurden , zeigten , überall wo sie mit den 
höheren Classen in Berührung kamen, eben so viel. 
Uebermuth , als sie dem Dictator knechtisch unterwor- 
fen waren. Um sich bei ihm ^ gefällig zu machen, wur- , 
den sie heimliche Angeber , und so wie dieses Uebel 

einrifs , verschwand auch jede Art von Zutrauen und 

fc ' ... 

die Tugend der Gastfreundschaft unter den £inwoh« 



I 
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nerd. Dib Willkür und das Unrecht , die sie täglich 
im N'amen des Staates verübt sahen, stumpften bei ih- 
nen ällmalig das Gefubi für Gerechtigkeit ab, und die 
cablt'eichen Hinrichtungen gewohnten sie , nnscholdi- 
ge's Blut ohne 'Abscheu Tergiefsen zu sehen. 

Der Terfail des Handels ward zu einer anderen 
Quelle TOii Yerderfenifs. Früher wurde derselbe in 
Paraguay mit einer Redlichkeit und einem Zutrauen 
getrieben, wie inän sie selten antrinu Das blofse Wort 
genügte för die gröisten (Geschäfte. So wie aber auf 
erlaubtem Wege nichts mehr zu gewinnen war, nah- 
men die Handelsleute zu Trug' und List ihre ZufluCÜt. 
Die Landhauer ihrerseits , V die bei den ersteren lauf 

Credit kauften , durch den niedrigen Preis ihrer Pro- 

.-.' '\. -. .%. •/ .... " • ; . • ..•;, 

diicte, niit denen sie bezahlen sollten, aiifser Stand 
gesez|(, ihre Schuld abzutragen, suchten sich durch un* 
redliche Mittel derselben zu entledigen. 

^ Zulezt lag noch ein6 Ursache desSittenrerderbnisses 
in der ungeziemenden Art, wie sich der Dictator tag* 
lieh über die Religion aussprach , so wie in der Nach- 
sicht, mit welcher er die Ausschweifungen der Geistli- 

cheri , der Beamten und dej Soldaten , deren Beispiel 

,''. ,- ' ^ ...- -♦,.' ..'. 

nur zu sehr befolgt wurde, duldete. 

' Jedoch hatte das Gemähide auch seine Lichtseite. 
Wenn in der Masse des Tolkes die Sittlichkeit sich 
Ter schlimmer te ; so bemerkte man dagegen in der ho- 
heren Classe ein Fortschreiten der Civilisation. Durch 

•• •• . • r • . 

• Wir- r*». - I • ■ \ ^ [ _^ • 

die Aufhebung der Inquisition und der Priester -Herr- 
tchaft wurde gesunderen Begriffen , welche an die 
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Stelle der ehemaligen Yorurtheile tr4teii, der, .Weg ge- 
bahnt. JPa die Einfuhr der Bücher seit der Revolution 

* • ' • 

frei gesehen war, yerbreitete sich allmälig der Ge« 
Schmach am Xiesen und mit i}im die Erwerbung von 
Kenntnissen^ wenigstens gjeschah diefs unter dep jün« 

gern Leuten ^ denn was die ältere;n betriff^, so sc^opf- 

' ^- . * .'. " " ■' . • \i "' ' ' ' 

ten die mehrsten derselben immer noch all u|;ir Wissen 

aus dem anno christiano und aus der f}or de 
los santos. bis dahin die be^en Werke, die man in 
Paraguay kannte. Endlich trug auch die Qegen^art 
der Fremden, die gezwungener Weif e einen mehr* 
jährigen Aufenthalt in der Hauptstadt machten^ dazu 
bei , dafs zeitgemäfsere Ideen in Umlauf kamen und 
Europäische Sitten angenommen wurden. Bemerkens- 
wert]! ist hierbei , dafs das weibliche Geschlecht mehr 
Neigung sich zu unterrichten zeigte, als das männliche, 
welchem jenes im AUg^meinisn an geistiger Fähig- 
keit überlegen ist. Mit yielem Scharf nnne begabt 
und, selbst in den besten Häusern, gewohnt, sich nütz- 
lieh zu betcbäftigen, gaben si^sh/ die Weiber vorzugs- 
weise mit Lesen ab^ und wufsten theils dadurch, tiieils 
im Gespräche sich Kenntnisse zu erwerben« welche 
die Männer, so zu sagen, erst aus ihrer Hand er- 
hielten. 

2Hilezt bietet die Staats verwaltifiig vonQr^Fri^nda, 
fiär eine mehr oder weniger nahe Zukunft,- Plmguay 
einigen Ersatz für die ihm zugefügten Uebel dar. In- 
dem er eine Hriegsmacht soliaf , bei seinen JSaiAbam 

• r 

sich in Achiuiig'zu setzen wtlCfte utkd Chrdimng iti di* 
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Finanzfii brachte , hat er seinen Landsleuten den Weg 
gezeigt, wie sie unabhängig seyn Können. Da die zwei 
grofsen Hülfscjuellen des Landes, das Bauholz und 
das Wate r Kraut, unversehrt geblieben sind, der Land- 
bau sick merklich y^rbessert hat und der Gewerbsfleift 

* * 

geweckt wQrden ist , kann Paraguay , so wie es auf die 
eine oder die andere Weise zur Freiheit gelangt , sei« 
nen Handel leicht wieder herstellen, und wenn es die 
erhaltene harte Lehre benutzen will, mit schnellen 
Schritten dem Wohlstande entgegengehen , zu dem es 
Tom Schicksale berufen ist. *) 



V / 



*) Als wir auf unserer Rückreise die am Parana gelege« 

nen* Staaten wiedersahen, die wir im Hinreisen be^ 

sueht kattenr, konnten wir Vergleichimlgen amstellezi., 

..diebeweisen, was Freiheit, in Verbindung mit einer 

wohlgeordneten Regierung, vermag. Alle waren bis 

""*'^fim 7a)if' idai der Sehaiiplkts , ' er^t des UnabBSngig- 

^-kf itdtrieges ^ 'und dann -des Bürgerkrieges, gewesen; 

Tier Friedensjahre aber reichten hin, ihren Wobl- 

stanii tu begründen. 

IiÄ-Jabr 1819 war Corrientes verwüstet und sah ' 
. mit seinen Ruinen eher einem verlassenen Dorfe als 
einer bewohnten Stadt gleich. Im Jahr 1835 fanden 
wir die serstörtieü Häuser wieder aufgerichtet und 
eine grofse Amsahl neuer erbaut|: Ihr Inneres kün- 
dete nicht allein Wohlstand, sondern sogar Luxus 
an. Die Bevölkerung war betrachtlich angewachsen, 
-' der RandSel 'belebt', der Ackerbau blühend. Die auf 
• ^ atkta Ge^iohtem ausgedruckte Zufriedenheit, und die 
, Freimüthigkeit, mit der man sich über politische Ge- 
genstände aussprach, machten einen um so angeneh- 
" ilierett 'Dindruak auf ^nai^ da wir so eben ein Land 
u Jf^^]?^^^^ hatten, wo ma^ selten eine h^itere.Stim sah, 
oder ein lautes Wort hörte. UebrigenS verdankt diesa 



• t ■ - 

Um die Schilderung des Mannes, welplier der 
Hanptffegenstiind dieses Versuches ist, zu vollenden, 
-will ich noch meine Leser mit seinem häuslichen Le- 



Stadt ihr schnellet Aufkommen sum Theile der Un- 
terbrechung des Handels von Paraguay | denn seitdeni 
besdiCiAi^tfai sich Ihre Be,wo)>i|er ausschUaDblich mit 
dem Anbau^des Tabakes und des Zuckeiroh^, so wie 
mit der Zurüstung von Bauholz, in ^pvelchen Industrie - 
Zweigen sie früher mit ihren Nachbarin nicht hatten 
Schritt halten können. In den kleinen Städten Goya 
und Va)ada liefsen siel; eben so günstige Veranderun- 
.gen wahrnehmen. Man war daselbst hauptsSchlich 
bemüht, . den Viehstand herzustellen , der durch die 
Verheerungen von Artigas so sehr gelitten hatte, dafs 
ein Ochs, ohne Haut, der uns *im Jahr 1818 nur an- 
derthalb Piaster kostete , jeiti zweiund^dreifsig galt. 
St«. Fee allein hatte sich, wejgen. der häufigen EinfSUe 
der Indianer von Grofs^Chaco, bis jezt nicht er- 
holen können. Dagegen hatten wir Mühe, ims in 
Buenos. Ayres wieder zu erkennen. Es war dort, 
durch ErhÖhuns der Hajusdr um mehrere Stöckwerke, 
gleichsam eine neue Stadt erstanden, mit gepflaster- 
ten Strafsen und Öffentlichen . Spaziergängen. Ein 
Marktplatz mit ringsum laufenden |Büdep, und mehre- 
ren Hallen in der Mitte war eben vollendet worden. 
Alles war durch den Handel belebt: eid Wald von 
Hf asten bedeckte die tuiede^. überall sti^ifs man auf 
Karren, welche Waaren Verführten 5 Magazine mtd 
Wferkstätte bildeten die Einfassung der Strafsen. Der 
öffentliche Unterricht gedeihte. in neu gegründeten 
Anstalten und, nach den Irtterarischen Hülfsmitteln zu 
schHefsen, hätte man siefif in einer Hauptstadt von 
Europa glauben sollen. Auch waren Kleidong, Sitten 
und Gebräuche ganz Europäisch, und der Zufluft 
von Fremden aller ffationen so grofs, dafs es schwer 
hielt, die Sprache des Landes auszumitteln. Um von 
der zunehmenden Bevraierung einen BegrUfzu geben. 
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ben, das mit seiner offentliclieii WirksamKeit m naher 

* ' . . . .'. ' 

Beziehang steht , bekannt macben , und einige Cbarak- 

terzüge hinzufügen, die bis dahin keine schichliche 

Stelle fanden. 






"mö^ dSe BeMbrktxBg genügen , M$ ^^ Sidil der in 
Bueiios . Ayrei angliederten FraniMieii tut sich allein 
"auf '6000 steigen soll.* 

Diese Veränderiingen verdankt man hauptt achlich 
^er/b'egierung) welche im Jahr 1831 eiiigesezt wurde 
und bis ans Ende Von 1824 in Verrfchtuhg Blieb. Sie 
bestand, aus Dn. Martin Rodriguez, als Gouvemeury 
un. Bernardino Riyj%via, als Minister der auswar- 
,|igen Angelegenlicliien luid des Innern , l)n. Francisco 
t^rus 9 als Kriegs - und Marine - Minister« und Db. Ma- 
niiel Garcia, als Finan 9; - Minister. Dies^ Regierung 
machte der Anarphie ei^ Ende 9 unterdrücliVe die Be- 
actibnsny fuhrtiei überall eiiie getetkliche Ordnung ein; 
sie aründete den öfTeiltircben Credit, 'verbesserte die 

r Justiz -Verwaltung, sqrgte für den wUsenschaftlicben 
f oyirohl als den t^oUs - Unterricht , gab did f^resse und 
die Reliaionsubung frei, hob die Kloster auf, enteilte 

. der Geistlichkeit, einen heilsamen Antrieb ^ .errichtete 

llülfsanstalten," und' eröffnete der Nation alle Quellen 

. des Wohlstandes; die zwei lezte'n und ' wichtiffsten 

Eraebnuse dieser Staatsverwaltung', waren die Ver^ 

.% eioigung der.,PrÖTinzen des. La -Plata- Stromes su 
einem Bundesstaate « und die Anerkennung *der Süd. 
an^erikanischen Republiken von Seite der zwei er- 
sten Seemächte. 



l • , » • •» I r 



Qfane de|i übrige j. Mitgliedern dieser Regierung, 
alle Mfini^er von anerkanntem Verdienste^ svi nahe su 
ireteut kaiiuTnan. ysrsiphern, dafs.Br* Riyadavia an 
diesen Resultaten, .d^-'Si'olÜilea Antheil gehabt habe. 
In allen Actenstücken, die seiiie Un^rsc^ift führen, 
^4«t man das Gegrlge. der Einsichten» der Klug- 
heit und der Vaterlandsliebe, welche diesen Staats- 
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Ich babe frimer bemerkt, dafs Dr. Franpiai, ,so 

fie er sieb allein, an der Spitze der Gescbäfte sab, 
die Wobnons der ebemaligen Goarerneurs bezog. Eft 
ist diefs eines der grqfsten Gebäude von Asuncion, , das, 

Ton den Jesuiten kurz yor ibrer Yertreiounff aufjge- 
fübrt , als weltliches Ordensbaus zu den sogenaunteii 
Uebungen des beiligen Ignatius dienen sollte. Der 
Dictator liefs dasselbe ausbessern , gab ihm ein,, "^e- 
niffstens für dieses L^nd, isiei^licb gescbmackyoUes 
Aussahen, und sonderte es auf a^Qn Seiten 4urcb 
breite Strafsen ab. , Hier lebt . er mit vier Sclayen, 
namlicb. einem jungen Schwarzen ^, einen(i Mulatten und 
zwei Mulattinnen, dieser alle mit.yielei^ Gelindigkeit 
bebandelt. Die zwei ersteren siiid Kammerdiener und 
Stallknechte zugleich; ,einß der Mulattinnen besorgt die 
Hüche, die andere seine Wäscbe«. Sein täglicbe^.Xie. 
ben ist äulserst . regelmäfsig. Selten treffen ihn die 

frsten Strahlen,. der Sonne im Bette«, So wie. er auf. 

i>ijv»i.-lr.; : , . -rill '^-ih -m .•«.,1 »b Icrt. f:v)7 n>i.'i'iyr 

gestanden ist , bringt ihm der N^ffer. ei^ Kohlbepk^n 
, einen Tbeekes^el und einen Krug mit Wasser, d^s 
in seiner Gegenwart wärmt. Alsdann bereitet der 

U .V-'.. . . ■<> . ..;? j:.:j ,n. ....vi * .;:. ; Ui.:. . y; i iJ't-3 

Dictator selbst und mit aller möglichen Sorgfalt. seinen 
mate oder Paraguay- ^hee. Nachdem, er diesen zu 
sich genommen hat , geht er im inneren , den Hof um« 
schliefsenden Säulengange spazieren und raudit^ne 

mann auszeiconen: und aein Verdienst wird no^h 
dadurch erl^öbt,. dafs er, um Gutes sU wirken, nicht 
der ersten ä^teÜe bedurfte, su welchef er jedoch 
seither ist berufen worden. 



er 
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Ci§tm, die. er Twfcer sorgfild^ auenunder gewik 
kelt katy mn zu sehen, ob sie nichts Schädliches ent- 
halte, wiewohl seine eigene Schwester dieselben £ar 
ihn yerfertigt. Um sechs Uhr kommt der Barbier, ein 
schmutziger , schlecht gekleideter und dem Tnmke er- 
gebener Molatte , aber das einzige Indiridiram der Fa- 

cohat, dem sich der Dictator anTertraut Ist der les- 

• * ' * • * 

tere guter Laune , so onterhalt er sich mit ihm , und 

bedient sich oft dieses Mittels, wie einer Staatszeitbng, 

nm das I^ublicum auf seine Plane Torzöbereiten. Dnr- 

• • ♦ • 

auf begibt ersieh, mit einem kattunenen Schlafrocke ^) 

« 

bekleidet , in den äoberen Saidengang , der rmgs vm 
das Gebäude laoft, und empfangt da, indem er' bin 
uflidher geht, die, zur Audienz zugelassenen PriVat- 
personen« Gegen 7 Uhr zieht er sich in sein Cabinet 
^ zmiick« wo er bis 9 Uhr bleibt; dann erscheinen die 
Officiere und und die übrigen Beamten , um Bericht 
abzustatten und Befehle einzuholen. Um 11 Uhr 
werden rom fiel de fecho die ihm rorzulegendea 

* iSciiriften überbracht, worauf er demselben seine £nt- 
Scheidungen in die Feder dictirt. Zur Mittagsstunde 
entfernen sich alle Beamten , und Dr. Francia sezt sich 
zu Tische. Seine Mahlzeit ist sehr eidfach , und im- 

' mer yon' ihm selbst angeordnet. Wenn die Köchin 

Tom 

*) Nach dem Beiipiele des Dictators tragen die Com- 
mandanten und Alcalden, überhaupt alle Beamten, 
ähnliche Nachtröcke, aber als Amtstracht und ohne 
sie den Tag über, selbst nicht wenn sie ausreiten, 
absulegen. 
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jrbi Markte zurüokbomnit, so legt sie alles Einge- 
kalte Tor dem Zimmer ihres Herrn ab , der dami ner- 
aiitritt und iBr anzeigt, was er für seine Person be- 
st amt. Nacl der Mahlzeit hält er eine Sieste , trinkt 
hi rauf seinen m a t e und raucht zugleich eine Cigarre» 
al^s mit den nämlichen Ceremonien wie am Morgen. 
B(nn arbeitet er bis 4 oder 6 Uhr , zu welcher Stunde 
8^ Begleit für den Spazierritt sich einfindet. Wäh« 
rad inan sein Pferd sattelt, tritt der Friseur ein, um 
il^ zu kämmen. So wie dieses Geschäft abgedian ist, 
stfigt er zu Pferde , und besucht entweder die offent- 
li^ien Arbeiten, oder die Casemen, am öftersten die- 
je|ige der Reiterei, wo ^r sich eine Wohnung hat zu- 
rc iht machen lassen. Bei diesen Spazierritten ist er, 
ol^chon in der Mitte seiner Begleitung , nicht allein 
mfc einem Säbel imd mit Reiter -Pistolen, sondern 
üBerdiefs noch mit einem Paare doppelter Sackpistolen 
bd|nraffiiet. Nachdem er bei eintretender Nacht nach 
Hluse zurückgekehrt ist, liest oder arbeitet er noch bis 
9 TJhr, und hält dann mit einer gebratenen Taube 
um einem Glase Wein seine Abend -Mahlzeit. Bei 
scVönem Wetter spaziert er noch in der äufseren Ga- 
leiSe, wo er öfters lange yerweilt. Um 10 ühr ertheilt 
er tdie Losuog, und schliefst, ehe er sich schlafen legt, 
alll Thüren seiner Wohnung selbst zu. 

Während mehrerer Monate des Jahres bewohnt 
er iie. Reiter -Caseme , welche aufser defStadt, eine 
Viö^tftlstunde yon seinem gewöhnlidben Sitze, gelegen - 
^•t, und wo er die nämliche Lebensart führt« «ofser 



dafs er SttweUen auf die Jagd geht. In den Zimmen, 
ifo er sich aufhält, hat er immer Waflfen bei cer 
Hand; Pistolen hangen an den Wänden, ode1:Iieg«D 
ihm zur Seite auf dem Tische , und Säbel , zum Thel 
ohne Scheide, stehen in den Ecken. - Diese Yorsichti- 
mafsregeln stimmen ganz mit der Etiquette überein, 

■ 

welche für die Audienzen vorgeschrieben ist. Wird 

• • ' - . 

man beim Dictator vorgelassen , so darf man sich ihin 
höchstens auf sechs Schritte nähern, bis er ein Zei. 
chen zum Yorwärtstreten gibt, und dann auch mufs 
man in einer Entfernung von drei Schritten stehen 
bleiben. Die Arme sollen längs dem Körper herab« 
hangen , und die Hände umgekehrt und offen gehalten 
werden , damit der Dictator sich überzeuge , dafs sie 
Jieine Waffe verbergen; *) die Officiere sogar, und 
die anderen Beamten dürfen nicht mit dem Säbel oder 
dem Degen an der Seite vor ihm erscheinen. Er sieht 
jedoch gern , wenn man ihm beim Gespräche ins Ge- 
sicht schaut, und schnell und bestimmt antwortet. 
Darum liefs er mir einst sagen , dafs ich bei der ersten 
Section eines Paraguayers nachsehen möchte, ob 
seine Landsleute nicht einen Knochen zu viel im Halse 



*) Ak ich bei- unserer ersten Audiene, unbekannt nliit 
diesem Ceremonial , ' meinen Händen nicht die vor» 
schriftmäfsige Haltung gab, fuhr mich der Dictator 
an und fragte , ob ich einen Dolch mit mir führe ; 
,. auf meme. Antwort aber^ dafs diefismoht Schweizer- 
Art sey, besänftigte .er sich und seit^ das Gc^pj^fcl» 
-fort» 
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liteHf der sie den Kopf aufzurichten und laut 211 

srechen hindere. 

4 • • • • 1 -j 

/ Er sucht diejenigen, mit denen er sich unterrede;^ 

4fangs schüchtern zu niachei;i; sezt man, aber seinen 

Jdsfallen Festigkeit entgegen , so nimmt er bald einen 

' milderen Ton an und seine Unterhaltung .wii^d sogai: 

{iziehend, wenn er gut aufgeräumt ist. Man erkennt 

., • • • .11. .' 

n in ihm den talentvollen Mann 5 jnd^m er das Ge« 
^räch wechselweise auf die verschiedensten Gegen* 
tände lenkt , zeigt e;r vielen Gei$t , . einen durchdrin- 

Cideii Verstand und für Jemand, der kauih über die 
enze von Paraguay gekommeri ist, ausgedehnte 
ehntnisse. Frei von der Menge von Vorurtheilen, 
^it denen die Köpfe seiner Landsleute angefüllt sind^ 
nacht er sie oft zum Gegenstande .seinei^ Unterredung. 
9o äulserte er sich gegen migh mit vielem Spotte über 
4en^ Commandahten und den Pfarrer von Curuguaty, 
£ei min ein armes Weib , gefesselt und mit einem un- 
|eneuern Rosenkranze ausstaffirt , zugleich einen Yer« 
lalprocefs , woraus sich ergeben sollte , dafs sie eine 
Sexe sßj , zugesandt^ hatten. Dann kam er auf die 
tiannigfaltigen Künste des Aberglaubens, die unter 
jein Volke im Schwange sind , auf die Krankheiten 
lio^d Heilungen, die es denselben zuschreibt, zu spre- 
chen, und endete mit den Worten: „Siesehen, wozu 
diesen Mensdien die Religion und die Priester nützen, 
za nichts weiter, als dafs sie an den Teufel weit mehr 
als an Gott glaubten.' ^ . 

Wenn da« Gewisten ein Heiligthom ist« da» selbst 

11* 
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ym der Gesekickte nicht rerlezt werden soll , so w- 
liak es ftich anders mit den öffentlichen Handlangen, 
welche die Denkart eines Herrschers in Beziehung aif 
Religion rerrathen, besonders wenn dieser eine so 
«nomschränhte Gewalt wie Dr. Francia ausübt. Jn de^ 
ersten Zeiten seiner Erhebung liefs er sich jeden Sonn, 
tag in der Capelle einer der Casernen die Mc^se lesen^ 
und wohnte an den grofsen Festtagen dem Gottesdienste 
in der Hauptkirche bei. Bald aber erschien er nicht 

• • • • 

mehr in dieser Kirche , und im Jahr 1820 Ter^bschie. 
dete er seinen Caplan. Seit dieseqi Zeitpunkte ist 
ihm jede Art von Gottesdienst fremd geblieben , und 
bei jeder Gelegenheit spricht er sich gegen die ciuge^ 
führte Beligion aus. So antwortete er einem Comman. 
danten , d6lr ein Heiligenbild , um es in einer neu^« 
bauten guardia als Schutzpatron aufzustellen, yon 
ihm verlangt hatte: „Wie Ißa^e wollt ihr Paraguayer 
solche Tröpfe bleiben? Als ich noch dem katholistchen 
Glauben anhieng, dachte ich wie du ; jezt aber erkenne 
ich , dafs Kugeln die Heiligen sind , die unsere Gren^ 
zen am besten bewachen.'^ In der ersten Audienz«^ 
die wir bei ihm hatten , fragte er nach unserer Beli. 
gion und sezte gleich hinzu: „Bekennen Sie sich, zu 
welcher Sie wollen; seyen Si^ Christen, Juden oder 
Muselmänner , nur seyen Sie nicht Atheisten/^ 

Wenn der Dictator mit einem Anfalle vqn Hypo-, 
chondrie behaftet ist, so schliefst er sich entweder 
mehrere Tage lang ein , ohne sich mit den Gesphäfteii 
abzugeben, oder er ergiefst seine böse Laune, über 
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AlU ,, was }b^ ; ji^gibt ; -Civilhaiamte , rCH&Qitaer, 780I- 

l 

If^hafta^eÄ. , y^n^hp^en , nfl4. , die IpiMrttrftdi ifilrdERi 

.:,j ,Pie:y^it!fipw% $<AeiM ^^^i^iiim «p^ 

Dieser sehr feuchte , yon drückender Hitze b njpitifa l d l> 
V[i^d führt. ßlo.tzütichejU^ He- 

SJfvifi^^!n?W$^- .Man,i(^t/igiH^lff|ii fiiir'iaifaiiiiJllAli 

5^?' ^.^^^ Vi? ?iÄ^^ ^ ''>^^ ^^^''-* 

^ S9 jer^^^liiqh awb 

sffih doch in tpjjggr ,?1lhi^Hchs^ |;ig^f#h«ft |;i^h J* *ids 

m^ine seine Uf)pigf;^nüt2;^l^/sijl;. >.£l*.)>eif4At Aüeäham^ 

wis für ihn selbst bestimmt ist und zeigt sich o ba n •» 

freigebig in seinen persönliche^ Ausgaben, aJs- dr Jtnit 

dem Staatsgnte .geicit. Sei&ydmdgeh hat siiih durch 

'^ *. 
s^e Erhebttn^ um nichts vermehrt; er bat nie ein 

Geschenk angenommen , und seine B^ßoi^naff^ ttt im- 
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ler rOckständig. Seine gröfsten Fi^inde sogar lassen 
in dieser Hinsicbt Gerechtigkeit wiederfahren. 
•Bfü*, mehreren ' Gelegenheiten hat er gleichfalls bewie- 
een. dafs ihm das-Oelähl 'äer DaiihBar&eit' nicht freiiid 
«•f.M- Als er einst erfuhr, dafs sich derl^olhn eines Hau-' 
eea Tim rCordora , in' welchem er in seiner Jugend sehr 
^gnt y/tm^ au%enommen worden, zu Asuh'di6n und im 
gröfsten Elende befinde, fiefs er ihn sogleich rufen, gab 
'(ileav.'biiiige Hundert TVanOken und erüähnte' ihn zu ssi- 
nemiSeiivetfir; 2Sirweilen gedenkt er auch' seiner alten 
JSAailcuMrad!#tt,' imdidntemüzt sie, wäiin sie 'dessen 

.JI cjEv erinäert steh 'ülif^p an keine empfangene WoU- 
A£fy :6r kiannf iredih^ Verwandten, noch Clieiiten' melS^, 
MKaldier einenBingHfTin seine Gewalt bder likang^l 
eiihBhivrliieiüng gegen, ^eine PersöWzii sehen glaobtl 
Bbt'bicht E^celletit'rUimo SenYibr'*) betiteln, 
iiftiadkdn eine uherKTsßche' Sfinde','obwcthl er selbst, 
nü^MAusnahnie eiiligeF' Fremden, Jedermann dutzef, 
eiiie^6ewt)h)[ilteit, '^e l^i* nur allinälig u^ä^ so wie sich 
seine Gewalt befestigte ^ angenommen hat« ,^6ielcb. 
wie.'Ihreh' König, und noch'mehr, sollen Sie mich eh. 
rai,'f. sagte er einst. zu einem Franzosen , „denn ich 
bann» Buken mehr'Glites -Erweisen tma' mehr Böses zo^ 
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.t)'Br würde' keinen' Briüf annehmen, der nicht die Auf- 

•>9brift führte : AI. SxGellentigsiihio. 'Sennor« 

Don Caspar Rodrigues de ^rancia, tupre* 

mo dictator perpetuo de la republica del 

P^rag^äay. 



(ugd als er.^^ Melirere Persone&TOii seiti^en Mdi«t«ii * 

Um^bungen , die sich auf eiiii^a ,?5i[i^,T^rtrÄiilichea-Pii& 

mitjim setzen wollten , fielen in .Ungnade, undündere 

wuien mit I^etten beladen , weil. ^ie,>ieli eine. Cr^walfe 

aniilsten, di« er ihnen, nicht ertheilt hatte«. Z^ti 

seinr Neffen , die seit Anfang der Rerolution als Of« 

fici^e in den linieotroppen dienten, waren die ersten, 

wejhe er al9 Dicdtator entliefs, einzig -ans Furcht^ dafi 

sie [hr lyerwandtschaftlicbes YeihältnifB mifsbraiiehen 

köniten. - Auch bestrafte er. ^ie für die ge^gslen' 

Fehtritte weit strenger als jeden Anderen. Der eine. 

lag ker Jal^re lang in Fesseln , weil .^^beim Tanse ei« 

nenjM^enschen, von dem er gröblich war beleidigt wor« 

den geschlagen hatte , . und der andere büf^f^je .den 

Einkll , einen Musikanten der, Tn^pen m einer Sere« 

nadl zu gebrftuchen, mit einjähriger Gefangensehaft«- 

Sei^ Schwester endlich, die einzige Person, für die 

er dluernde Anhänglichkeit gezeigt hat j und die »ein 

klei^s Landgut besorgte, wurde Ton ihm weggeschiokt, 

weilsie sich eines Zeladors bedient hatte, um eine 

Sclarin zu züchtigen. 



Bei dieser eifersüchtigen Handhabung seiner Ge« 
walt itand nicht zu erwarten, dafs der Dictator je einen 
Yertlauten haben sollte. Was er auch vornehmen 
mochte , so ist ihm nie beigefallen , irgend Jemand zu 
Bathezu ziehen, und Heiner mag sich rühmen, je den 
geringsten Einflufs auf ihn ausgeübt zu haben. Wenn 
ihn , froher oder später 9 das Loos trifit 9' welches die 



VmmfäafMsm ftiM YAerBiadiBs -eiHJrartet,"*sö wM er 
dteft 'si^'^lefai betztim^säen habenl 

lifdeitticli dfiftr^dfifehÜCcKe' LeB^ Von Dr. Fraiida 
zH^'S^üdl^fti r6¥sildite, habe ich micb aHer Betrat^ 
tM9^ über den^el&i^ enäiälten; alleid diefs aHmalij^e 
FoMdto'eitett ztit "imvaMdiHlnkien GeWalt, dieses Con- 
SttlatV diteae IMototur, die Fnidit einbi^ Maehtstreicbes, 
enülmf ^bestiAuAile 2%{tfV dann ftit die Lebensdaner »- 
ricbmv dle»e Ifilitär-K^giefang , diese Xi'aiideäspene 
mii fltreti Licen^en, di^se Zelirichtinig des Handelt, 
TetdMmdeki mit der Aubtäbme des Ackerbaues und der 
Gey^eA^;, und enSiehV dieser eiserne Wille auf der 
eiiMMi^ ^pd diese Knechtschaft aufdei* adderen Seite, 
haibeB meine Leiser -^oU mehr -wie einmal an einen 
Momi und an eine Herrschaft erinnert, die, freflick 
unter* Permeii'Wie eine hohe CiVifisation sie erheischte, 
aber auch nach einem unendlich gröfseren Mafsstabe^ 
Eof^di mit der' jüngsten Geschichte von Paraguay, 
die ttrahe Wehi4teit bekräftigen : dafs von allen Lei- 
densdiafttfn des Menschen Hettschgier die unbändigste 
ist. 
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SELLo mm 

MIL OCHOCJ 
QUATRO Y 1 



Exno S 



Jaan Rodolfo Rengger^ ma 
la capital de esta Repablic 
que intento bajar a las prc 
Toraas Ysaci^ n^ataral de e 
misma capital^ j vecino de 
para el citado destino« Yi 
didamente suplico se dign 
que fi^licitOy y espero alca 



Asuncion j Mayo 25,, de 1825.* 

Concedido sea en 



^ 



OCHD REALES 

;bo anos de 

O'Cß VEINTE Y 
LINTE Y CINCO 



or 



ralde la Republica de Suisa, y residente en 
Ute y^ E. con el debido acatamiento digo: 
ndas de abaxo en uno de los buquez de Jose 
i lepublica^ residente en el comercio de esta 
tu^os-AyreS; que se halla proximo ä marchar 
tk de poderlo verificar a V. E. pido y ren- 
ctLcederme el Supremo Fermiso. Es gracia 
arde la benignidad de Y. E. 

Exmo Senor 
lAn Hodolfo Rengger Dr. 

fiismo buque 6 otro que ^e proporcione 
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